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Ultr. 49.

raum=
jJïeuniegitter Sagrgang.

Brgatt für iir Sxdm^txt te Jxanmmlt

Pmratatni.
S3ei granto=3ufteItung per ©oft:

Säprlip Sr. 6. —
Halbjagrlicf) 3. -
SluSlanb franto per Sapr „ 8.30

„Sur bie Heine SBelt"
(etfdjetnt om 1. Sonntag leben SDtonat«),

„Sodpsn.^auSpaltungSf^uIe"
(ecftSelnt am 8. Sonntag ieben SWonat«),

$thUim Ml |trlt|:
grau ©life t&onegger,

SBienerbergftrajje Dir. 7.

Xeleppon 639.

St ©aßen

1897.

lafertienepret».

©er einfape ©etitjeile:
gür bie SpWeia 20 Gts.

„ basüluslanb: 25 „
®ie Dieflamejeile: 60 „

Jnspbt:
®ie „Sepweijer grauen=3eitung"

erftpeint auf Jeben Sonntag.

}Mini(n<|it(ie:
©ppebitton

ber „Sptteijer grauen=8eüung".

©ufträge Pont ©lap ©t ©allen
nimmt autp

bie Söutpbrucferei ©tertur entgegen.

Wottti Smmer prebe fnm Sanjen, nnb fattnfl bn felBer fein ffianje»
aserbt», all btcnenbcl (Stieb ftpttep an ein ®anjeä btep anl Smtttfag, 5.

Inhalt : ©ebitpt : 3m ©cpnee. — DRoberne grauen»
bettwgung in ber Sptoeij. — 3um @t. Statparinentag.
— ®r. Searneb über ein neues ©erfahren aut §erbei=
füprung bes ©dplafes. — $er moralifepe 3Jlut im tag»
liepen Seben. — Hausfrauen ftpüpet bie einpeimifepe
Slrbeit. — DieueS oom SSücpermarft. — ©predpfaal. —
geuiHeton : Sturoras Prüfungen.

©eiläge: ©rieftaften. — SÄeftamen unb3nferate.

Im Stutter.
ie nagt bas ftnfter türmenbe

©eœôlf fo fegwarj unb fptüet
H)ie jagt ber ÎDinb, ber ftürmenbe,
Z)as Sdjneegeftöber per!

Derfpwunben ift bie blügenbe
Unb grüne IDeltgeftalt;
(Es eilt ber #tf, ber fliepenbe,

3tn Scgneefelb nag unb fait.

tt)ogl bem, ber nun jufrteben ift
Unb innerlieg fteg fenntl
Z)em tuarm ein f)erj belieben ift,
Das geimlicg Io£jt unb brennt!

ÏDo, traulieg fieg bran fegmiegenb, es

Sie toaege Seele fegürt,
(Ein perlenb, nie uerfiegenbes
©ebanfenbrautuerf rügrt ©ottfrUb surer.

Hhrtrente JraiœnfatoEgmt# itt ter

it ben gemeinnügigen ©eftrebungen beS

fpweijerifpen grauenoereinS non ganzem
Herjen einöerftanben, rnöpte ip, als
beffen URitglieb feit ber ©rünbung, ba-

gegen proteftieren, bag irgenbwelpe politifpe ober

religiöfe SJognteit aïs „©ereinSbogmen" aufgefteßt
Werben, WaS aup mit feinen Statuten unöereinbar
ift. S« bem betr. Slrtitet nun ift bie§ — jeben-
faßS unbewugt unb opne böfe Slbfipt — gefpepen :

„SSir grauen beS fpweijerifpen gemeimtüpigen
grauenbereinS bebauten unS für baS politiftpe
Stimmrept" u. f. to., peigt eS ba. -Run, WaS bie

*) ®em aus ben „©asler Diacpr." entnommenen
unb in Dir. 46 biefeS ©lattes reprobuaierten Strtifel
„3Roberne grauenbetoegmtg" Iaffen toir autp bie barauf
eingegangene ©rtoiberung folgen. 3« unferm fcpäpbaren
Sefertreife finbet toopl ber eine unb ber anbere ©taub»
punit feine eifrigen ©ertreter, je naepbem eigenes ©epief»
fal unb Sebenserfaprung ben ©inaelnen gefüprt unb
beleprt pat.

groge grage ber politifcpen fRecptc betrifft, ben

Sernpuntt ber gaujen, grogen, mobernen grauen-
betoegung, fo wirb jebeS SRitgtieb fitp baê 3îecpt
beê perfönlicpen Urteitë borbepatten müffen; icp

tpue bieS autp. s

®aê Slrbeitêfeïb ber ©emeinnüpigteit wirb bon
ber SSerfafferin be§ betr. ïtrtitelë ber „unbefepäf-
tigten, gebitbeten grau" at§ ipr ureigenfteS ©ebiet
jugewiefen, für bie politifcpen ïïïecpte jeboep „be-
banft fie fidp". ®er 8ufammenpang ift nitpt ganj
tlar; eê liegt auf ber $anb, bag bie ©inwirfung
ber grau nur bann in iprem bollen Umfange mög«
lidp fein Wirb, Wenn bie ffltauer ber politiftpen
fRecptiofigfeit fie nitpt mepr einbämmt unb nur ju
oft lapm legt. SBenn in bem ©ebiete, wo e§ fiep

um „Hegen unb Pflegen" panbelt, mw: bie grau
erfolgreicp Wirten fann (foweit möcpte icp übrigens
in meinen Sepauptungen niept gepen), fo foH ipr
niept ba§ fRecpt juftepeti, in gragen, bie biefe ®e-
biete betreffen, mitbeftimmenb ju panbeln?
Solange grauen nur als „beratenbe", b. p. niept
ftimmbereeptigte SRitglieber in ben betr. Stpul- unb
Slrmentommiffionen jugelaffen werben, wirb ftetS
in ben gaßen, wo ipre SReinung bon berjenigen
ber anberen abweiept, eS biefen freiftepen, fiep mit
läcpelnber ©eringfepäpung über bie Stnträge ber

„tarnen" ptnWegjufepen unb bie Satpen fo ein-
juriepten, Wie eS ipnen beffer ftpeint.

®ie grage, „ob ber Sürger 5R. 3Î. bereeptigt
fei ju feiner ©infpratpe gegen ben Sefcplug beS

©emeinberateS, ber baS neue Sträglein burtp einen

gipfel feines alten ©runbftücfeS leiten möpte,"
wirb aüerbingS bie ftimmbereptigte grau ebenfo-
Wenig in Slnfprup nepmen, Wie fie jept ben Slttib-
bürger bon feiner Slrbeit ablentt; aber bie grage,
ob ber H«r ber als Seprer, als fRitpter,
als Sßtitglieb ber ©epörbe jur SSSapl borgeftplagen
wirb, ein ©prenmann ift, in bem Sinne, ben wir
grauen bem SSorte beilegen, ob fein fittliper ®pa=
ratter fo befepaffen ift, bag ipm ber ©inftug auf
unfere Stnber, bie Hanbpabung unferer ©efepe an-
bertraut werben tann, bie grage follte einer äRutter,
einer mit ganjem Heräen a" iprem Sanbe pängen-
ben unb fein SBopl wünfpenben Bürgerin gleip=
gültig fein? Unb bie gleipe „gebilbete, nipt ge-
nügenb befpäftigte grau", bie fip nap befriebigen-
ber SBetpätigung iprer SlrbeitSträfte fepnt, foßte
nipt genug 3eit finben, „ipren Stimmjettel auS-

jufüßen"? 2)ie SBiptigfeit beS Speifejettels fei
nipt angetaftet; aber „^open unb SBafpen" füßt
lein SRenfpenleben aus, unb wäre eS aup nur
baS einer grau!

Unb bie Sinbererjiepung ©S ift mir gerabeju
unbegreiflip, wie eine äRutter, bie ipren Sinbern
lebt im eigentlipften Sinne, fip bamit begnügen

tann, ipnen nur fo lange leben ju bürfen, als fie
bem ©Iternpaufe angepören, unb leipten HerjenS
barauf berjiptet, mitjurebeu, aup bort, wo eS fip
um bie ©inflüffe panbelt, benen fie fpäter ausgefegt

fein werben — bie ©eftaltung ber SSerpältniffe
in ber ©efeßfpaft —, bie ©efepe, unter benen fie

leben foßen, unb bie wieber ipren rüitwirtenben
©influg auf ipre SebenSanfpauungen unb Han^'
lungen geltenb mapen werben.

„SEBir Spweijerinneit mapen teine ©efepe;
aber burp unfern inbiretten ©influg ift fpon manpe
Härte, ©infeitigteit unb Ungereptigteit unferm ©e-

fplepte gegenüber im ©efepbup geänbert unb ge=

milbert worben unb wirb eS aup in âutunft
werben ." SSie finb benn biefe „Härten,
©infeitigfeiten unb Ungereptigteiten" unferm ®e-

fplept gegenüber in unfere ©efepbüper getommen,
an beren „SRilberung" wir jept arbeiten müffen?
SBäre eS wop! bentbar, bag Seftimmungen, wie
biejenigen, bie ber SRutter baS SßormunbfpaftSrept
abfprepen, im ©efep Slufnapme gefunben pätten,
Wenn grauen bei beren ©ntftepen mitberaten pätten?
Dber ©eftimmungen wie bie, bag „teine grau Sefta-
mentSjeuge fein barf", bag alfo ein SRotteftament

ungültig ift, wenn eine grau als geuge jugejogen
warb, wäprenb ber erfte befte perbeigerufene ©cten-

fteper ipm burp feine Unterfprift gefeplipe ©ültig-
feit geben tann? Dber ©eftimmungen Wie bie:
„SBaS bie grau erwirbt, gegört bem ÜRanne!"
Dber ^aragrappen Wie berberüpmte: „La recherche
de la paternité est interdite", an beren ©e«

feitigung feit gaprjepnten toftbare Gräfte bergeubet
werben mugten? Dber ©eftimmungen wie bie beS

franjöfifpen ©efepeS, wonap ber „©pebrup beS

SRanneS nur ba ju Slage bereptigt, wenn er im
eigenen Haufe begangen würbe, berjenige ber grau
jebop in aßen gäßen" ginbet fip in unferen ©e»

fepen aup nur ein einziger gaß, wo eine ber-

artige llngleippeit ju Ungunften beS SRanneS be=

ftept ®ie logifpe Stupanwenbung, bie aus folpen
unb japßofen äpnlipen ©eftimmungen perborgept,
ift bie, bag bie ©orentpaltung beS gefeplipen
IRepteS ber Selbftpülfe für bie grau ju fpweren
grrtümern gefüprt pat; benn Was im ©efepe be-

ftimmt ift, wirft mäptig jurüd auf bie Slnfipten
beS ©injelnen, fomit auf. bie ber ©efeßfpaft. ®aS
lanbläufige Dßrincip ber „hoppelten ÜRoral" ißuftriert
am fprepenbften bie Sonfequenjen beS SittlipfeitS»
nibeauS ber ©efepe!

„SBo bie grau tämpfenb neben bem SRanne

ftept, fei eS auf politifeper SBalftatt, fei eS im
menfpenmorbenben Kriege, ba berfpmapten bie

Sinblein in ber SBiege, bie ©lumen oerborren im
©arten, ein grauer Spleier bon Unrat unb Spinnweben

überjiept bie traute HäuSlipteit," peigt eS

Mr. 49.

räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Ad»»»e«ent.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gtttis-Keii»»»»:

„Für die kleine Welt«
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch-«.Haushaltung« schule«
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Kedstti»» »»t Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 339.

St. Gallen

1897.

Jusertiousprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: SV „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung«
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuiuleu-Kegie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung«.

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
werd«, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 5. Dezbr.

Inhalt: Gedicht: Im Schnee. — Moderne
Frauenbewegung in der Schweiz. — Zum St. Katharinentag.
— Dr. Learned über ein neues Verfahren zur
Herbeiführung des Schlafes. — Der moralische Mut im
täglichen Leben. — Hausfrauen schützet die einheimische
Arbeit. — Neues vom Büchermarkt. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Im Schnee.

ie naht das finster türmende
Gewölk so schwarz und schwer I

wie jagt der wind, der stürmende,
Das Schneegestöber her l

verschwunden ist die blühende
Und grüne weltgestalt;
Es eilt der Fuß, der fliehende,

Im Schneefeld naß und kalt.

Wohl dem, der nun zufrieden ist

Und innerlich sich kennt I

Dem warm ein Herz beschicken ist,

Das heimlich loht und brennt!

wo, traulich sich dran schmiegend, es

Die wache Seele schürt,

Gin perlend, nie versiegendes
Gedankenbrauwerk rührt! Gottfried K-ic-r.

Moderne Frauenbewegung in der
Schweiz.*)

tt den gemeinnützigen Bestrebungen des

schweizerischen Frauenvereins von ganzem
Herzen einverstanden, möchte ich, als
dessen Mitglied seit der Gründung,

dagegen protestieren, daß irgendwelche politische oder

religiöse Dogmen als „Bereinsdvgmen" aufgestellt
werden, was auch mit seinen Statuten unvereinbar
ist. In dem betr. Artikel nun ist dies — jedenfalls

unbewußt und ohne böse Absicht — geschehen:

„Wir Frauen deS schweizerischen gemeinnützigen
Frauenvereins bedanken uns für das politische
Stimmrecht" u. s. w., heißt es da. Nun, was die

*) Dem aus den „Basier Nachr.« entnommenen
und in Nr. 43 dieses Blattes reproduzierten Artikel
„Moderne Frauenbewegung« lassen wir auch die darauf
eingegangene Erwiderung folgen. In unserm schätzbaren
Leserkreise findet wohl der eine und der andere Standpunkt

seine eifrigen Vertreter, je nachdem eigenes Schicksal

und Lebenserfahrung den Einzelnen geführt und
belehrt hat.

große Frage der politischen Rechte betrifft, den

Kernpunkt der ganzen, großen, modernen
Frauenbewegung, so wird jedes Mitglied sich das Recht
des persönlichen Urteils vorbehalten müssen; ich

thue dies auch. ^

Das Arbeitsfeld der Gemeinnützigkeit wird von
der Verfasserin des betr. Artikels der „unbeschäftigten,

gebildeten Frau« als ihr ureigenstes Gebiet
zugewiesen, für die politischen Rechte jedoch
„bedankt sie sich«. Der Zusammenhang ist nicht ganz
klar; es liegt auf der Hand, daß die Einwirkung
der Frau nur dann in ihrem vollen Umfange möglich

sein wird, wenn die Mauer der politischen
Rechtlosigkeit sie nicht mehr eindämmt und nur zu
oft lahm legt. Wenn in dem Gebiete, wo es sich

um „Hegen und Pflegen« handelt, nur die Frau
erfolgreich wirken kann (soweit möchte ich übrigens
in meinen Behauptungen nicht gehen), so soll ihr
nicht das Recht zustehen, in Fragen, die diese
Gebiete betreffen, mitbestimmend zu handeln?
Solange Frauen nur als „beratende", d. h. nicht
stimmberechtigte Mitglieder in den betr. Schul- und
Armenkommissionen zugelassen werden, wird stets
in den Fällen, wo ihre Meinung von derjenigen
der anderen abweicht, es diesen freistehen, sich mit
lächelnder Geringschätzung über die Anträge der

„Damen« hinwegzusetzen und die Sachen so

einzurichten, wie es ihnen besser scheint.
Die Frage, „ob der Bürger N. N. berechtigt

sei zu seiner Einsprache gegen den Beschluß des

Gemeinderates, der das neue Sträßlein durch einen

Zipfel seines alten Grundstückes leiten möchte,«
wird allerdings die stimmberechtigte Frau ebensowenig

in Anspruch nehmen, wie sie jetzt den
Aktivbürger von semer Arbeit ablenkt; aber die Frage,
ob der Herr X. X., der als Lehrer, als Richter,
als Mitglied der Behörde zur Wahl vorgeschlagen

wird, ein Ehrenmann ist, in dem Sinne, den wir
Frauen dem Worte beilegen, ob sein sittlicher
Charakter so beschaffen ist, daß ihm der Einfluß auf
unsere Kinder, die Handhabung unserer Gesetze

anvertraut werden kann, die Frage sollte einer Mutter,
einer mit ganzem Herzen an ihrem Lande hängenden

und sein Wohl wünschenden Bürgerin gleichgültig

sein? Und die gleiche „gebildete, nicht
genügend beschäftigte Frau«, die sich nach befriedigender

Bethätigung ihrer Arbeitskräfte sehnt, sollte
nicht genug Zeit finden, „ihren Stimmzettel
auszufüllen«? Die Wichtigkeit des Speisezettels sei

nicht angetastet; aber „Kochen und Waschen« füllt
kein Menschenleben aus, und wäre es auch nur
das einer Frau!

Und die Kindererziehung! Es ist mir geradezu
unbegreiflich, wie eine Mutter, die ihren Kindern
lebt im eigentlichsten Sinne, sich damit begnügen

kann, ihnen nur so lange leben zu dürfen, als sie

dem Elternhause angehören, und leichten Herzens

darauf verzichtet, mitzureden, auch dort, wo es sich

um die Einflüsse handelt, denen sie später ausgesetzt

sein werden — die Gestaltung der Verhältnisse
in der Gesellschaft —, die Gesetze, unter denen sie

leben sollen, und die wieder ihren rückwirkenden

Einfluß auf ihre Lebensanschauungen und
Handlungen geltend machen werden.

„Wir Schweizerinnen machen keine Gesetze;

aber durch unsern indirekten Einfluß ist schon manche

Härte, Einseitigkeit und Ungerechtigkeit unserm
Geschlechte gegenüber im Gesetzbuch geändert und
gemildert worden und wird es auch in Zukunft
werden .« Wie sind denn diese „Härten,
Einseitigkeiten und Ungerechtigkeiten« unserm
Geschlecht gegenüber in unsere Gesetzbücher gekommen,

an deren „Milderung« wir jetzt arbeiten müssen?
Wäre es wohl denkbar, daß Bestimmungen, wie
diejenigen, die der Mutter das Vormundschaftsrecht
absprechen, im Gesetz Aufnahme gefunden hätten,
wenn Frauen bei deren Entstehen mitberaten hätten?
Oder Bestimmungen wie die, daß „keine Frau
Testamentszeuge sein darf«, daß also ein Nottestament
ungültig ist, wenn eine Frau als Zeuge zugezogen
ward, während der erste beste herbeigerufene Eckensteher

ihm durch seine Unterschrift gesetzliche Gültigkeit

geben kann? Oder Bestimmungen wie die:
„Was die Frau erwirbt, gehört dem Manne!«
Oder Paragraphen wie der berühmte: „I-u rsedsrà
cls lu paternité est interàits", an deren
Beseitigung seit Jahrzehnten kostbare Kräfte vergeudet
werden mußten? Oder Bestimmungen wie die des

französischen Gesetzes, wonach der „Ehebruch des

Mannes nur da zu Klage berechtigt, wenn er im
eigenen Hause begangen wurde, derjenige der Frau
jedoch in allen Fällen« Findet sich in unseren
Gesetzen auch nur ein einziger Fall, wo eine

derartige Ungleichheit zu Ungunsten des Mannes
besteht Die logische Nutzanwendung, die aus solchen
und zahllosen ähnlichen Bestimmungen hervorgeht,
ist die, daß die Vorenthaltung des gesetzlichen

Rechtes der Selbsthülfe für die Frau zu schweren

Irrtümern geführt hat; denn was im Gesetze

bestimmt ist, wirkt mächtig zurück auf die Ansichten
des Einzelnen, somit auf. die der Gesellschaft. Das
landläufige Princip der „doppelten Moral« illustriert
am sprechendsten die Konsequenzen des Sittlichkeitsniveaus

der Gesetze!

„Wo die Frau kämpfend neben dem Manne
steht, sei es auf politischer Walstatt, sei es im
menschenmordenden Kriege, da verschmachten die

Kindlein in der Wiege, die Blumen verdorren im
Garten, ein grauer Schleier von Unrat und Spinnweben

überzieht die traute Häuslichkeit,« heißt es
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in bem betreffenben Artifel. @8 Wirb atlerbingS
lein iduftrierenbeS 83eifpiel jur ©rläuterung an»

geführt, waS oon gntereffe gewefen Wäre; benn

eS ift nnbefannt, wo fotd^e (Refultate gezeitigt Würben;
in ben ßänbern, bie oon (Erfahrungen fprecpen

fönnen, lautet baS Urteil über bie SEBitlung ber

(Einführung beS grauenftimmrecpts allerbingS ziemlich

anberê. Amt, waS ben „menfchenmorbenben

Krieg" anbelangt, fo barf mit aller guüerficpt be=

hauptet werben, baff, wenn bie grauen oon jeher in
öffentlichen Angelegenheiten mitgefprodien hätten,
ihr ganzer (Einfluß meiftenS barauf hinausgegangen

wäre, biefe Kriege ju oerhüten, nicht nur bie

SBunben ju heüen, fonbern fie nicht entftepen ju
taffen SBäre biefeS öffentliche 8Btrfen auch un»

weiblich zu tarieren? Unb bie ganze grofje griebenö»

beWegung ber (Segenwart, bas fich ïtârenbe S3e-

wufjifein beS Kulturmenfchen, baff ber Krieg nicht
in feiner Statur begrünbet ift, oerbanlt fie ihren
erften unb fräftigften gmpulS nicht einer grau,
Wie f. 3- bie Bewegung ber SflaöenPefreiung in
Amerifa?*) SBahrlich, ein AuSPlid nicht nur in
bie 2Beltgef(pichte* fonbern auch in unfere (Segen»

wart, belehrt unS, bah ein fotcf) oerföpnenber,
fittigenber ©influfj, Wie er oon ben grauen
ausgehen würbe, nidjt überflüffig wäre „geminifieren"
ift freilich nicht &er nötige AuSbrucf bafür. Bie
„SBeiber" werben ihren ©influfj auf fittenlofe
Mächtige ftets beholten unb ihrem SEBefen nach

ausüben ; forgen Wir bafür, bah oud) bie „grauen",
bie Mütter, bie (Erzieherinnen, bie aKeinftepenben,
in reblicher Arbeit ihr SSrot oerbienenben, ben

ihrigen zum SBohl ber Aügemeinheit geltenb machen

fönnen.
Unb hier finb eS bie oon ber (Sinfenberin be»

Zeichneten ©ebiete, bie naturgemäfj znerft fich iPr
erfchliehen müffen: Schule, Armen- unb Kranfen»

pflege. gm eigenen, engen ASirfungSfelb hat bie

grau meiftenS fcpon hier eine gute, natürliche SSor»

fchule gefunben : bie Kittber, bie Alten, bie Kranfen
jinb ba ihrer Pflege anoertraut, baS -SSerftänbniS

für baS, WaS not tyut, ift ihr gefdjärft Worben,
unb ber S31id für baS, was fehlt. @S Wirb gewifj
bie geit fommen, wo man mit Säbeln baran zu-
rüctbenfen Wirb, bah 8- unfere Herren Oon ber

Armenpflege bie Aufgabe übernahmen, nachzufeheit,
ob bie» oerfoftgelbeten Kinber richtig untergebracht
unb gut beforgt würben. SSorfommniffe, wie fie in
lefcter geit in unferm |>eimatlanbe alle Gerzen

empörten, würben gewih auch weniger leicht mög»

lieh fein, Wenn mütterliche Augen über ben 83er»

waiften wadhen bürften. Sie Arbeit, bie im laufe
ber Mutter gufäHt, bie wirb im Staatshaushalte
Oon ber grau berrieptet Werben müffen, unb er

wirb ficher barüber nicht zu ©runbe gehen.

©8 ift übrigens nicht z« befremben, bah saht-
reiche grauen (unb Männer) auf bem Stanbpunfte
ber ©infenberin beS ArtifelS über „grauenbewegung"
ftehen; bie Stellung, bie in unferm ßanbe wie in
anberen burcp gaprpunberte ber grau angewiefen

War, fann nicht ohne ©influh auf unfere Anfielen
geblieben fein, unb eS wirb auch uidjt oon heute

auf morgen eine totale Aenberung fommen fönnen ;

aber unaufhaltfam geht boch ber gortfepritt feinen
SEBeg, unb nichts Wirb felbft bie grauen, bie jejjt
noch nichts bon politifchen Siechten hören wollen,
fo fehr bon ber SEBünfcpbarfeit berfelben überzeugen,
als baS Arbeiten auf bem (Sebiete ber (Semein»

nüfcigfeit; baS ift auch ber SEBeg, auf bem bie

Schreiberin biefer geilen z« Ueberzeugung
gefommen ift, ber fie heute anhängt aus ganzem

Çerzen. E. B.-J.

Mm 3t Katfrarinimtag.

fatprein
fteïït ben Stanz ein," fo peifjt eS

nach einer alten Kalenber- unb Kirchenregel.

tie Suftbarfeit hört mit biefem

Sage auf, unb bie Aboentzeit beginnt, gn
ben 2Bocpen bor bem gefte biefer grofjen ^eiligen
wirb aber noch flott getanzt, unb eS gibt wohl
feinen 83erein, ber nicht in ben Sagen üor bem

*) |ier fepiegt bie Sßerfafferitt über baä 3iel bin»
aus. (Bon 83ettba 0. ©uttner« Aoman „Bie äBaffen
nieber" ift niept ber erfle Impuls ausgegangen. Bie
erfte ©eprift über ben ewigen grieben ftammt bon ©parles
3. ©aftel (1713), bann folgen Aanten, wie ßeibnig,
Aouffeau, ßeffing, Kant, 33entpam u. a. !8ecper»©towe«

(Erjäplung „Bretel Bom« |ütte" pat fieper auf bie ©e»

müter aufjerorbentltcp geWirft, bie abolitioniftifepe 83e=

toegung ift aber boep biel älter. Sie Aeb.

25. Aooember feinen „Katharinentanz" ober fein
„Katharinenfränzchen" abhielte.

SEBie Oiele „Kätpcheit*, „Kätherli", „KathiS",
„Kathrinchen" u. f. w. gibt eS wohl? ©ewifj ift
ber Aame „Katharina" nach „Maria" unb „Anna"
einer ber populärften.

Unb fo ift benn ber Sag, tro|bem er „ben
Banz einftetlt", ein gefttag für biete |unberte 00m
Weiblichen ©efdjlecpt, benen allen bei ber (Seburt
bie berühmte Märtyrerin als Patronin erforen
würbe.

SEßer war nun biefe |eilige? Bie Sage erzählt
hierüber folgenbeS: „Katharina bon Alejçanbrien,
eine burcp eble ©eburt, grofjen (Reichtum unb
blenbenbe Schönheit ausgezeichnete gungfrau, lebte

ZU Anfang beS bierten gaprpunbertS in ber |auf)t»
ftabt AegpptenS. Als Kaifer MajimuS II. im
gahre 307 nach Alejanbrien fam unb bort ein
gtofjeS Opfer zu ©pren ber antifen ©ötter brachte,
erfepien Katharina bor tym unb prebigte tym baS

©oangelium. Ber Kaifer berief 50 (ßpilofoppen,
©eleprte unb (Rebner, um Katharinas SBorte zu
wiberlegen; allein Katyarina entfräftete bereu Aus-
fagen, unb bie ©eteprten erflärfen fiep für befiegt.

Ber Kaifer lieg barauf Katharina geigein unb
auf ein (Rab flecpten. Aber bie geffeln löfte eine

unfieptbare $anb, baS 5Rab rollte weiter unb tötete
biete ber Reiben. (Ba befapl ber Kaifer bie fpin»
rieptung mit bem Schwerte, unb als ber Kopf ber
glaubenSftarfen gungfrau fiel, flog Milch ftatt beS

831uteS. ©ngel trugen bie lieblicpe fpüde auf ben

S3erg Sinai unb begruben fie bortfelbft." Soweit
bie Sage!

®ie breifaty gelrönte, mit ber ßilie ber Un»

fcpulb, mit bem Sorbeer ber SEBiffenfcpaft unb mit
ber Sßalme beS MartprertumS gefcpmücfte gungfrau
ift bie Scpupheilige ber ©eleprfamïeit. ®ie ppilo»
foppifepen gatultäten an ben Afabemien feierten fie
epemalS als ipre Sßatronin. Auf 83ilbern Wirb fie
bargeftetlt mit ber Krone auf bem Raupte, mit
einem SSucpe in ber |>anb, einem (Ring am ginger
unb einem zerbrochenen, mit Meffern bebedten (Rabe

Zur Seite. ß. Marbacp.

Dr. Xsacneh übre sin neue« BßrfafjfBn
îur !|BrbBttüf|ruttu tut» Srf|Iafß».

§in
Sturz beim erften Ausritt mit einem

neu getauften ißferbe im gapre 1883
War bie Urfacpe einer partnädigen Scplaf-
lofigfeit, welche miep zwang, ber IßrajiS

ZU entfagen. gep probierte niept erft bie ipütfS-
mittel ber Apotpete, fonbern griff zu einfachen 83er»

faprungSWeifen. feiges, faites SEBaffer in allen
AnwenbungSformen, grottieren, Abänberungen ber
S)iät unb im fonftigen 83erpalten, Körperübungen
ber oerfepiebenften Art, ein Spaziergang im greien
bor StylafenSzeit, lange, tiefe Atemzüge mit ober
opne Metpobe ber geifligen Ablentung, lurz, alle
borgebraepten fRatfcpläge würben berfuept, aber ber»

gebenS. gep überlegte: SEBaS ift zu tpun, um in
bem ©epirn bie tränten geUen umzuftimmen, welcpe
ben Scplaf ftören Kann niept eine ©egenWirtung
in ©ang gefept werben, Weltye baS ©leicpgewicpt
in ber 831utftrömung unb in ben bitalen 83orgängen
wieberperfteKt, fo bag ber Scplaf ungetrübt z«
ftanbe gebraept werben tarnt gn biefem 83eftreben
experimentierte unb probierte icp mit ber äBiHenS-
unb MuSteltraft in ber Schlafenszeit bie berfdpie»

benften 83erfapren. gdp berfuepte Anfpannungen
unb ©rfcplaffnngen unb gelangte zu bem Sdjlug,
bag eine fpftematifepe, woplgeorbnete Metpobe ber
MuStel» unb SRerbenfpannnng bie S3ebingungen

Zum Schlafen perbeifüpren würbe, einen gewiffen
©rab törperlicper unb geiftiger Mübigteit, bie bem

Scplaf borpergept unb ipn bebingt. Meine Metpobe,
welcpe bie natürlichen 33orbebingungen beS ScpIafeS
in Sezug auf (Biätetif unb ^pgieine borauSfept,
gefdpiept folgenbermagen : gn ber (Rüdenlage fuepe

icp baS Kopf» unb gugenbe burcp Streden unb
lieben beS Körpers gleicpermagen zu erreichen.
(Biefe Körperbewegung fept biele MuSteln in £pä=
tigteit, bie wäprenb beS (EageS niept in Attion
getreten finb. gep pebe nun ben Kopf um etwa
einen gotl, eine 83ewegung, bie auf bie (Bauer
Anftrengung toftet. Gleichzeitig bringe icp bie un»
widtürlicpen Atembewegungen in ein langfamereS
(Eempo unb z« grögerer SSertiefung. gep fepe etwa
fecpS ober aept ©inatmungen tief unb boH an
Stelle bon etwa feepzepn pro Minute, gebe ©in»

atmung Wirb gezäplt. 3lacp Ablauf bon z®h« bis
zwanzig Wirb ber Kopf fo fepwer, bag er niept
mepr frei gepalten Werben tann. Man lege ipn
nieber. ïritt ber Scplaf niept ein, fo Wirb ber
reepte gug unb mit ipm bie 83ettbede um einen
ober meprere gotl bon ber ßagerftätte gepoben,
baS Streden beS Körpers naep. bem Kopf» unb
gugenbe, baS gäplen ber ©inatmungSbewegungen
fortgefept. S3alb beginnt ber gug, gleich wie ber
Kopf, bie eigene Sdjmere z« füplen unb fenlt fiep.

3(ritt Scplaf noep nidpt ein, fo wieberpolt man
basfelbe 83erfapren mit bem linïen gug. (Biefe
Hebungen unb Senfungen werben fortgefefct, wäp»
renb bie (RefpirationSbewegungen baS ©anze Wie

ein Uprwer! regeln, bis auep biefeS feinen gewöpn»
liefen ©ang annimmt, gm weitern ïann baS

lieben beS Kopfes unb eines gugeS in ber reepten
unb linfen Seitenlage gefepepen, bis Mübigfeit
eintritt unb Scplaf folgt, „gep fenne," fagt (Br.
ßearneb, „fein einfacheres, naturgemägereS unb
fityererS 83erfapren zur ©rzielung eines gefunben
SdplafeS. ©nergie unb Uebung finb unerläglicpe
©rurf bebingungen. (Ber (Bräge wirb fiep piezu
niept entfcpliegen. Aucp eproniftye Kranfpeiten aller
Art bilben eine ©egenanzeige, gm übrigen fönnen
bie liebungen je naep bem Kräftezuftanb beS gn»
bitiibuumS abgefürzt, berlängert, mobifiziert, inS»

befonbere fann baS |>eben beS Körpers burcp bie
MuSfulatur beS ArmS unterftüpt werben. (BaS

©efüpl ber ©rmübung unb nacpfolgenben Scpläf»
rigfeit mug übet bie geitbauer unb ben ©rab ber

aufzuwenbenben förperlicpen unb geiftigen Anfpan«
nung entfepeiben. ©S gibt eine groge Menge oon
Menfcpen, welcpe bie ©ebanfenjagb naep bem (Rin=

gén, ©elingen, fowie naep ben ©nitäufepungen beS

SageS niept fcplafen lägt. AHen biefen ift ein 83er-

fuep biefer fombinierten Metpobe ber 83etpätigung
ber SEBiHenS» unb MuSfelfraft z« empfehlen."

Ber moraltf'rfîB Mut im tägltrfißn Xßbßn.
§a6e ben Mut, beine ©cpulben ju bejaplen, fo

lange bu nod) (Selb in ber SCafdie paft.
içabe ben Mut, Ueberflüfflgem gu entfagen, Wenn

e» bid) nop fo fepr banaep gelüftet.
(gäbe ben Mut, ju einem greunbe in leinenem

Kittel ju fpreepen, felbft bann, Wenn bu in (SefeHfcpaft
eine« bornepmen unb reicpgefleibeten greunbe« bift.

§abe ben Mut, beine eigene Meinung )u äufeern,
Wenn e« not tput, unb ben Munb ju palten, wenn e«
bie Klugpeit erforbert.

§abe ben Mut, einjugeftepen, bag bu arm bift, unb tfo ber Armut ben ©taepei ju nepmen.
§abe ben Mut, jemanb in« ©eflcpt gu fagen,

Warum bu ipm feinen ©tauben fepenfft.
§abe ben Mut, gu befennen, warum bu jemanb

fein ©elb borgen toiHft.
|abe ben Mut, ben Umgang mit bem lieben«»

Würbigften beiner SSefannten gu meiben, fofern er feine
guten ©runbfäpe pat; — mit ben ©cpwäcpen feiner
greunbe foil man Aacpficpt paben, niept aber mit ipren
ßaftern.

§abe ben Mut, beine Acptung bor ber ©prlipfeit
funb gu geben, in was für einem Kleibe fie bir aucp
entgegentritt, unb beine SSeracptung für bie Uneprlicpfeit
unb EJoppelgüngigfeit, Wer immer berfelben fiep be»

bienen mag.
|abe ben Mut, beine alten Kleiber gu tragen, bis

bu neue begaplen fannft.
labe ben Mut, in allen Bingen ber SSequemliepfeit

unb ©epiefliepfeitba«(ßorrecptoor berMobeeinguräumen.
|abe ben Mut, beine Untoiffenpeit eingugeftepen,

ftatt anberen Kenntniffe borgufpiegeln, bie bu niept
befipeft.

|abe ben Mut, bei ben ©aftmäplern, bie bu beinen
greunben gibft, niept über beine Mittel pinau« gu gepen.

^auBfraußtt, ïrie ßinl|ßimifrfiß

„©cpüpet bie einpeimifdpe Arbeit I" ruft ber ©entrai»
oorftanb be« fepweigerifepen ©eWerbeoerein« in biefen
SBoepen unb Bogen be« oermeprten SBebarf« bem faufen»
ben 83ublifum gu, unb unter bem einfaufenben (ßublifum
finb botp in erfter ßinie bie grauen gu fuepen, bie ba«
Aötige in« |au« befepaffen, gu Aug unb grommen ber
gamilie. Babei Wirb nun freiücp bon feiten einflcptiaer
|au«bäter oft genug bie Klage laut, bag unflug etn»
getauft tuerbe, bag bie grauen naep bem ©epein urteilen
unb fiep bei ipren |anblun gen burcp llntoefentlicpes unb
burcp ben ©epein beftimmen laffen. Unb es mug auep
gugegeben Werben, bag bem Wirfliep fo ift; einer be»

fteepenben (Berpacfung, einem poeptönenben Aamen, bem
bermeintlicp billigen Sßret« gulieb entfepliegt fiep manepe
oberfläepliep bentenbe grau gu einer Anfepaffung, bie
ipr naepper (Berbtug unb ben Babel be« Manne« ein»

trägt. @0 Werben neueften« au« bem AuSlanbe 8Beip»
naeptsbäefereien empfoplen, bie ungweifelpaft im eigenen
ßanbe ebenfo gut, wo niept beffer pergefteHt Werben,
gür unfere Konbüoren ift bie geftgeit „SÜBeipnapten
unb Aeujapt" bie |ocpfaifon be« gapre«, beren Umfap
ben gnpaber mit bem fonftigen ©efepäftsertrag Oer»
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in dem betreffenden Artikel. Es wird allerdings
kein illustrierendes Beispiel zur Erläuterung
angeführt, was von Interesse gewesen wäre; denn

es ist unbekannt, wo solche Resultate gezeitigt wurden;
in den Ländern, die von Erfahrungen sprechen

können, lautet das Urteil über die Wirkung der

Einführung des Frauenstimmrechts allerdings ziemlich

anders. Nun, was den „menschenmordenden

Krieg" anbelangt, so darf mit aller Zuversicht
behauptet werden, daß, wenn die Frauen von jeher in
öffentlichen Angelegenheiten mitgesprochen Hütten,

ihr ganzer Einfluß meistens darauf hinausgegangen

wäre, diese Kriege zu verhüten, nicht nur die

Wunden zu heilen, sondern sie nicht entstehen zu
lasten! Wäre dieses öffentliche Wirken auch als
unweiblich zu taxieren? Und die ganze große
Friedensbewegung der Gegenwart, das sich klärende

Bewußtsein des Kulturmenschen, daß der Krieg nicht
in seiner Natur begründet ist, verdankt sie ihren
ersten und kräftigsten Impuls nicht einer Frau,
wie s. Z. die Bewegung der Sklavenbefreiung in
Amerika?*) Wahrlich, ein Ausblick nicht nur in
die Weltgeschichte? sondern auch in unsere Gegenwart,

belehrt uns, daß ein solch versöhnender,

sittigender Einfluß, wie er von den Frauen
ausgehen würde, nicht überflüssig wäre! „Feminisieren"
ist freilich nicht der richtige Ausdruck dafür. Die
„Weiber" werden ihren Einfluß auf sittenlose

Mächtige stets behalten und ihrem Wesen nach

ausüben; sorgen wir dafür, daß auch die „Frauen",
die Mütter, die Erzieherinnen, die alleinstehenden,
in redlicher Arbeit ihr Brot verdienenden, den

ihrigen zum Wohl der Allgemeinheit geltend machen
können.

Und hier sind es die von der Einsenderin
bezeichneten Gebiete, die naturgemäß zuerst sich ihr
erschließen müssen: Schule, Armen- und Krankenpflege.

Im eigenen, engen Wirkungsfeld hat die

Frau meistens schon hier eine gute, natürliche
Vorschule gefunden: die Kinder, die Alten, die Kranken

sind da ihrer Pflege anvertraut, das -Verständnis
für das, was not thut, ist ihr geschärft worden,
und der Blick für das, was fehlt. Es wird gewiß
die Zeit kommen, wo man mit Lächeln daran
zurückdenken wird, daß z. B. unsere Herren von der

Armenpflege die Aufgabe übernahmen, nachzusehen,
ob die» verkostgeldeten Kinder richtig untergebracht
und gut besorgt würden. Vorkommnisse, wie sie in
letzter Zeit in unserm Heimatlande alle Herzen

empörten, würden gewiß auch weniger leicht möglich

sein, wenn mütterliche Augen über den

Verwaisten wachen dürften. Die Arbeit, die im Hause

der Mutter zufällt, die wird im Staatshaushalte
von der Frau verrichtet werden müssen, und er

wird sicher darüber nicht zu Grunde gehen.

Es ist übrigens nicht zu befremden, daß
zahlreiche Frauen (und Männer) auf dem Standpunkte
der Einsenden» des Artikels über „Frauenbewegung"
stehen; die Stellung, die in unserm Lande wie in
anderen durch Jahrhunderte der Frau angewiesen

war, kann nicht ohne Einfluß auf unsere Ansichten

geblieben sein, und es wird auch nicht von heute

auf morgen eine totale Aenderung kommen können;
aber unaufhaltsam geht doch der Fortschritt seinen

Weg, und nichts wird selbst die Frauen, die jetzt

noch nichts von politischen Rechten hören wollen,
so sehr von der Wünschbarkeit derselben überzeugen,
als das Arbeiten auf dem Gebiete der

Gemeinnützigkeit; das ist auch der Weg, auf dem die

Schreiberin dieser Zeilen zu ihrer Ueberzeugung
gekommen ist, der sie heute anhängt aus ganzem

Herzen. b.-I.

Zum St. Katharinentag.
athrein stellt den Tanz ein," so heißt es

nach einer alten Kalender- und Kirchen-
regel. Die Lustbarkeit hört mit diesem

Tage auf, und die Adventzeit beginnt. In
den Wochen vor dem Feste dieser großen Heiligen
wird aber noch flott getanzt, und es gibt wohl
keinen Verein, der nicht in den Tagen vor dem

5) Hier schießt die Verfasserin über das Ziel
hinaus. Von Bertha v. Suttners Roman „Die Waffen
nieder" ist nicht der erste Impuls ausgegangen. Die
erste Schrift über den ewigen Frieden stammt von Charles

I. Castel (1713), dann folgen Namen, wie Leibniz,
Rousseau, Lessing, Kant, Bentham u. a. Becher-Stowes
Erzählung „Onkel Toms Hütte" hat sicher auf die
Gemüter außerordentlich gewirkt, die abolitionistische
Bewegung ist aber doch viel älter. Die Red.

25. November seinen „Katharinentanz" oder sein

„Katharinenkränzchen" abhielte.
Wie viele „Käthchen", „Kätherli", „Kathis",

„Kathrinchen" u. s. w. gibt es wohl? Gewiß ist
der Name „Katharina" nach „Maria" und „Anna"
einer der populärsten.

Und so ist denn der Tag, trotzdem er „den
Tanz einstellt", ein Festtag für viele Hunderte vom
weiblichen Geschlecht, denen allen bei der Geburt
die berühmte Märtyrerin als Patronin erkoren
wurde.

Wer war nun diese Heilige? Die Sage erzählt
hierüber folgendes: „Katharina von Alexandrien,
eine durch edle Geburt, großen Reichtum und
blendende Schönheit ausgezeichnete Jungfrau, lebte

zu Anfang des vierten Jahrhunderts in der Hauptstadt

Aegyptens. Als Kaiser Maximus II. im
Jahre 307 nach Alexandrien kam und dort ein
großes Opfer zu Ehren der antiken Götter brachte,
erschien Katharina vor ihm und predigte ihm das
Evangelium. Der Kaiser berief 50 Philosophen,
Gelehrte und Redner, um Katharinas Worte zu
widerlegen; allein Katharina entkräftete deren
Aussagen, und die Gelehrten erklärten sich für besiegt.

Der Kaiser ließ darauf Katharina geißeln und
auf ein Rad flechten. Aber die Fesseln löste eine

unsichtbare Hand, das Rad rollte weiter und tötete
viele der Heiden. Da befahl der Kaiser die
Hinrichtung mit dem Schwerte, und als der Kopf der
glaubensstarken Jungfrau fiel, floß Milch statt des

Blutes. Engel trugen die liebliche Hülle auf den

Berg Sinai und begruben sie dortselbst." Soweit
die Sage!

Die dreifach gekrönte, mit der Lilie der
Unschuld, mit dem Lorbeer der Wissenschaft und mit
der Palme des Martyrertums geschmückte Jungfrau
ist die Schutzheilige der Gelehrsamkeit. Die
philosophischen Fakultäten an den Akademien feierten sie

ehemals als ihre Patronin. Auf Bildern wird sie

dargestellt mit der Krone auf dem Haupte, mit
einem Buche in der Hand, einem Ring am Finger
und einem zerbrochenen, mit Messern bedeckten Rade

zur Seite. L. Marbach.

vr. Learned über ein neues Verfahren
zur Herbeiführung des Schlafes.

^A^in Sturz beim ersten Ausritt mit einem

neu gekauften Pferde im Jahre 1883
war die Ursache einer hartnäckigen Schlaf-
losigkeit, welche mich zwang, der Praxis

zu entsagen. Ich probierte nicht erst die Hülfsmittel

der Apotheke, sondern griff zu einfachen Ver-
fahrungsweisen. Heißes, kaltes Wasser in allen
Anwendungsformen, Frottieren, Abänderungen der
Diät und im sonstigen Verhalten, Körperübungen
der verschiedensten Art, ein Spaziergang im Freien
vor Schlafenszeit, lange, tiefe Atemzüge mit oder
ohne Methode der geistigen Ablenkung, kurz, alle
vorgebrachten Ratschläge wurden versucht, aber
vergebens. Ich überlegte: Was ist zu thun, um in
dem Gehirn die kranken Zellen umzustimmen, welche
den Schlaf stören? Kann nicht eine Gegenwirkung
in Gang gesetzt werden, welche das Gleichgewicht
in der Blutströmung und in den vitalen Vorgängen
wiederherstellt, so daß der Schlaf ungetrübt zu
stände gebracht werden kann? In diesem Bestreben
experimentierte und probierte ich mit der Willensund

Muskelkraft in der Schlafenszeit die verschiedensten

Verfahren. Ich versuchte Anspannungen
und Erschlaffungen und gelangte zu dem Schluß,
daß eine systematische, wohlgeordnete Methode der
Muskel- und Nervenspannung die Bedingungen
zum Schlafen herbeiführen würde, einen gewissen
Grad körperlicher und geistiger Müdigkeit, die dem

Schlaf vorhergeht und ihn bedingt. Meine Methode,
welche die natürlichen Vorbedingungen des Schlafes
in Bezug auf Diätetik und Hygieine voraussetzt,
geschieht folgendermaßen: In der Rückenlage suche

ich das Kopf- und Fußende durch Strecken und
Heben des Körpers gleichermaßen zu erreichen.
Diese Körperbewegung setzt viele Muskeln in
Thätigkeit, die während des Tages nicht in Aktion
getreten sind. Ich hebe nun den Kopf um etwa
einen Zoll, eine Bewegung, die auf die Dauer
Anstrengung kostet. Gleichzeitig bringe ich die

unwillkürlichen Atembewegungen in ein langsameres
Tempo und zu größerer Vertiefung. Ich setze etwa
sechs oder acht Einatmungen tief und voll an
Stelle von etwa sechzehn pro Minute. Jede Ein¬

atmung wird gezählt. Nach Ablauf von zehn bis
zwanzig wird der Kopf so schwer, daß er nicht
mehr frei gehalten werden kann. Man lege ihn
nieder. Tritt der Schlaf nicht ein, so wird der
rechte Fuß und mit ihm die Bettdecke um einen
oder mehrere Zoll von der Lagerstätte gehoben,
das Strecken des Körpers nach dem Kopf- und
Fußende, das Zählen der Einatmungsbewegungen
fortgesetzt. Bald beginnt der Fuß, gleich wie der
Kopf, die eigene Schwere zu fühlen und senkt sich.

Tritt Schlaf noch nicht ein, so wiederholt man
dasselbe Verfahren mit dem linken Fuß. Diese
Hebungen und Senkungen werden fortgesetzt, während

die Respirationsbewegungen das Ganze wie
ein Uhrwerk regeln, bis auch dieses seinen gewöhnlichen

Gang annimmt. Im weitern kann das
Heben des Kopfes und eines Fußes in der rechten
und linken Seitenlage geschehen, bis Müdigkeit
eintritt und Schlaf folgt. „Ich kenne," sagt Dr.
Learned, „kein einfacheres, naturgemäßeres und
sichercrs Verfahren zur Erzielung eines gesunden
Schlafes. Energie und Uebung sind unerläßliche
Grundbedingungen. Der Träge wird sich hiezu
nicht entschließen. Auch chronische Krankheiten aller
Art bilden eine Gegenanzeige. Im übrigen können
die Uebungen je nach dem Kräftezustand des
Individuums abgekürzt, verlängert, modifiziert,
insbesondere kann das Heben des Körpers durch die
Muskulatur des Arms unterstützt werden. Das
Gefühl der Ermüdung und nachfolgenden Schläfrigkeit

muß über die Zeitdauer und den Grad der

aufzuwendenden körperlichen und geistigen Anspannung

entscheiden. Es gibt eine große Menge von
Menschen, welche die Gedankenjagd nach dem Ringen,

Gelingen, sowie nach den Enttäuschungen, des

Tages nicht schlafen läßt. Allen diesen ist ein Versuch

dieser kombinierten Methode der Bethätigung
der Willens- und Muskelkraft zu empfehlen."

Der moralische Mut im täglichen Leben.
Habe den Mut, deine Schulden zu bezahlen, so

lange du noch Geld in der Tasche hast.
Habe den Mut, Ueberflüsstgem zu entsagen, wenn

es dich noch so sehr danach gelüstet.
Habe den Mut, zu einem Freunde in leinenem

Kittel zu sprechen, selbst dann, wenn du in Gesellschaft
eines vornehmen und reichgekleideten Freundes bist.

Habe den Mut, deine eigene Meinung zu äußern,
wenn es not thut, und den Mund zu halten, wenn es
die Klugheit erfordert.

Have den Mut, einzugestehen, daß du arm bist, und
so der Armut den Stachel zu nehmen.

Habe den Mut, jemand ins Gesicht zu sagen,
warum du ihm keinen Glauben schenkst.

Habe den Mut, zu bekennen, warum du jemand
kein Geld borgen willst.

Habe den Mut, den Umgang mit dem
liebenswürdigsten deiner Bekannten zu meiden, sofern er keine

guten Grundsätze hat; — mit den Schwächen seiner
Freunde soll man Nachsicht haben, nicht aber mit ihren
Lastern.

Habe den Mut, deine Achtung vor der Ehrlichkeit
kund zu geben, in was für einem Kleide sie dir auch
entgegentritt, und deine Verachtung für die Unchrlichkeit
und Doppelzüngigkeit, wer immer derselben sich
bedienen mag.

Habe den Mut, deine alten Kleider zu tragen, bis
du neue bezahlen kannst.

Habe den Mut, in allen Dingen der Bequemlichkeit
und Schicklichkeit das Vorrecht vor der Mode einzuräumen.

Habe den Mut, deine Unwissenheit einzugestehen,
statt anderen Kenntnisse vorzuspiegeln, die du nicht
befitzest.

Habe den Mut, bei den Gastmählern, die du deinen
Freunden gibst, nicht über deine Mittel hinaus zu gehen.

Hausstauen, schützet die einheimische
Arbeit.

„Schützet die einheimische Arbeit I" ruft der Central-
vorstand des schweizerischen Gewerbevereins in diesen
Wochen und Tagen des vermehrten Bedarfs dem kaufenden

Publikum zu, und unter dem einkaufenden Publikum
sind doch in erster Linie die Frauen zu suchen, die das
Nötige ins Haus beschaffen, zu Nutz und Frommen der
Familie. Dabei wird nun freilich von feiten einsichtiger
Hausväter oft genug die Klage laut, daß unklug
eingekauft werde, daß die Frauen nach dem Schein urteilen
und sich bei ihren Handlungen durch Unwesentliches und
durch den Schein bestimmen lassen. Und es muß auch
zugegeben werden, daß dem wirklich so ist; àer
bestechenden Verpackung, einem hochtönenden Namen, dem
vermeintlich billigen Preis zulieb entschließt sich manche
oberflächlich denkende Frau zu einer Anschaffung, die
ihr nachher Verdruß und den Tadel des Mannes
einträgt. So werden neuesten? aus dem Auslande Weih-
nachtsbäckereien empfohlen, die unzweifelhaft im eigenen
Lande ebenso gut, wo nicht besser hergestellt werden.
Für unsere Konditoren ist die Festzeit „Weihnachten
und Neujahr" die Hochsaison des Jahres, deren Umsatz
den Inhaber mit dem sonstigen Geschäftsertrag ver-
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föpnen muß. SBenn ttun aber bie grauen anfangen,
ißren biesfattfigen Söebarf außer ßanbeS gu beden, fo
werben bie inlänbifepen ©efcpäfte unoerbienterWeife er»

peblidj gefcpäbigt. lieber bie ßeiftungSfäpigfeit unferer
einfcplägigen inlänbifcljen ©efcpäfte fann man fid) für»
Wapr nidjt bellagen ; benn fie Bermag ben Bergletcp mit
ber auSlänbifcpen boll ausgupalten, unb bagu pat ein

jeber Ort unb barin faft ein jebeS ©efcpäft nod) feine
©pecialität in Slrttfeln, bie mit befonbérm ©efcpid fabri»
giert werben. @o muß man f)ier beifpiels Weife auf bie

gabrifate ber BiSfuttfabrif SBintertpur aufmerïfam
machen. Sie gabrif öerfenbet in Blecpfcpadjteln Bon
Berfcpiebener ©röfte reichhaltige Solleftionen aller rnög»
liehen ©orten bon fepr fdjmacfhaften unb haltbaren
Bisfuits, bie fidj ebenfo fehr gum beliebten ©cpmud bes

^rifi6aunie8 eignen, als fie als bequem gur §anb
liegenber Seffert unb gum Slufftetten für Befucper fich

auf8 borteilpaftefie eingeführt paben. ift nicht gu
fürchten, fich ben Stagen baron su berbetben, ba bie

gabrif bie Bertoenbung bon nur heften Sngrebiengien unb
fetnfter Stapmbutter garantiert, Was bei Berfanbgebäden
aus bem Sluslanb nicht immer gefagt Werben fann.
Sie Hausfrauen thun alfo gut, aud) auf biefem ©ebiete
bie einheimifche Slrbeit gu frühen unb p beborgugen.

Bcuce toaot fciidiermatkl.
pas ^auSergewaub. Sic Seichte éiner grau. Son

ßeonie Stegerhof. Bresben unb ßeißgifc. Ber»
fag bon Heinrich Stinben. Sßrei« 2 Slarf.

Sie Berfafferin biefeS BupeS ift unferen ßefern
eigentlich feine grembe, fonbern bielmehr eine gute Be»

fannte, fobalb mir nur beifügen, baß ber Same ßeonie
Stegerhof unb bas fßfeubongm „ßeo Hilbert" fich Herten ;

benn wer bon unferen ßefern hätte ben im legten 3apr=
gange erfepienenen unb bon febermann mit außergeWöpn»
lichem gntereffe oerfolgten Soman „Baronin Sont" bon
ßeo Hubert nicht noch in angenehmfter unb befter @r=

innerung. SieS allein würbe eigentlich genügen, um bem

intereffanten Suche in unferm ßeferfreife ben gemünfdjten
©rfolg p fiebern. Sur wenige Wohl Werben nach er»

folgtem Surcplefen bas gehlen einer eigentlichen Hanb»
iung im perfömmlicpen ©inne bermiffen, unb wo biefes
©efühl bennoch auftreten follte, bürfte Wohl auch über»
paupt bie äufterfte geinheit, ber ©chwerpunft biefeS
BucpeS, bas füglich auch „Slnalpfe einer grauenlaune"
betitelt fein tonnte, nicht gang berftanben, nid)t richtig
naepempfunben Worben fein. Sllerbings, b:e Berfaffertn
führt auch einen garten ©tift, ber ein hartes Sufbrürten
nicht geftattet ; gilt es ja boß, bas neue ßtebeserwadien
einer um ihren leiber fo früh beworbenen ©atten
trauernben, jugenblichen SBitwe in feinen garteften Son»
abftufungen gu belaufchen unb feftguhalten. Siefer halb
unbewußte Srang nach neuem ßeben, bas fa beim wahren
SBeibe eigentlich immer ßiebe ift, wirft um fo eigen»

artiger auf ben ßefer, als biefes SMebererWacßen bes

ßiebebebürfniffes, fchwanfenben ©anges teils bie Bfabe
bet reinen Serehrung, teils btejenigen ber greunb»
fchaft unb Kotetterie wanbelnb, am Kranfenbette ihres
KinbeS fich letfe gu entfalten beginnt ; am Kranfenlager
beS KinbeS, an welchem in langem, fchmargem Kteibe
ein für baS SBopIergepen ihres KinbeS betenber, bie
Kranfenmaße haltenber, funger Drbensbruber ftet)t. Suf»
tig unb gart, in unbeftimmtem ©ehnen, gleich bem erften
grüplingsaßnen, gittert baS SQSeib bem Slanne in ber
Sonfur, bem erften Slanne, welcher feit bem Xobe ihres
©atten beftänbig Sag unb Sacht in ihrer Sähe mit ihr
unter einem Sacße Wetlt, entgegen; um bann fpäter, nach
bem Südtritt ins gefettfcpaftlicpe ßeben ihrer eigenen
Sphäre, — ob bem burd) fie feines würbigen Drbens»
fleibes beraubten, in ©ibilflelbern fich ertig unb linfifdj
benehmenben jungen Slenfdjen erfchrecfenb — ben einfügen
Sruber SlarceUus nicht mehr finben gu fönnen. Safe
eine anWefenbe greunbin, Welche bie burd) biefen Befucp

abgerufene H«üit bes Haufes wieber gum Sennisfpiel»
plaße gurüderobern möchte, weil bie am ©piel beteiligten
Herren bie h«»te gum erftenmale wieber weih gefleibete,
reigenb auSfehenbe ©aftgeberin nur ungern bermiffen
— ben fpieloerberbenben Befucp für einen um Bebienten»
Pelle fid) bewerbenben ©cpüßling hält unb benfelben
hiefür eigentlich gu Wenig ftattlich, gu wenig präfentabel
finbet, trägt natürlich nicht bagu bei. baß bie einfüge
füße ©ttmmung, nach Welcher bie gemarterte SBitwe in
einer ShtWanblung bon ©erecptigfeitsgefüßl gewaltfam
ringt, flip leichter finben will, ©rft jeßt fieht bie fid)
Wiebet in wohligem ©efühle in bem regen ßeben unb
Sreiben ber ©ejettfepaft fonnenbe SBitwe bie fdjlintmen
golgen ihrer unbebauten Hanblung, bie gleich einem
Slipbrüden auf ihr laften. Sie fieht fie fommen bie
unerbittlichen SRäcper ihrer einfügen ßaune, bte ihr heute
felbft eigentlich ein Sätfel geworben, bas fie nicht mehr
berjiehen fann. — Slber gWei wahnfinnftarre, Weit
aus ben Höhlen tretenbe Stugen, Welche ihr aus einem,
burefj lange ©eelenpein abgemagerten, blaffen, fchredlid)
bergerrteu Slännergefidjt entgegengloßen unb ihr felbft
bie Kraft gum gliehen rauben, laffen fie bie golgen
in ihrer boHen Schwere fühlen. — Bor allem be»

Wunbern Wir bie an eine Slnalpfe erintiernbe, beinahe
unheimliche SBaprpeit unb Klarheit in ber ©rforfchung
unb Slofelegung ber im Serlaufe fleh einfteüenben, ge=

heimften pfpepif^en unb phhfifchen3uftänbe unb Segungen,
gu beren richtigem Saehempfinben unbebingt ein ebles,
bem Slenfchen in jebem galle gerne gerecht Werbenbes
unb feinfühliges Serftänbnis notwenbig ift, bas wir
wohl beim größten Xeil ber ßefer biefes Slattes bor»
auSgufegen berechtigt finb. Uebrigens hat bie Serfafferin
bon ihrer ffunft, ben ßefer für bie bon ihr felbft em»

pfunbenen, leifejten Schwingungen bes tnenfchltdjen ®e=
mütSlebenS empfänglich machen gu fönnen, reichlich @e»

brauch gemacht, inbem fie burd) eine hochft eigenartig
Wufenbe ©inleitung bem ßefer gleich gu Slufang bie

gum richtigen Stittmpfinben nötige Stimmung gu fugge»
rieren Wei|. g.

®er bielfach bei Snlah beS Jjunbertjaljrigen ©eburts»
tages ©otthelfs (Sllbert SipiuS) laut geworbene SBunfd)
nach einer billigen Solfsausgabe bon Jeremias ^>olt»
Çeffs pepriften im Urtejt, ohne bie bon fpäteren Heraus»
gebern botgenommenen Senberungen unb üluslaffungen,
hat bie Suchhanblung @d)mib u. granfe in Sern gur
Seranftaltung einer fotdjen Seuausgabe ermutigt, gür
bie Sidjtigfeit bes SCejtes bürgen bie brei Herausgeber,
Sßrofeffor ®r. gerb. Setter, alt Seftor g. Gronauer unb
alt ©chuünfpeftor g. Sßpfj. SDer SreiS tit in ©rWartung
einer allgemeinen Seteiligung bes ©cfiweigerbolfes auf
nur 40 ®ts. für jebe ßieferung bon 7 Sogen angefefet,
fo bah auch Unbemittelte in ftanb gefefet werben, fich
bie bergerquiefenben ©Triften unfereS grofeen Solfs»
bichters angufchaffen. ®ie erfte ßieferung erfcheint in
ben nächften Sagen unb wirb bann in allen Sudpbanb»
lungen gu haben fein.
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3frage 4353 : g h möchte gerne bie Sîeinung anberet
über nacpfolgenbe grage hören: 3ft es nicht richtiger,
feine Slngeftellten bas galjr hinburd) gut gu begabten
unb fie fonft gut gu halten, als bas galjr burd) gu
fargen unb ihnen bann ein für normale Serhültniffe
allgu reichliches Seujahrsgefihenf gu berabfolgen, baS
anbere gur Ungufriebenheit reigt? Unb ift es am Slope,
ein nicht gur Selohnung für gute ßeiftungen, fonbern
gur Slnfpomung für beffere gührung gegebenes reich»
lidjes Seujahrsgefcpenf banfenb entgegengunehmen unb
am Sag barauf bie ©teile gu fünbigen? 3ft es ftatt»
haft, ein ©efchenf gu geben unb über beffen SerWenbung
gleidjgeiüg gu beftimmen? ©elbftöecfiänblid) Hegt bte
bem ©efdjenfe angefügte Seftimmung im wohlberftanbenen
3ntereffe bes ©mpfangenben. gür freunblidje SieinungS»
äußerung wäre hergüd) banfbar

©litt Junge §auS» unb ©cftbäftsfroiu
3Jrage 4354: 2Bie ift einem aufgeblähten Hals

mit ©rfolg beigufommen 3d) habe fchon eine grofje 3ln»
gahl bon SWitteln gum ©inreiben unb gum ©innehmen
berfuept; aber alles mit nur momentanem Süßen unb
nidjt opne bah jebesmal ber gange Körper abmagerte.
3n furger 3«t begann jebesmal ber Hals wieber angu»
jdjmellen. ©s ift fein harter Kropf, fonbern ber gange
Hals — hauptfächlich beibe ©eiten — ift aufgebläht,
aber weich. Sefonbere Sefcpwerben fpüre id) babei niept;
aber es ift boep ein WiberWärtigeS Uebel, bas idj gerne
befeitigt hätte. Slbgefehen bon ber unäfthetifepen ©r»
fepeinung ift es ein unabänberlicper Slerger Wegen bem
Raffen ber HembEragett, was icp einmal für bie Sauer
abfdjaffen möcpte. Sietteicpt weih fin ©rfaprener guten
Sat. ®ln eifriger Sefer.

§Jr«ge 4355: 3ft es niept ein Unrecpt, wenn um
ber ©djwtegertoipter Witten ein alter SJlann aus allen
feinen lieben ©emopnpeiten perausgeriffen wirb; wenn
er fein 3iatater abtreten muh, bas er lange 3abre be»

Wopnte; bah er fiep in eine gang beränbertf, feine 33e=

bü fniffe niept im geringflen berürtfieptigenbe ßebenSWeife
unb 3eiteinteilung finben muh; bah ibm jebe ©elbft»
beftimmung genommen ift, unb bah er fiep bis in bie ge=

ringften Kleinigfeiten naep feiner Schwiegertochter richten
muh? Ser SSetreffenbe pat feinem ©opne ein fepönes
Haus unb ©efepäft abgetreten, unb nun foil er bem
jungen HauSftanb auep noep biejenigén Säume abtreten,
in benen er im Sterlaufe ber 3apre bie ©tunben feines
pâuslicpen ©lürtes lebte, unb wo er bleiben gu fönnen
hoffte, folange ipm bas ßeben no^ gefepenft ift. Seat
©opne wäre bas früper aucp red)t gewefen; aber bie
äßünfdje feiner iöraut gepen ipm über alles, biefen muh
jeber anbere Stnfprucp weiepen. Sacp meinem Safür»
palten wäre es an ben jungen ßeuten gewefea, ben SSater

in feinen altgewohnten Säumen gu belaffèn unb fiep
felbft in ben nod) genügenb oorpanbenen übrigen 3immern
einguriepten. SBäre es niept ben jungen ßeuten leicpter
gefallen, eine Xreppe pöper gu ftetgen, als es nun bei
bem alten Heini ber galt fein Wirb Sie mit gntereffe
auf SntWort wartenbe grageftetterin ift eine greunbin
bes alten Herrn, ber gu tief oerleßt ift, um bie Sin»

mahung felbft gurücfgUWeifen.

gJrage 4356: Stein SJÎann pat bie pähÜcpe @e=

Wopnpeit angefangen, naepts gu arbeiten unb morgens
bis Weit in ben Sag hinein gu fcplafen. Siefe ©igenpeit
beraubt aucp mich ber ungeftörten Sacptrupe; benn icp
bin immer in ©orge, bah ipw wit bem ßiept etwas
ftaffiert. ©r fdjreibt unb lieft im S3ett, unb bann legt
er fiep bon 3eit gu 3eit in bie Kiffen gurücf, um aus»
gurupen. S3ei folcper ©elegenpeit wäre es boep gewih ein
ßeieptes, eingufcplafen, unb wie fepnett wäre ba bie auf
bem S3etttifcp ftepenbe ßampe peruntergeftohen! SBie

leicpt fönnte bie bei ber Slrbeit gerauepte ©igarette baS

SSettjcug in S3ranb fepen 1 Stein Stann lacpt über meine
©orge, unb er Witt beren Berechtigung niept anerfennen.
3d) aber fann meine Slngft niept begWingen, fooiel icp
mit bafür Stiipe gebe, unb bespalb meine icp, bie grau
bürfe ein wenig Betüdficpügung bedangen; icp forge
miep ja boep in erfter ßinie um bes Stannes ©ieperpeit
unb ßeben. 3d) Weih wopt, man wirb fagen, baS feien
nichtige Kleinigfeiten, Stiidenfticpe, über bie eine flugegrau
fiep pinwegfepen folle. 3a, pinwegfepen Sas ift leicpt
gefagt, aber fcpwer burepgefübrt. Bietteicpt bah aber boep
etwa ein gutbenfenber ßefer finbet, id) habe ein Slnrecpt
auf Berüdftcpügung meiner SBünfcpe. ®. g. m an.

gfrage 4357: 3ft es niept gu biel bedangt, Wenn
eine junge Socpter bas ßeprerinnenejamen gu madjen
wünfd)t, fiep nachher noch als Slrbeitsleprerin ausbilben
unb eine HanbelS», fowie eine HauspaltungSfcpuIe be»

fuepen Witt, um erft bann fiep bem Broterwerb gu

Wibmen? Ser Bater unterftüpt ben SBunfcb für grünb»
Iicpe Bilbung, unb id) beriible bem jungen Sîâbcpen fein
©treben aucp niept. Slber bie ßaft ber Hausfüprung
liegt fo lange, bis bie Socpter ans ©rWerben fommt,
auf mir allein. 3d) wuft niept nur ben Hausftanb be»

forgen opne Hülfe, fonbern noep gefcpäftlicpe Slrbeiten
übernehmen, um einen Slngeftettten gu fparen, bamit bie
Koften für bie SluSbilbung getragen Werben fönnen. ©8
bünft miep niept reept, bah id) für bie ©tieftoepter in
biefer SBeife miep im SHter Bon 52 3apren abarbeiten
foil, wie icp es als Stagb niemals tpun mühte, wäprenb»
bem bie 3iafen meines eingebrachten BermögenS eben»
falls für ben Unterhalt ber gamilie aufgebraucht Werben.
Stein Stann felber pat fein Bermögen; er pat eine be»

fepeibene Slnftettung, beren Befolbung fnapp fürs Unent»
beprlicpfte reichen Wücbe. ©tept mir nun niept bas iltecpt
gu, meine Slnficpten gu äufeern unb fie im Stotfatt geltenb
gu maepen?

Sltie, bie fiep jam Jtoeltenmat ernftttcfj Befinneit tbiirbe,
Stiefmutter ju toerbett.

gjrage 4358: 3d) möcpte gerne Bernepmen, ob es
fid) rentiert, aufter ber ©tabt SBopnung gu nehmen unb
einen gröhern ©emüfegarien gu berftangen? SBit paben
feeps Kinber, Bon benen bier gur ©cpule gepen müffen.
Bei einem weiten ©cpulweg ift aber ein groper Stepr»
berbranep Bon Kleibern unb ©cpupen faft fiepet, unb es
Wirb Bon ben @roften aucp biel 3eit bertaufen, bie gum
Slrbeiten benußt werben fönnte, unb ba frage icp miep
eben, ob ber ©drag Bon felbftgebautem ©emüfe bie fiep
fonft ergebenben Steptfofien beden würbe? Ser Haus»
gins in ber ©tabt ift größer ; aber es ift leicpte ©elegen»
beit gum Bermieten, was außer ber ©tabt niept ber
gatt ift. ©pe icp niept bie Borteile unb bie Sacpteile
eines fo grünblicpen Sßecpfels genau unb eingepenb gegen»
einanber abgewogen habe, will icp einen folcpen niept
Bornepmen, fo fepr meine liebwerte HauSepre aucp bafür
fiep ins 3eug legt., ©8 wäre mir lieb, nod) Bor Steujapr
mit ber ©aepe ins flare gu fomnten, um mid) niept über»
flürgen gu müffen naepper. 3d) bitte um gefl. SBegleitung
Bon ©xfaprenen. ®lfrlB« Sefer feit turjem.

^tragc 4359: SBelcpen ßopn fann eine für ipren
Beruf gut ausgebilbete SBocpen» unb Kälberpflegerin in
Slnfprud) nepmen Unb ift biefer Beruf geeignet, einer
atteinftepenben Socpter eine ausfömmlicpe unb geachtete
©dfteng gu bieten? Stan pört im eigenen Befannten»
freife gang Wibetfprecpenbe Sieinungen. einesteils peißt
es, es fei niept möglich, fein SluSfommen gu finben,
wenn man niept für bie Bafanten Seiten im elterlichen
ober befreunbeten Haufe foftenfrei leben unb fiep erpolen
fönne. Sur in biefem gntte fei es möglich, einen fleinen
Sotpfennig auf bie ©eite gu legen. Sann Warnt man
wieber, bie SBocpen» unb Kinberpflegerin fei bas ab»
pängigfte ©efepöpf. Sie müffe fiep ber Steinung bes
Birgtes, ber Hebamme, ber ©roftmutter ober Santen
unb berjenigen ber ©Itern ober berjenigen eines mebi»
ginifepen Beraters untergiepen unb müffe erft nod) fuepen,
mit ber Köcpin auSgufommen, was atteS gufammen niept
möglicp fei. SBenn biefe Steinungen auf ©rfaprung be»

rupen, fo wäie es entfepieben beffer, fiep als ßeprerin
für eine HauspaltungSfcpuIe ausbilben gu laffen.

Stange Sefertn in 8.
gjrage 4360: Sîit ©intritt ber raupen 3ahre8geit

empfinbe icp in ber Kreugqegenb beftänbigen groft, aucp
Wenn icp am übrigen Körper oöttig Warm genug habe.
3d) empfinbe gleicpgeitig an biefer Körperftette öftere
©teifigfeit. Stan pat mir angeraten, bie ©teile täglidj
gweimal mit faltem SBaffer gu mafepen unb fräftig troden
gu reiben. Sies pat ben Snftanb fo giemlich gebeffert,
bah icp WenigftenS Bon grteren unb Bon ©cpmergen frei
bin, folange id) mid) tm Warmen Simmer aufhalte.
3n ber Kälte aber ba melbet fiep beibes wieber, Was
mir fepr unangenepm ift. SBürbe bielleicpt Staffage in
biefem gatte für bie Sauer Heilung bringen? Unb in
Welcher SBeife müßte folcpe angewenbet werben? gür
guten Stat bantt beftens 2ß.=s., a

§trage 4361: SBeift mir jemanb ein Berfapren, um
aufgelöften arabifepen ©ummi längere Seit paltbar gu
machen? Ser in ben ©cpreibmaterialpanblungen Eäuflicpe
ift für ben täglichen ©ebrauep Biel gu teuer. 3ft Biel»
leicpt ein Sufaß Bon Branntwein am Blaß?

2B. 3. in SR.

§trage 4362 : SBie pat man fiep Jlugerweile gu Ber»
palten, wenn in einem gemeinfam benußten Kettet bie
Borpanbenen Borräte unberechtigten Slngtiffen auSgefeßt
finb, opne baß es gleich recptgültig bewiefen werben
fann? Stan läßt fiep niept gerne fo opne weiteres über
ben ßöffel barbieren, unb anfcpulbigen opne richtigen
Beweis gept boep niept. Sas Stanfo gept aber niept nur
auf bie Kopien unb Kartoffeln, fonbern aucp auf Dbft
©emüfe, Käfe u. bgl., was man niept im Betfcplieftbaren
©peifefaften ftdpern fann. ss, i„

§Jraae 4363: 3ft es aucp am B'aße, baß eine Sin»
geftellte Stonat für Stonat mit einem SBecpfel begaplt
Wtrb? Beftept fein ©efeß für Barbegaplung Unb Wo
muß man fiep enent. befepweren? m. m.

Knttoortcn.
3ftage 4340: SBer reept tput, foil nicht gar

gu ängftlid) fein; wer ftets naep reepts unb linfs fepout,
um jeben Slnftoß gu Bermeiben, panbelt Berfeprt, wirb
fiep unglüdlicp füplen, unb es boep niept atten ßeuten
reißt maepen. Slnberfcits, um in gtieben gu leben, muß
man auf bie Slnfchauungen (meinetwegen aucp auf bie
Borurteile) feiner Stitmenfcpen unb Stacpbarn wopl einige
Stiidficpt nepmen; Wer bas nerfäumt, wiib fiep balb aucp
niept mepr gtüdlicp füplen. Sllfo ein Stiltelweg; ©ie
fapren fort, bie jungen ßeute eingulaben, forgen aber,
baß biefelben ftets unter Slufficpt finb, abenbs reeptgeitig
peimfepren, unb baß niepts Borfommen fann, bas etwa
Urfacpe gu unliebem ©efepmäß geben fönnte.

_ Sr. m. In SB.

Jgttf gtrage 4341 : Beim Sragen Bon fog. ©efunb»
peitsbottinen fönnen ©ie bie wollenen ©trümpfe leicpt

Schweizer Frauen-Zettung — NlStter Mr den häuslichen Kreis

söhnen muß. Wenn nun aber die Frauen anfangen,
ihren diesfallstgen Bedarf außer Landes zu decken, so

werden die inländischen Geschäfte unverdieuterweise
erheblich geschädigt. Ueber die Leistungsfähigkeit unserer
einschlägigen inländischen Geschäfte kann man sich

fürwahr nicht beklagen; denn fie vermag den Vergleich mit
der ausländischen voll auszuhalten, und dazu hat ein

jeder Ort und darin fast ein jedes Geschäft noch seine

Specialität in Artikeln, die mit besondern: Geschick fabriziert

werden. So muß man hier beispielsweise auf die

Fabrikate der Biskuitfabrik Winterthur aufmerksam
machen. Die Fabrik versendet in Blechschachteln von
verschiedener Größe reichhaltige Kollektionen aller
möglichen Sorten von sehr schmackhaften und haltbaren
Biskuits, die sich ebenso sehr zum beliebten Schmuck des

Christbaumes eignen, als sie al« bequem zur Hand
liegender Dessert und zum Aufstellen für Besucher sich

auf» vorteilhafteste eingeführt haben. Es ist nicht zu
fürchten, sich den Magen daran zu verderben, da die

Fabrik die Verwendung von nur besten Ingredienzien und
feinster Rahmbutter garantiert, was bei Versandgcbäcken
aus dem Ausland nicht immer gesagt werden kann.
Die Hausfrauen thun also gut, auch auf diesem Gebiete
die einheimische Arbeit zu schützen und zu bevorzugen.

Neues vom Büchermarkt.
Aas Aautiergewand. Die Beichte einer Frau. Von

Leonie Meyerhof. Dresden und Leipzig. Verlag

von Heinrich Minden. Preis 2 Mark.
Die Verfasserin dieses Buches ist unseren Lesern

eigentlich keine Fremde, sondern vielmehr eine gute
Bekannte, sobald wir nur beifügen, daß der Name Leonie
Meyerhof und da» Pseudonym „Leo Hildeck" sich decken;
denn wer von unseren Lesern hätte den im letzten Jahrgange

erschienenen und von jedermann mit außergewöhnlichem

Interesse verfolgten Roman „Baronin Toni" von
Leo Hildeck nicht noch in angenehmster und bester
Erinnerung. Die? allein würde eigentlich genügen, um dem

interessanten Buche in unserm Leserkreise den gewünschten
Erfolg zu sichern. Nur wenige wohl werden nach
erfolgten» Durchlesen das Fehlen einer eigentlichen Handlung

im herkömmlichen Sinne vermissen, und wo dieses
Gefühl dennoch auftreten sollte, dürfte wohl auch
überhaupt die äußerste Feinheit, der Schwerpunkt dieses

Buches, das füglich auch „Analyse einer Frauenlaune"
betitelt sein könnte, nicht ganz verstanden, nicht richtig
nachempfunden worden sein. Allerdings, d e Verfasserin
führt auch einen zarten Stift, der ein hartes Aufdrücken
nicht gestattet; gilt e» ja doch, das neue Liebescrwachen
einer um ihren leider so früh verstorbenen Gatten
trauernden, jugendlichen Witwe in seinen zartesten
Tonabstufungen zu belauschen und festzuhalten. Dieser halb
unbewußte Drang nach neuem Leben, das ja beim wahren
Weibe eigentlich immer Liebe ist, wirkt um so

eigenartiger auf den Leser, als dieses Wiedererwachen des
Liebebedürfnisses, schwankenden Ganges teils die Pfade
der reinen Verehrung, teils diejenigen der Freundschaft

und Koketterie wandelnd, am Krankenbette ihre»
Kindes sich leise zu entfalten beginnt; am Krankenlager
de» Kindes, an welchem in langem, schwarzem Kleide
ein für das Wohlergehen ihres Kindes betender, die
Krankenwache haltender, junger Ordensbruder steht. Duftig

und zart, in unbestimmtem Sehnen, gleich dem ersten
Frühlingsahnen, zittert das Weib dem Manne in der
Tonsur, dem ersten Manne, welcher seit dem Tode ihres
Gatten beständig Tag und Nacht in ihrer Nähe mit ihr
unter einem Dache weilt, entgegen; um dann später, nach
dem Rücktritt ins gesellschaftliche Leben ihrer eigenen
Sphäre, — ob dem durch sie seines würdigen Ordenskleides

beraubten, in Civilkleidern sich eckig und linkisch
benehmenden jungen Menschen erschreckend — den einstigen
Bruder Marcellus nicht mehr finden zu können. Daß
eine anwesende Freundin, welche die durch diesen Besuch

abgerufene Herrin des Hauses wieder zum Tennisspielplatze

zurückerobern möchte, weil die am Spiel beteiligten
Herren die heute zum erstenmale wieder weiß gekleidete,
reizend aussehende Gastgeberin nur ungern vermissen
— den spielverderbmden Besuch für einen um Bedientenstelle

sich bewerbenden Schützling hält und denselben
hiefür eigentlich zu wenig stattlich, zu wenig präsentabel
findet, trägt natürlich nicht dazu bei. daß die einstige
süße Stimmung, nach welcher die gemarterte Witwe in
einer Anwandlung von Gerechtigkeitsgefühl gewaltsam
ringt, sich leichter finden will. Erst jetzt sieht die sich

wieder in wohligem Gefühle in dem regen Leben und
Treiben der Gesellschaft sonnende Witwe die schlimmen
Folgen ihrer unbedachten Handlung, die gleich einem
Alpdrücken auf ihr lasten. Sie sieht sie kommen die
unerbittlichen Rächer ihrer einstigen Laune, die ihr heute
selbst eigentlich ein Rätsel geworden, das sie nicht mehr
verstehen kann. — Aber zwei Wahnfinnstarre, weit
au» den Höhlen tretende Augen, welche ihr aus einem,
durch lange Seelenpein abgemagerten, blassen, schrecklich

verzerrten Männergestcht entgegcnglotzen und ihr selbst
die Kraft zum Fliehen rauben, lassen sie die Folgen
in ihrer vollen Schwere fühlen. — Vor allem
bewundern wir die an eine Analyse erinnernde, beinahe
unheimliche Wahrheit und Klarheit in der Erforschung
und Bloßlegung der im Verlaufe sich einstellenden,
geheimsten psychischen und physischen Zustände und Regungen,
zu deren richtigem Nachempfinden unbedingt ein edles,
dem Menschen in jedem Falle gerne gerecht werdendes
und feinfühliges Verständnis notwendig ist, das wir
wohl beim größten Teil der Leser dieses Blattes
vorauszusetzen berechtigt sind. Uebrigens hat die Verfasserin
von ihrer Kunst, den Leser für die von ihr selbst
empfundenen, leisesten Schwingungen des menschlichen
Gemütslebens empfänglich machen zu können, reichlich
Gebrauch gemacht, indem sie durch eine höchst eigenartig
wirkende Einleitung dem Leser gleich zu Anfang die

zum richtigen Mitempfinden nötige Stimmung zu suggerieren

weiß. F.

Der vielfach bei Anlaß des hundertjährigen Geburtstages

Gotthelfs (Albert Bitzius) laut gewordene Wunsch
nach einer billigen Volksausgabe von Jeremias Holt-
helf» Schriften im Urtext, ohne die von späteren Herausgebern

vorgenommenen Aenderungen und Auslassungen,
bat die Buchhandlung Schmid u. Franke in Bern zur
Veranstaltung einer solchen Neuausgabe ermutigt. Für
die Richtigkeit des Textes bürgen die drei Herausgeber,
Professor Dr. Ferd. Vetter, alt Rektor F. Kronauer und
alt Schulinspektor F. Wyß. Der Preis tit in Erwartung
einer allgemeinen Beteiligung des Schweizervolkes aus
nur 4V Cts. für jede Lieferung von 7 Bogen angesetzt,
so daß auch Unbemittelte in stand gesetzt werden, sich
die herzerquickenden Schriften unseres großen
Volksdichters anzuschaffen. Die erste Lieferung erscheint in
den nächsten Tagen und wird dann in allen Buchhandlungen

zu haben sein.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4353 : Ich möchte gerne die Meinung anderer
über nachfolgende Frage hören: Ist es nicht richtiger,
seine Angestellten das Jahr hindurch gut zu bezahlen
und sie sonst gut zu halten, als das Jahr durch zu
kargen und ihnen dann ein für normale Verhältnisse
allzu reichliches Neujahrsgeschenk zu verabfolgen, das
andere zur Unzufriedenheit reizt? Und ist es am Platze,
ein nicht zur Belohnung für gute Leistungen, sondern
zur Anspornung für bessere Führung gegebenes
reichliches Neujahrsgeschenk dankend entgegenzunehmen und
am Tag daraus die Stelle zu kündigen? Ist es statthaft,

ein Geschenk zu geben und über dessen Verwendung
gleichzeitig zu bestimmen? Selbstverständlich liegt die
dem Geschenke angefügte Bestimmung im wohlverstandenen
Interesse des Empfangenden. Für freundliche Meinungsäußerung

wäre herzlich dankbar
Eine junge Haus- und Geschäftsfrau.

Krag« 4Z54 : Wie ist einem aufgeblähten Hals
mit Erfolg beizukommen? Ich habe schon eine große
Anzahl von Mitteln zum Einreiben und zum Einnehmen
versucht; aber alles mit nur momentanem Nutzen und
nicht ohne daß jedesmal der ganze Körper abmagerte.
In kurzer Zeit begann jedesmal der Hals wieder
anzuschwellen. Es ist kein harter Kröpf, sondern der ganze
Hals — hauptsächlich beide Seiten — ist aufgebläht,
aber weich. Besondere Beschwerden spüre ich dabei nicht;
aber es ist doch ein widerwärtiges Uebel, da« ich gerne
beseitigt hätte. Abgesehen von der unästhetischen
Erscheinung ist es ein unabänderlicher Aerger wegen dem
Passen der Hemdkragett, was ich einmal für die Dauer
abschaffen möchte. Vielleicht weiß ein Erfahrener guten
Rat. Ein eifriger Leser,

Krage 4355: Ist es nicht ein Unrecht, wenn um
der Schwiegertochter willen ein alter Mann aus allen
seinen lieben Gewohnheiten herausgerissen wird; wenn
er sein Zimmer abtreten muß, das er lange Jahre
bewohnte; daß er sich in eine ganz veränderte, seine Beim

fnisse nicht im geringsten berücksichtigende Lebensweise
und Zeiteinteilung finden muß; daß ihm jede
Selbstbestimmung genommen ist, und daß er sich bis in die
geringsten Kleinigkeiten nach seiner Schwiegertochter richten
muß? Der Betreffende hat seinem Sohne ein schönes
Haus und Geschäft abgetreten, und nun soll er dem
jungen Hausstand auch noch diejenigen Räume abtreten,
in denen er im Verlaufe der Jahre die Stunden seines
häuslichen Glückes lebte, und wo er bleiben zu können
doffte, solange ihm das Leben noch geschenkt ist. Dem
Sohne wäre das früher auch recht gewesen; aber die
Wünsche seiner Braut gehen ihm über alles, diesen muß
jeder andere Anspruch weichen. Nach meinem Dafürhalten

wäre es an den jungen Leuten gewesey, den Vater
in seinen altgewohnten Räumen zu belassen und sich
selbst in den noch genügend vorhandenen übrigen Zimmern
einzurichten. Wäre es nicht den jungen Leuten leichter
gefallen, eine Treppe höher zu steigen, als es nun bei
dem alten Herrn der Fall sein wird? Die mit Interesse
auf Antwort wartende Fragestellerin ist eine Freundin
des alten Herrn, der zu tief verletzt ist, um die
Anmaßung selbst zurückzuweisen.

Krage 435K: Mein Mann hat die häßliche
Gewohnheit angefangen, nachts zu arbeiten und morgens
bis weit in den Tag hinein zu schlafen. Diese Eigenheit
beraubt auch mich der ungestörten Nachtruhe; denn ich
bin immer in Sorge, daß ihm mit dem Licht etwas
passiert. Er schreibt und liest im Bett, und dann legt
er sich von Zeit zu Zeit in die Kissen zurück, um
auszuruhen. Bei solcher Gelegenheit wäre es doch gewiß ein
Leichtes, einzuschlafen, und wie schnell wäre da die auf
dem Betttisch stehende Lampe heruntergestoßen! Wie
leicht könnte die bei der Arbeit gerauchte Cigarette das
Bettzeug in Brand setzen! Mein Mann lacht über meine
Sorge, und er will deren Berechtigung nicht anerkennen.
Ich aber kann meine Angst nicht bezwingen, soviel ich
mir dafür Mühe gebe, und deshalb meine ich, die Frau
dürfe ein wenig Berücksichtigung verlangen; ich sorge
mich ja doch in erster Linie um des Mannes Sicherheit
und Leben. Ich weiß wohl, man wird sagen, das seien
nichtige Kleinigkeiten, Mückenstiche, über die eine klugeFrau
sich hinwegsetzen solle. Ja, hinwegsetzen! Das ist leicht
gesagt, aber schwer durchgeführt. Vielleicht daß aber doch
etwa ein gutdenkcnder Leser findet, ich habe ein Anrecht
auf Berücksichtigung meiner Wünsche. E. I- tn M.

Krage 4357 : Ist es nicht zu viel verlangt, wenn
eine junge Tochter das Lehrerinnenexamen zu machen
wünscht, sich nachher noch als Arbeitslehrerin ausbilden
und eine Handels-, sowie eine Haushaltungsschule
besuchen will, um erst dann sich dem Broterwerb zu

widmen? Der Vater unterstützt den Wunsch für gründliche

Bildung, und ich verüble dem jungen Mädchen sein
Streben auch nicht. Aber die Last der Haussührung
liegt so lange, bis die Tochter ans Erwerben kommt,
auf mir allein. Ich muß nicht nur den Hausstand
besorgen ohne Hülfe, sondern noch geschäftliche Arbeiten
übernehmen, um einen Angestellten zu sparen, damit die
Kosten für die Ausbildung getragen werden können. Es
dünkt mich nicht recht, daß ich für die Stieftochter in
dieser Weise mich im Alter von 52 Jahren abarbeiten
soll, wie ich es als Magd niemals thun müßte, währenddem

die Zinsen meines eingebrachten Vermögens ebenfalls

für den Unterhalt der Familie aufgebraucht werden.
Mein Mann selber hat kein Vermögen; er hat eine
bescheidene Anstellung, deren Besoldung knapp fürs
Unentbehrlichste reichen würde. Steht mir nun nicht das Recht
zu, meine Ansichten zu äußern und sie im Notfall geltend
zu machen?

Eine, die sich zum zweitenmal ernstlich besinnen würde,
Stiefmutter zu werden.

Krage 4358: Ich möchte gerne vernehmen, ob es
sich rentiert, außer der Stadt Wohnung zu nehmen und
einen größern Gemüsegarten zu bepflanzen? Wir haben
sechs Kinder, von denen vier zur Schule gehen müssen.
Bet einem weiten Schulweg ist aber ein großer
Mehrverbrauch von Kleidern und Schuhen fast sicher, und es
wird von den Großen auch viel Zeit verlaufen, die zum
Arbeiten benutzt werden könnte, und da frage ich mich
eben, ob der Ertrag von selbstgebautem Gemüse die sich

sonst ergebenden Mehrkosten decken würde? Der Hauszins

in der Stadt ist größer; aber es ist leichte Gelegenheit

zum Vermieten, was außer der Stadt nicht der
Fall ist. Ehe ich nicht die Vorteile und die Nachteile
eines so gründlichen Wechsels genau und eingehend
gegeneinander abgewogen habe, will ich einen solchen nicht
vornehmen, so sehr meine liebwerte Hausehre auch dafür
sich ins Zeug legt.. Es wäre mir lieb, noch vor Neujahr
mit der Sache ins klare zu kommen, um mich nicht
überstürzen zu müssen nachher. Ich bitte um gefl. Wegleitung
von Erfahrenen. Eifriger Leser seit kurzem.

Krage 4359: Welchen Lohn kann eine für ihren
Beruf gut ausgebildete Wochen- und Kinderpflcgeriu in
Anspruch nehmen? Und ist dieser Beruf geeignet, einer
alleinstehenden Tochter eine auskömmliche und geachtete
Existenz zu bieten? Man hört im eigenen Bekanntenkreise

ganz widersprechende Meinungen. Einesteils heißt
e», es sei nicht möglich, sein Auskommen zu finden,
wenn man nicht für die vakanten Zeiten im elterlichen
oder befreundeten Hause kostenfrei leben und sich erholen
könne. Nur in diesem Falle sei es möglich, einen kleinen
Notpfennig auf die Seite zu legen. Dann warnt man
wieder, die Wochen- und Kinderpflegerin sei das
abhängigste Geschöpf. Sie müsse sich der Meinung des
Arztes, der Hebamme, der Großmutter oder Tanten
und derjenigen der Eltern oder derjenigen eines
medizinischen Beraters unterziehen und müsse erst noch suchen,
mit der Köchin auszukommen, was alles zusammen nicht
möglich sei. Wenn diese Meinungen auf Erfahrung
beruhen, so wäre es entschieden besser, sich als Lehrerin
für eine Haushaltungsschule ausbilden zu lassen.

Junge Leserin In B.
Krage 43KV: Mit Eintritt der rauhen Jahreszeit

empfinde ich in der Kreuzgegend beständigen Frost, auch
wenn ich am übrigen Körper völlig warm genug habe.
Ich empfinde gleichzeitig an dieser Körpcrstelle öftere
Steifigkeit. Man hat mir angeraten, die Stelle täglich
zweimal mit kaltem Wasser zu waschen und kräftig trocken
zu reiben. Dies hat den Zustand so ziemlich gebessert,
daß ich wenigstens von Frieren und von Schmerzen frei
bin, solange ich mich im warmen Zimmer aufhalte.
In der Kälte aber da meldet sich beides wieder, was
mir sehr unangenehm ist. Würde vielleicht Massage in
diesem Falle für die Dauer Heilung bringen? Und in
welcher Weise müßte solche angewendet werden? Für
guten Rat dankt destens W.-S., K.

Krage 43K1: Weiß mir jemand ein Verfahren, um
aufgelösten arabischen Gummi längere Zeit haltbar zu
machen? Der in den Schrcibmatcrialhandlungen käufliche
ist für den täglichen Gebrauch viel zu teuer. Ist
vielleicht ein Zusatz von Branntwein am Platz?

W. Z. in R.
Krage 43KS: Wie hat man sich klugerweise zu

verhalten, wenn in einem gemeinsam benutzten Keller die
vorhandenen Vorräte unberechtigten Angriffen ausgesetzt
sind, ohne daß es gleich rechtgültig bewiesen werden
kann? Man läßt sich nicht gerne so ohne weiteres über
den Löffel barbieren, und anschuldigen ohne richtigen
Beweis geht doch nicht. Das Manko geht aber nicht nur
auf die Kohlen und Kartoffeln, sondern auch auf Obst
Gemüse, Käse u. dgl., was man nicht im verschließbaren
Speisekasten sichern kann. Z. W. in S.

Krage 43K3: Ist es auch am Platze, daß eine
Angestellte Monat für Monat mit einem Wechsel bezahlt
wird? Besteht kein Gesetz für Barbezahlung? Und wo
muß man sich event, beschweren? N. N.

Antworten.
Auf Krage 4349: Wer recht thut, soll nicht gar

zu ängstlich sein; wer stets nach rechts und links schaut,
um jeden Anstoß zu vermeiden, handelt verkehrt, wird
sich unglücklich fühlen, und es doch nicht allen Leuten
recht machen. Anders, its, um in Frieden zu leben, muß
man auf die Anschauungen (meinetwegen auch auf die
Vorurteile) seiner Mitmenschen und Nachbarn wohl einige
Rücksicht nehmen; wer das versäumt, wiid sich bald auch
nicht mehr glücklich fühlen. Also ein Mittelweg; Sie
fahren fort, die jungen Leute einzuladen, sorgen aber,
daß dieselben stets unter Aufsicht sind, abends rechtzeitig
heimkehren, und daß nichts vorkommen kann, das etwa
Ursache zu unliebem Geschwätz geben könnte.

^ Fr. M. I» B.
Auf Krag« 4341 : Beim Tragen von sog. Gefund-

heitsbottinen können Sie die wollenen Strümpfe leicht
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entbepren. Set porbfe ©toff geftattet ungehemmte 2lu«=

biinftung, öerfcfiafft baburcp gefunbe Staturffiarme uttb
öerbinbert bei« tättenbe geucpten unb ©cptoipen ber güfee.

sr. g.

Jluf Mirage 4341: SBeite unb toeiepe Strümpfe unb
©cpupe ftnb bie Sjauptfacpe, bamit bte güpe auch betnt

©igen ftdj einige SSemeguttg geben lönnen. ©egen ba«

Seiten ber toodenen ©trümpfe mürbe ich ba« tägliche
(Einreiben ber gü&e mit gett, am beften mit Xottetten*
ßattolin empfehlen; an einem flehten Blecpbücpäcpen für
25 ©t«. hat man lange 3ext. gt. sm. in ».

Jluf Srage 4342: 2Ba« fagt ber Strjt? Set §al«
bei fo Jungen Ktnbern fleht überhaupt anbets au« al«
bei gro&eren, unb menu fich nirgenb« gefeptoottene Srüfen
geigen, braucht man an ffrofulöfe Slnlage nicht gu benfen.
Slber freilich mit l'/a Sohren follte ein gefunbe« ffiinb
laufen ; bringen ©ie e§ an einem fchönen, nicht gu ïalten
Sag einmal gum Softor. gr. sir, in ».

Jtttf gtroge 4343: SBer frembe Ktnber nicht gut
leiben mag unb bei bem ©efepret ber Sleinften untnittig
toirb, bemeift baburch nur, bah er Ktnber nicht gemöhnt
ift; mit feinen eigenen Kinbern wirb er öiel mehr ®e=

bulb haben, fie lieben unb öiel mehr öon ihnen ertragen
fbnnen. Süßer aber überhaupt felbftfücptig ift, ber paht
alterbing« nicht für ba« ©hieben, ba« fo Diel gegen*
feittge Slufopferung erforbert ; ber foE lieber lebig bleiben.

gr. 5K. In ».
Jtuf 3»r«ge 4346: Sie lünftlichen SRittel gum

Sroctnen ber §aare finb in ber Spat nietjt gu empfehlen,
bie §aare leiben ftet« barunter. 3Jtan fipe mit offenen
§aaren in bie Dläpe be« giillofen«; man Winbe ein
biepte«, moüene« Sud) um ben S£opf ; aber namentlich
toafepe man im SQSinter bie §aare meniger häufig unb
bürfte fie um fo mehr. Stecht bürften famt ba« SBafcpen

überhaupt mährenb ber Süßintermonate erfepen.
gt. SR. in ss.

£uf gtrage 4348: Sie DJÎobe ift ben feibenen
Kleibern günftig, unb eine 24jährige Socpter mirb oft
©elegenpeit haben, ein fepmargfeibene« Kleib gu tragen.
Smmerpin finb moUene Kleiber eben boep öiel bauer*
pafter, unb man pat mepr (Rupen baöon; mögen ©ie
niât beibe« fepenfen, fo mürbe icp gur Süßolle raten.

gr. SM. In SS.

Jtuf tirage 4349: ©« brauept gtoei Sraugeugen,
bie über 20 3apre alt fein müffen, unb bie man am
beften au« ber aEernäcpften gantilie mäplt. Siefen
ermäepft au« ihrer ©egentoart bei ber Srauung Jeinerlei
meitere SSerpflicptung ; fie al« Baten bei bem erften
Kinbe gu bitten, ift ein pübfcper, altbeutfcper Braudp,
aber in feiner Süßeife eine Stotmenbigfeit. gr. sm. in ss.

«Jlttf gtrage 4350: D.=St. 341. Bei einem, auf
längere Sauer abgefcploffetten Sienftöertrage gept ber
Sienftpflicpttge feiner Slnfprücpe auf bie Bergütung niept
berluftig, trenn er burcp Kranfpeit, opne eigene« Ber»
fepulben auf berpältnismähtg furge 3eit an ber Seiftung
feiner Slenfte oerpinbert mirb. — ©te fepen, ba« ©efep
ift wenig beutlicp, unb man Wirb fiep nadp ben Umftänben
richten müffen, namentlich banaep, ob ©ie fepon lang
gur 3ufriebenpeit 3pre« ffSringipal« angefteEt waren,
unb ob ©ie wieber an bie gleiche ©teEe lommen. 3n
folepem galle würbe icp einen 2Jtonat8lopn al« bie
richtige Bergütung betrachten. Bei Kranfpeit infolge
eine« im ©efepäft erlittenen UnfaE« bürften ©ie Wopl
Wefentlicp pöpere Slnfprücpe fteEen. gr. m. in ss.

Jtaf gfrage 4352 : günf bi« feep« Sropfen ge*
reinigter ©algfäure in etwa« Süßaffer nadp bem ©ffen
befeitigenfolcpellebelftänbe; aber ba« ÜTlittel ftumpft fiep

rafcp ab. fpaben ©ie fepon berfuept, einige SGBodpen nur
flüffige Staprung gü nepmen? Stlfo SJÎild), bünnen Brei,
Kafao, ©cpleimfuppen k. Süßer pure SRUcp fcpledpt ber*
trägt, nimmt einen SWefferfpip boppeltloplenfaure« Patron
in eine Saffe laue SEtilcp ; Kaffee mürbe icp fepr be*

fepränfen, Bier unb weihen SDBein öerbieten, guten fftot*
Weht gern erlauben, gt. sm. in ».

^teniMon.

Äurura« Priifwngm
Sßon ®. 2obett=ßameron.

SRutortflertc UeScrfepung aus bem Sagllfcfjen »on RRarte ScÇulp.

(gortfepung.)
: a feplug Dlibia, gereigt burcp ben öerfteeften

Vorwurf bte Slugen gu ipm auf unb fpraep
mit plbplicp auSbrecpenber unb fepr unge*
wopnter ,§eftigfeit:

„SBeSpalb tabeln Sie miep? SBarum hin
idp fcpleepter al« Slura, bie Sie liebte unb Stöbert
Strange peiratete?"

©r trat Pom SBagen gurüdt, als pabe fte einen
Wirflidpen Sdplag naep ipm gefüprt.

„Sie paben fein fRecpt, ba« gn fagen," öetfepte
er naip einer furgen üßaufe, wäprenb ber Dlioia
fUtufee gefunben, ipre unüberlegten SBorte bitterlidp
gu bereuen, mit leifer Stimme. „3dp mar nidpt grau
Strange« Sßerlobter, wie Saoie ber Spre War. 3n
meinem gangen ßePen pabe idp nie ein eingige«
SQ3ort bon Siebe gu ipr gerebet."

„Unb bo^ lieben Sie einanberl 2ldp, um Rimmels
wiEen, oergeipen Sie mir, §err SBpnparbl Sep
weife, icp pätte ba« nidpt fagen foiïen; Slura ift fo
ebel, fo treu, fo gutl"

„Sa — Sie paben redpt; fie ift gut," fagte er
weiep. „©« gibt wenige ipreSgleicpen, unb wenn

ipr So« ein fcpwere« ift — unb Sie unb icp wiffen
nidpt, bah beut fo ift, oergeffen Sie nidpt, bah e«

niept« weiter al« eine Vermutung unferfeit« ift,
gräulein EJtarcpmont — ; aber felbft angenommen,
e« wäre fo, ift 2lura eine üon benen, bie ipr Sipicf*
fal überwinben wirb, unb fidp nie bon ipm wirb
überwinben laffen."

Dlibta legte fdpüdptern ipre^anb auf bie feine.
„68 tput mir fo leib 1" pauepte fie, unb ipre

Slugen ftanben boE Spränen.
Siefe Spränen unb ba« Sob, ba« fie Slura ge*

fpenbet, ftimmten ipn weidp.
„EJiein liebe« Sinb," fpradp er fepr milb unb

freunblidp, „icp befdpwöre Sie, biefe SSerlobung gu
Ißfen, epe e« gu fpät ift; jebe Sdpwierigfeit, jebe
Unannepmlidpfeit, jept, mären einer Beirat, bie ba«
Unglücf eine« gangen Sehen« für Sie bebeuten würbe,
unenbltdp borgugiepen. Senfen Sie an ben armen
Saoie, ber Sie liebt, unb bleiben Sie ipm treu,
ftdp felbft treul ®en£en Sie an Spre eigene 3«s
fünft, breepen Sie mit biefem EJianne, ber Sie nie
glüdfliep madpen fann."

Sdpwere ïprânen tropften, eine nadp ber anbern,
au« ipren Slugen auf bie &anb, weldpe bie ipre um*
fdpioffen pielt.

„Sie glauben bodp nidpt, bah icp ipn peiraten
würbe, wenn idp irgenb anber« fönnte," flüfterte fte
mit erftiefter Stimme. „Scp werbe bagu gegwungenl
SKeine ERutter — ap, Sie fennen meine 2Rutter
nidpt! Slber glauben Sie mir, icp liebe ®aoie nodp

bon gangem bergen — wirfliep — obwopl er mi^
jept gewih paffen unb beradpten wirb £>, Sie be*

greifen meine Sage nidpt! 3cp bin madptlo«, e« ift
gu fpät, gu fpät!"

Sabp Slbela« impofante ©eftalt erfepien in biefem
Stugenblicfe in ber offenen Sabentpür.

SBpnparb fap ben 2lu«brucf fflabifdper gurdpt,
ber, al« fie iprer anfiepttg würbe, au« Dlibia«
Slugen fpradp ; fie war wie ein erfeprodfene« STierdpen
beim Slnblidf eine« Sflaubbogel«.

Sie legte fdpneE ben ginger an bie Sippen unb
entgog ipm paftig bie .£>anb. Sie tpat ipm in ber
Seele leib, al« et ben Sopf gu ipr nieberbeugte.

„63 ift niemal« gu fpät," flüfterte er, „ber*
gweifeln Sie niept — noep jept, nodp im legten
Slugenblitf, fann 3pnen ^ülfe werben. SBepalten
Sie ERut unb Hoffnung, unb wenn fidp 3pnen nodp
in ber elften Stunbe etwa eine günftige ©elegen*
peit bieten foEte, fo feien Sie tapfer unb laffen fie
nidpt unbenupt borübergepen."

„3!p, Sabp Slbela, wie gept e« 3ptten? ©8 be*

barf eigentlich faum ber grage, benn Sie fepen au«
wie ein 33ilb ber ©efunbpeit. 3pre Socpter unb idp

ergingen un« in SRüdferinnerungen an bie reigenben
Sage in ERonte ©arlo. Eletn, banfe, idp fann peute
nidpt mit 3ptwn fapren. 68 ift freunblidp bon 3piten,
e« borgufcplagen; aber idp pabe leiber eine SSerab*

rebung, bie midp gwingt, midp fdpleunigft bon 3pnen
gu berabfdpieben." Unb nadpbem er beiben Samen
leidpt bie §anb gebrüeft, gog ber fdpöne Sereng
Sßpnparb ben $ut unb ging bie belebte Strohe
pinunter.

Sie ©quipage roEte in entgegengefepter Etidp*
tung bapin. Dlioia« Slntlip war leidpt gerbtet, unb
ipr £erg podpte ungeftüm.

SBpnparb« lepte SBorte patten einen feltfamen
©inbruef auf (ie gemadpt. 2ßa« patte er bamit fagen
moEen? SBaren e« nur aEgemeine Eteben«arten,
ipr au« ERitgefüpl gum Srofte gefprodpen, ober lag
ipnen eine tiefere Sebeutung gu®runbe? 63 fdpien
faft, al« ob bem fo fei. Slber wa« fonnte fidp, wie
er gefagt, nodp in ber elften Stunbe nodp gu iprer
Sflettung ereignen?

3prer ERutter Stimme, bie fait unb ftreng flang,
fdpreefte fie au« iprem Sinnen auf.

„SBäreft Su nidpt fo grengenlo« bumm gemefen,
fo pätte jener ERann jept Sein Verlobter fein tbnnen,
anftatt be« S3aron«."

„3ft e« nidpt gtemlidp fpät, ba« jept gu erbrtern,
SRama?" meinte Dlibia fanft.

„3Ba8 für eine Eîârtin Su warft, Seine harten
nidpt beffer au«gufpielen!" gab ipre ERutter mit
ärgerltdpem Sldpfelgudfen gur Slntwort, „er wäre eine
biel beffere partie für Sidp gewefen."

„SSieEeidpt fap idp bie Karten, bie offen auf bem
Sifcpe lagen, beffer al« Su, ERama."

Sabp Slbela warf ipr einen feparfen Sölicf gu;
e« fap Dlibia gar niept äpnlidp, ipr gu wiberfpredpen.

„3Ba8 wiEft Su bamit fagen?" fragte fie fdpneE.
„3<P WiE bamit fagen, bah >err Sßpnparb nie

berartige ©efüple für midp gepegt pat. ©8 war
ein 3rrtum Seinerfeit«, ba« je angunepmen; er
betraeptet midp nur al« eine greunbin, unb weiter
niept«."

„Su pätteft biefe greunbfdpaft in Siebe ber*
fepren fbnnen, wenn Su gewollt pätteft."

„3dp glaube nidpt," erwiberte Dlibia mit fanftem
Sädpeln, „foldp einer ERöglidpfeü ftanben unüber*
winblidpe $tnberniffe entgegen."

„Su meinft, bah er i« Slura berltebt war?"

Weiht Su, ERama?" rief Dlibia ber*„Sa«
wunbert.

,>3dp pabe ebenfo gut bie Slugen offen, Wie
anbere Seute, liebe« Kinb. 3dp fap bor langer
Seit, bah Slura Bebau (idp bie grofite ERüpe gab,
Sereng SBpnparb in ipre Elepe gu giepen unb fo
lange fte unoerpeiratet war, pat er ipr nidpt ein*
mal einen Blicf gefdpenft. Elatürlidp, faum ift fie
eine berpeiratete grau, angetpan mit fdpönen Klei*
bem unb foftbaren Siamanten, fo fängt er an, fidp
eingureben, bah fie ba« eingige Sßeib für ipn auf
ber ©rbe fei! Sie SRänner finb aüe gleidp —
woEen immer bie Sterne bom Rimmel reihen! Slu«
bem, wonadp (ie nur bie ^>anb au«guftrecfen braudpten,
madpen fie fiep nidpt«; fie müffen etwa« Unerreidp*
bare« paben!"

„3cp finbe ba« fepr unfreunblicp bon Sir ge*
rebet, SRama," fagte Dlibia ernft, „wie fannft Su
wiffen, wa« gwifepen SBpnparb unb Slura getreten
ift. SSieEeidpt ftnb e« unglücflidpe Umftänbe ge*
wefen, bieEeidpt fogar eine bö«wiflige ©inmifdpung
bon irgenb einer Seite."

Sabp Slbela« ©eftdpt war eine Stubie. Sie
wanbte fiep paftig um unb fafjte ipre Socpter fdparf
in« Sluge unb errßtete, im Bewuhtfein iprer Sdpulb,
bi« unter bte ^aarwurgeln.

2Ba« woEte ba« Kinb mit biefen SBorten fagen
Konnte fie auf irgenb eine SBeife entbedft paben,
auf wie unpeilboEe Slrt fte Slura Bebau« 3lu8=
(idpten, Sereng SBpnparb« grau gu werben, gu
niepte gemaept patte? Sodp nein— ba« war un»
möglich I Sie fonnte ba« nidpt wiffent 63 war nur
eine Bemerfung in« Blaue pinein, aber wie unbe»
paglidp war Sabp Slbela einen Slugenblidf lang ba*
bei gu ERute geworben 1 Sie empfanb ein ©efüpl
ber ©rleidpterung unb ber Sanfbarfeit, al« fie
Dlibia« rupige« unb unbewegte« Slntlip anfap, bah
fte burepau« feine Slpnung babon pattë, wie nape
fie baran gewefen, mit ipren lepten SBorten in«
Sdpmarge gu treffen.

„ÜRun, mein Kinb," warf fle leidpt pin, „natür*
lidp wiffen wir nidpt« baoon, wie Su fagft, aber
ba SBpnparb fidp burdp ben ©inbruef, ben Sluta«
Sdpönpeit augenfdpeinli^ auf ipn madpte, nidpt Oer»

aniaht gefepen, weitere Sdpritte gu tpun, fo liegt
auf ber £anb, bah ipw nidpt« an ipr lag. 6r ber*
gap fie entfliehen fepr fdpneE, unb al« 3pr in
ERonte ©arlo fo oiel mit einanber oerfeprtet, pätteft
Su — babei bleibe idp — bie ©elegenpeit beffer
benupen foEen. Slber icp wiE nidpt mepr babon
reben. 3dp bin gang gufrieben bamit, wie (idp bie
Singe geftaltet paben."

Dlibia gab feine Slntwort unb ba fie in biefem
(fünfte nidpt mit iprer ERutter übereinfttmmte, fo
pielt fie e« für geratener, nidpt burcp SBiberfprudp
ipren Sora gu erregen.

SBpnparb fdpritt mittlerweile burdp St. 3ame«
Street feinem Klub gu.

„Slrme«, berfdpüdpterte«, flehte« ©efdpbpf," badpte

er, „idp fepe wopl, bah fte fepr unglücflidp ift. ©8
freut midp, bah (ie Sabie nodp einmal wieberfepen
wirb. 6« war flug bon mir, ipr nidpt« babon gu
fagen — e« pätte fie erfepreefen fbnnen — wäprenb,
wenn e« ipr überrafdpenb fommt, fie bieEeicpt, fo»

gar jept noep, etwa« ERut geigen Wirb. SBenn nur
Sabie bie Sadpe gefdpidft anfafjt, fo fann ipm bodp

bieEeidpt nodp ber Sieg gufaEen. Unb bann (eufgte
er unb gebadpte feine« eigenen Siebe«fummer«, ber
fo ernfter unb poffnung8lofer Slrt war.

SBie au«ftdpt«Io8, wie unbefriebigenb muhte pin*
fort jebe Begegnung gwifepen tpm unb Slura fein!
3m ©runbe feine« bergen« wupte er, bah e« weit
beffer wäre, (ie niemal« wiebergufepen unb bodp
oermodpte er e« nidpt über fidp, auf bie ©elegenpeit,
in ipre Eläpe gu gelangen, bie Sabp ftampfteab«
©efeEfdpaft ipm bot, gu bergidpten.

„Sie Saifon ift beinape borüber," badpte er, „fte
feprt in ipr §eim im Elorben ©nglanb« gurücf, unb
idp — idp gepe, idp weih nidpt wopin — nadp Elor*
wegen bieEeidpt ober bieEeidpt audp nodp Slmerifa.
3ebenfaE« werbe idp gang gewih auf biele lange,
lange ERonate weit weg bon ipr entfernt fein. Sann
pbre icp nidpt« bon ipr; aber Iah midp wäprenb
ber paar lepten SBodpen menigften« bie Slugen ber
troftlofen 3ufunft oerfdpliehen unb fie pin unb
wieber fepen unb fpreepen, wenn ftdp mir bie ©e*
legenpeit bagu bietet."

Slber er bergafj, bah für (ie fowopl wie für ipn
jeglidpe« 3ufammentreffen, jebe« SBort unb jeber
Bticf, ben fie taufdpten, wie befeligenb fié audp für
ben Slugenblidf fein modpten, gang unabmenbbar
pinterper ipnen beiben Sdpmerg unb SBep ber»
urfadpen muhten.

©r pielt (idp für fo ftarf, fo tapfer, fo feft in
feinen ©ntfeplüffen, bah er wäpnte, er braudpe ein
Sufammenfein mit ipr Itidpt gu fürdpten, unb bodp
wäre e« flüger gewefen, wenn fein beftänbige« @e=

bet gelautet pätte : „güpre un« nidpt in Betfucpung."
(Sottfefeang folgt.)

Spucpbrucferei SRerfur, ©t, ©atten. Seilagc: ,fpi Me Heine Seit" 9ir. 12.
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entbehren. Der poröse Stoff gestattet ungehemmte
Ausdünstung, verschafft dadurch gesunde Naturwärme und
verhindert däs kältende Feuchten und Schwitzen der Füße.

N. s.
Auf Krage 4341: Weite und weiche Strümpfe und

Schuhe sind die Hauptsache, damit die Füße auch beim
Sitzen sich einige Bewegung geben können. Gegen das
Beißen der wollenen Strümpfe würde ich das tägliche
Einreiben der Füße mit Fett, am besten mit Toiletten-
Lanolin empfehlen; an einem kleinen Blechbüchschen für
25 Cts. hat man lange Zeit. Fr. M. lu B.

Auf Krage 4342 : Was sagt der Arzt? Der Hals
bei so jungen Kindern steht überhaupt anders aus als
bei größeren, und wenn sich nirgends geschwollene Drüsen
zeigen, braucht man an skrofulöse Anlage nicht zu denken.

Aber freilich mit IV- Jahren sollte ein gesundes Kind
laufen; bringen Sie es an einem schönen, nicht zu kalten
Tag einmal zum Doktor. Fr. M. w B.

Auf Krage 4343 : Wer fremde Kinder nicht gut
leiden mag und bei dem Geschrei der Kleinsten unwillig
wird, beweist dadurch nur, daß er Kinder nicht gewöhnt
ist; mit seinen eigenen Kindern wird er viel mehr
Geduld haben, sie lieben und viel mehr von ihnen ertragen
können. Wer aber überhaupt selbstsüchtig ist, der paßt
allerdings nicht für das Eheleben, das so viel gegenseitige

Aufopferung erfordert; der soll lieber lcdig bleiben.
Fr. M. in B.

Auf Krage 434K: Die künstlichen Mittel zum
Trocknen der Haare sind in der That nicht zu empfehlen,
die Haare leiden stets darunter. Man sitze mit offenen
Haaren in die Nähe des Füllofens; man winde ein
dichtes, wollenes Tuch um den Kopf; aber namentlich
wasche man im Winter die Haare weniger häufig und
bürste sie um so mehr. Recht bürsten kann das Waschen

überhaupt während der Wintermonate ersetzen.
Fr. M. W B.

Auf Krage 4348: Die Mode ist den seidenen
Kleidern günstig, und eine 24jährige Tochter wird oft
Gelegenheit haben, ein schwarzseidene« Kleid zu tragen.
Immerhin find wollene Kleider eben doch viel
dauerhafter, und man hat mehr Nutzen davon; mögen Sie
nicht beides schenken, so würde ich zur Wolle raten.

Fr. M. in B.

Auf Krage 434» : Es braucht zwei Trauzeugen,
die über 20 Jahre alt sein müssen, und die man am
besten aus der allernächsten Familie wählt. Diesen
erwächst aus ihrer Gegenwart bei der Trauung keinerlei
weitere Verpflichtung; sie als Paten bei dem ersten
Kinde zu bitten, ist ein hübscher, altdeutscher Brauch,
aber in keiner Weise eine Notwendigkeit. Fr. M. in B.

Auf Krage 43SV: O.-R. 341. Bei einem, auf
längere Dauer abgeschlossenen Dienstvertrage geht der
Dienstpflichtige seiner Ansprüche auf die Vergütung nicht
verlustig, wenn er durch Krankheit, ohne eigenes
Verschulden auf verhältnismäßig kurze Zeit an der Leistung
seiner Dienste verhindert wird. — Sie sehen, das Gesetz

ist wenig deutlich, und man wird sich nach den Umständen
richten müssen, namentlich danach, ob Sie schon lang
zur Zufriedenheit Ihres Prinzipals angestellt waren,
und ob Sie wieder an die gleiche Stelle kommen. In
solchem Falle würde ich einen Monatslohn als die
richtige Vergütung betrachten. Bei Krankheit infolge
eines im Geschäft erlittenen Unfalls dürften Sie Wohl
wesentlich höhere Ansprüche stellen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4352 : Fünf bis sechs Tropfen
gereinigter Salzsäure in etwas Wasser nach dem Essen
beseitigen solche Uebelstände; aber das Mittel stumpft sich

rasch ab. Haben Sie schon versucht, einige Wochen nur
flüssige Nahrung zu nehmen? Also Milch, dünnen Brei,
Kakao, Schleimsuppen ?c. Wer pure Milch schlecht
verträgt, nimmt einen Messerspitz doppeltkohlensaures Natron
in eine Tasse laue Milch; Kaffee würde ich sehr
beschränken, Bier und weißen Wein verbieten, guten
Rotwein gern erlauben. Fr. M. in B.

Feuilleton,

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Eameron.

Autorisiert« Uebersetzuug aui dem Englische» von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

a schlug Olivia, gereizt durch den versteckten
Vorwurf die Augen zu ihm auf und sprach
mit plötzlich ausbrechender und sehr
ungewohnter Heftigkeit:

„Weshalb tadeln Sie mich? Warum bin
ich schlechter als Aura, die Sie liebte und Robert
Strange heiratete?"

Er trat vom Wagen zurück, als habe fie einen
wirklichen Schlag nach ihm geführt.

„Sie haben kein Recht, das zu sagen," versetzte

er nach einer kurzen Pause, während der Olivia
Muße gefunden, ihre unüberlegten Worte bitterlich
zu bereuen, mit leiser Stimme. „Ich war nicht Frau
Stranges Verlobter, wie Davie der Ihre war. In
meinem ganzen Leben habe ich nie ein einziges
Wort von Liebe zu ihr geredet."

„Und doch lieben Sie einander! Ach, um Himmels
willen, verzeihen Sie mir, Herr Wynyardl Ich
weiß, ich hätte das nicht sagen sollen; Aura ist so

edel, so treu, so gut!"
„Ja — Sie haben recht; sie ist gut," sagte er

weich. „Es gibt wenige ihresgleichen, und wenn

ihr Los ein schweres ist — und Sie und ich wissen
nicht, daß dem so ist, vergessen Sie nicht, daß es

nichts weiter als eine Vermutung unserseits ist,
Fräulein Marchmont — ; aber selbst angenommen,
es wäre so, ist Aura eine von denen, die ihr Schicksal

überwinden wird, und sich nie von ihm wird
überwinden lassen."

Olivia legte schüchtern ihre Hand auf die seine.
„Es thut mir so leid!" hauchte sie, und ihre

Augen standen voll Thränen.
Diese Thränen und das Lob, das sie Aura

gespendet, stimmten ihn weich.
„Mein liebes Kind," sprach er sehr mild und

freundlich, „ich beschwöre Sie, diese Verlobung zu
lösen, ehe es zu spät ist; jede Schwierigkeit, jede
Unannehmlichkeit, jetzt, wären einer Heirat, die das
Unglück eines ganzen Lebens für Sie bedeuten würde,
unendlich vorzuziehen. Denken Sie an den armen
Davie, der Sie liebt, und bleiben Sie ihm treu,
sich selbst treu! Denken Sie an Ihre eigene
Zukunft, brechen Sie mit diesem Manne, der Sie nie
glücklich machen kann."

Schwere Thränen tropften, eine nach der andern,
aus ihren Augen auf die Hand, welche die ihre
umschlossen hielt.

„Sie glauben doch nicht, daß ich ihn heiraten
würde, wenn ich irgend anders könnte," flüsterte sie
mit erstickter Stimme. „Ich werde dazu gezwungen!
Meine Mutter — ah, Sie kennen meine Mutter
nicht! Aber glauben Sie mir, ich liebe Davie noch

von ganzem Herzen — wirklich — obwohl er mich
jetzt gewiß hassen und verachten wird I O, Sie
begreifen meine Lage nicht! Ich bin machtlos, es ist
zu spät, zu spät!"

Lady Adelas imposante Gestalt erschien in diesem
Augenblicke in der offenen Ladenthür.

Wynyard sah den Ausdruck sklavischer Furcht,
der, als sie ihrer ansichtig wurde, aus Olivias
Augen sprach; sie war wie ein erschrockenes Tierchen
beim Anblick eines Raubvogels.

Sie legte schnell den Finger an die Lippen und
entzog ihm hastig die Hand. Sie that ihm in der
Seele leid, als er den Kopf zu ihr niederbeugte.

„Es ist niemals zu spät," flüsterte er,
„verzweifeln Sie nicht — noch jetzt, noch im letzten
Augenblick, kann Ihnen Hülfe werden. Behalten
Sie Mut und Hoffnung, und wenn sich Ihnen noch
in der elften Stunde etwa eine günstige Gelegenheit

bieten sollte, so seien Sie tapfer und lassen sie

nicht unbenutzt vorübergehen."
„Ah, Lady Adela, wie geht es Ihnen? Es

bedarf eigentlich kaum der Frage, denn Sie sehen aus
wie ein Bild der Gesundheit. Ihre Tochter und ich

ergingen uns in Rückerinnerungen an die reizenden
Tage in Monte Carlo. Nein, danke, ich kann heute
nicht mit Ihnen fahren. Es ist freundlich von Ihnen,
es vorzuschlagen; aber ich habe leider eine
Verabredung, die mich zwingt, mich schleunigst von Ihnen
zu verabschieden." Und nachdem er beiden Damen
leicht die Hand gedrückt, zog der schöne Terenz
Wynyard den Hut und ging die belebte Straße
hinunter.

Die Equipage rollte in entgegengesetzter Richtung

dahin. Olivias Antlitz war leicht gerötet, und
ihr Herz pochte ungestüm.

Wynyards letzte Worte hatten einen seltsamen
Eindruck auf sie gemacht. Was hatte er damit sagen
wollen? Waren es nur allgemeine Redensarten,
ihr aus Mitgefühl zum Troste gesprochen, oder lag
ihnen eine tiefere Bedeutung zu Grunde? Es schien
fast, als ob dem so sei. Aber was konnte sich, wie
er gesagt, noch in der elften Stunde noch zu ihrer
Rettung ereignen?

Ihrer Mutter Stimme, die kalt und streng klang,
schreckte sie aus ihrem Sinnen auf.

„Wärest Du nicht so grenzenlos dumm gewesen,
so hätte jener Mann jetzt Dein Verlobter sein können,
anstatt des Barons."

„Ist es nicht ziemlich spät, das jetzt zu erörtern,
Mama?" meinte Olivia sanft.

„Was für eine Närrin Du warst, Deine Karten
nicht besser auszuspielen!" gab ihre Mutter mit
ärgerlichem Achselzucken zur Antwort, „er wäre eine
viel bessere Partie für Dich gewesen."

„Vielleicht sah ich die Karten, die offen auf dem
Tische lagen, besser als Du, Mama."

Lady Adela warf ihr einen scharfen Blick zu;
es sah Olivia gar nicht ähnlich, ihr zu widersprechen.

„Was willst Du damit sagen?" fragte sie schnell.
„Ich will damit sagen, daß Herr Wynyard nie

derartige Gefühle für mich gehegt hat. Es war
ein Irrtum Deinerseits, das je anzunehmen; er
betrachtet mich nur als eine Freundin, und weiter
nichts."

„Du hättest diese Freundschaft in Liebe
verkehren können, wenn Du gewollt hättest."

„Ich glaube nicht," erwiderte Olivia mit sanftem
Lächeln, „solch einer Möglichkeit standen
unüberwindliche Hindernisse entgegen."

„Du meinst, daß er in Aura verliebt war?"

weißt Du, Mama?" rief Olivia ver-„Das
wundert.

„Ich habe ebenso gut die Augen offen, wie
andere Leute, liebes Kind. Ich sah vor langer
Zeit, daß Aura Bevan sich die größte Mühe gab,
Terenz Wynyard in ihre Netze zu ziehen und so
lange sie unverheiratet war, hat er ihr nicht
einmal einen Blick geschenkt. Natürlich, kaum ist sie
eine verheiratete Frau, angethan mit schönen Kleidern

und kostbaren Diamanten, so fängt er an, sich

einzureden, daß sie das einzige Weib für ihn auf
der Erde seil Die Männer sind alle gleich —
wollen immer die Sterne vom Himmel reißen! Aus
dem, wonach sie nur die Hand auszustrecken brauchten,
machen sie sich nichts; sie müssen etwas Unerreichbares

haben!"
„Ich finde das sehr unfreundlich von Dir

geredet, Mama," sagte Olivia ernst, „wie kannst Du
wissen, was zwischen Wynyard und Aura getreten
ist. Vielleicht find es unglückliche Umstände
gewesen, vielleicht sogar eine böswillige Einmischung
von irgend einer Seite."

Lady Adelas Gesicht war eine Studie. Sie
wandte sich hastig um und faßte ihre Tochter scharf
ins Auge und errötete, im Bewußtsein ihrer Schuld,
bis unter die Haarwurzeln.

Was wollte das Kind mit diesen Worten sagen?
Konnte sie auf irgend eine Weise entdeckt haben,
auf wie unheilvolle Art sie Aura Bevans
Aussichten, Terenz Wynyards Frau zu werden, zu
nichte gemacht hatte? Doch nein— das war
unmöglich! Sie konnte das nicht wissenl Es war nur
eine Bemerkung ins Blaue hinein, aber wie
unbehaglich war Lady Adela einen Augenblick lang dabei

zu Mute geworden! Sie empfand ein Gefühl
der Erleichterung und der Dankbarkeit, als sie
Olivias ruhiges und unbewegtes Antlitz ansah, daß
sie durchaus keine Ahnung davon hatte, wie nahe
fie daran gewesen, mit ihren letzten Worten ins
Schwarze zu treffen.

„Nun, mein Kind," warf fie leicht hin, „natürlich
wissen wir nichts davon, wie Du sagst, aber

da Wynyard sich durch den Eindruck, den AuraS
Schönheit augenscheinlich auf ihn machte, nicht
veranlaßt gesehen, weitere Schritte zu thun, so liegt
auf der Hand, daß ihm nichts an ihr lag. Er vergaß

sie entschieden sehr schnell, und als Ihr in
Monte Carlo so viel mit einander verkehrtet, hättest
Du — dabei bleibe ich — die Gelegenheit besser
benutzen sollen. Aber ich will nicht mehr davon
reden. Ich bin ganz zufrieden damit, wie sich die
Dinge gestaltet haben."

Olivia gab keine Antwort und da sie in diesem
Punkte nicht mit ihrer Mutter übereinstimmte, so

hielt sie es für geratener, nicht durch Widerspruch
ihren Zorn zu erregen.

Wynyard schritt mittlerweile durch St. James
Street seinem Klub zu.

„Armes, verschüchtertes, kleines Geschöpf," dachte

er, „ich sehe wohl, daß sie sehr unglücklich ist. Es
freut mich, daß sie Davie noch einmal wiedersehen
wird. Es war klug von mir, ihr nichts davon zu
sagen — es hätte sie erschrecken können — während,
wenn es ihr überraschend kommt, sie vielleicht,
sogar jetzt noch, etwas Mut zeigen wird. Wenn nur
Davie die Sache geschickt anfaßt, so kann ihm doch

vielleicht noch der Sieg zufallen. Und dann seufzte
er und gedachte seines eigenen Liebeskummers, der
so ernster und hoffnungsloser Art war.

Wie aussichtslos, wie unbefriedigend mußte hinfort

jede Begegnung zwischen ihm und Aura sein!
Im Grunde seines Herzens wußte er, daß es weit
besser wäre, sie niemals wiederzusehen und doch
vermochte er es nicht über sich, auf die Gelegenheit,
in ihre Nähe zu gelangen, die Lady Hampsteads
Gesellschaft ihm bot, zu verzichten.

„DieSaison ist beinahe vorüber," dachteer, „sie
kehrt in ihr Heim im Norden Englands zurück, und
ich — ich gehe, ich weiß nicht wohin — nach
Norwegen vielleicht oder vielleicht auch nach Amerika.
Jedenfalls werde ich ganz gewiß auf viele lange,
lange Monate weit weg von ihr entfernt sein. Dann
höre ich nichts von ihr; aber laß mich während
der paar letzten Wochen wenigstens die Augen der
trostlosen Zukunft verschließen und sie hin und
wieder sehen und sprechen, wenn sich mir die
Gelegenheit dazu bietet."

Aber er vergaß, daß für sie sowohl wie für ihn
jegliches Zusammentreffen, jedes Wort und jeder
Blick, den sie tauschten, wie beseligend sie auch für
den Augenblick sein mochten, ganz unabwendbar
hinterher ihnen beiden Schmerz und Weh
verursachen mußten.

Er hielt sich für so stark, so tapfer, so fest in
seinen Entschlüssen, daß er wähnte, er brauche ein
Zusammensein mit ihr Nicht zu fürchten, und doch
wäre es klüger gewesen, wenn sein beständiges Gebet

gelautet hätte : „Führe uns nicht in Versuchung."
(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 12.
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3)et SSriefïaften mu&te für biefe Plummer üerfd)oben
toerben, um bie Snferate unterbringen ju fönnen. SBir
bitten um freuttblidje ©ebulb.

I Braut-Seidenstoffe
in weiss, schwäre und farbig, mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private au wirklichen Fabrikpreisen.

Tausende von Anerkennungsschreiben. Von welchen
Farben wünschen Sie Muster? (891

SeldenstofF-Fabrlk-Unlon
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Kgi. Homer.

Das Getränk der Znknnft sind ohne Zweifel
die alkoholfreien Weine, sterilisierte Traubensäfte,
naturrein, aus besten Traubenqualitäten hergestellt.
(Zu beziehen von der Gesellschaft zur Herstellung
alkoholfreier Weine in Bern.) Kein Katzenjammer mehr.

(M 12741 Z) (953)

Das
Ideal für die Damen ist eine

schöne Hautfarbe und einen
matten, aristokratischen Teint

— Zeichen wahrer Schönheit — zu
besitzen. Weder Rnnzeln noch kleine
Geschwüre oder Rüte, eine gesunde
und reine Oberhaut, das sind die durch
den kombinierten Gebrauch der Crème
Simon, des Pnder und der Seife
Simon erzielten Resultate. Man fordere

die echte Marke. J. Simon, Paris. [850

Hand- und Maschinen-

Stickereien

1^0 Rideaux
** Gestickt und Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

Jurn Einkauf mn Stitemtt
für ®amen= unb ®inbertoä[dje toerben gerne SUhtfter ab=

gegeben. Slufjerorbentlid) billige Sßreife, toeil @elcgen=

IjeiWfauf. Offerten unter ©f)iffre B beförbert bie

pebttion b. 331. [697

Appetitlosigkeit.
589] Herr Dr. Frz. Mumm in Südlohn (Westfalen)
schreibt: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich
bei einem Knaben von 8 Jahren ganz vorzüglichen
Erfolg erzielt. Derselbe, der an Hydraemie im höchsten
Grade und dazu au gänzlicher Appetitlosigkeit litt,
entwickelte schon am dritten Tage einen grossen
Appetit und bat die Eltern öfters des Tages um Essen,
was er seit langer Zeit, wie dieselben versicherten,
nicht mehr gethan hatte. Das Hämatogen ist nach
meiner Meinung das wirksamste und beste
Eisenmittel von allen bis jetzt bekannten."

mmmmfm/rvjmrssxsssyss/ss-sxss/s/j

j Zur gefl. Beachtung!
Cchriftliohen Ausknnftsbegebren muss das Porto
" für Rückantwort beigelegt werden.

Törten, die man der Expedition eut Beförderung

übermittelt, muss eine Frankaturmarke
- ; beigelegt werden.r Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt 1st, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nor Kopien. Photographien werden am
besten in VUitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest and sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Cin gut empfohlenes Mädchen, ge-
» übt imNähen undFlicken, wünscht
Stelle als Zimmermädchen in einem Kurort

für die nächste Saison. [951

Gesuehf:
in eine feine, französische Familie eine
geprüfte, der drei Sprachen mächtige
Lehrerin (Katholikin und Schweizerin).
Musik und Malen erwünscht. Dauerndes
Engagement bei hohem Salär. Sich zu
melden an Frau Dr, Bernhard-Im-
hoof, Saynaden (Engadin). [976

Gesuehf:
ein treues, zuverlässiges [980

Dienstmädchen
das Liebe zu Kindern hat, die Sausgeschäfte

versteht und auch kochen kann.
Ohne gute Zeugnisse unnütz, sich zu melden.

Lohn 25 Fr. per Monat. Familiäre
Behandlung. Eintritt nach Uebereinkunft.
Schriftliche Offerten unter Chiffre B 980
an die Expedition.

Tüchtige perfekte
Kerrsehaftsköehin

sucht Stelle bei erster Herrschaft in St.
Gallen oder auswärts. Eintritt nach
Uebereinkunft. Wer, sagt die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung". [983

duxparents.
TJne jeune fille de bonne famille

aimant le travail, serait reçue de
suite, comme volontaire, dans le
pensionnat de Demoiselle Dedie-
Jaillerat à Rolle, Vaud. [971

Si la jeune fille désire des leçons
defrançais, elle devra payer 15fr.
par mois.

Gesucht:
per sofort in einen grossen Spe-
zereiladen am Zürichsee eine

ladenfoeAfer.
Offerten mit Qehaltsansprüchen

sind unter Chiffre P 972 an die
Exped. d. Bl. erbeten. [972

Zu verkaufen:
ein gangbares und gut montiertes

W

Nachweisbare Rendite und günstige
Verkaufsbedingungen. — Event, mit
passender Mietwohnung. — Weitere
Auskunft erteilt Alois Hotz, Kommission
und Iukasso, Zag. [977

Kindermehl
mit stark Knochen u. Muskel bildenden
Eigenschaften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch. I

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de "VicLy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt Die Direktion.

Physikalisch-diätetische Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station WUchingen-Hallau, Kt. Schaffhansen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Licht-, Luft- "und Sonnenbäder.

Ganse und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Lage.
Billige Preise.- Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [444

Hansarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jnles Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Hauser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-Wiedemann, St-Gall, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Sanrer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) (94

Fleisehsaft

Fleisehsaft-
Wein

40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re^
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aus Fleisch uud Wein
anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

I. Zürcher Kochschule.
Persönlich geleitet von Frau Engelherger-Meyer

Zeltweg 8, Zürich.
Der 98. Kurs beginnt am 10. Januar 1898 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1600.) (OF 3839) [962
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene .Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

Mit
Suppen-Rollen erhält man ohne weitern
Zusatz als Wasser sofort eine fertige, gnte
Suppe. In ganzen und halben Rollen und auch

in einzelnen Täfelchen für 10 Rappen zu haben in allen Spezerei- und
Delikatessen-Geschäften. [965

MAGGIs

Eine Waadtländer

Lehrerin
würde zum Preis von 65 Fr. per Monat
zwei Töchter in Pension nehmen, die
französisch lernenwollen. Familienleben.
Man wende sichanMademoiselleMasson,
institutrice, à Essert-Pittet près Yver-
don. Referenzen bei Möns. Peyrolaz,
pasteur, Ependes. (0 1503L) [941
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Familien-Pension

von Mme. We. F.. marchand,
Notar in St. Imier (franz. Schweiz).

Vorzügl. höhere Schulen oder tägliche
Stunden durch die beiden Töchter des
Hauses, Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. Referenzen: Herr
Pfarrer Fayot, St. Imier. (H1309 J) [280

Leibröcke
und

Unterröcke
in guten Stoffen

von Er. 2.50 an
enorme Auswahl [950

Morgenröcke
von Fr. 8. — an.

Klinglet* »Sehemr
Metzgergasse, St. Gallen.

St. Gallen Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Dezember (8)7

Der Brieflasten mußte für diese Nummer verschoben
werden, um die Inserate unterbringen zu können. Wir
bitten um freundliche Geduld.

I

La weiss, sokw»r» uuà k»rdix, mit Saralltivsodsiu kür xutes
Irssssu. vtrsàtsr Vsràauk »a ?rivats rn wirdvodsu I'sbrid-
proisvu. l'âusellà« vor» ^llerdvlllluuxssodrvidou. Von wviodsu
k'ardvll wüllkedsu 8iv àstsr? (891

Ss! c> snsiofk-p'at)n! n l c> n

^cloli Lkivliki' â Lie., lUkiok
««,. Hatllek.

Da» «»tràiili «I«? itiiUnntt sind odne Lvsikel
clis alkobolkreien Weins, sterilisierte ltraudensäkte,
naturrein, aus bestenIraudengualitätea bergsstsllt.
s^u belieben von cler RoseUsebaktzur Herstellung alko-
bolkreier Weins in Lern.) kein Katzenjammer inebr.

<»!lS74(Z> (9SS>

Iâ«»I kür ilie Damen ist eins
I soböns Rautkards und einen^ matten, aristokratisebsn leint

>— Leicksn vakrer Lebünbsit — zu
bsàen. Weder nock kleine
««nävvr« oder It»t«, eins gesunde
und reine Dberkaut, «las sind die dureb
den kombinierten ksdrauck der vrèm«
Stn»«a, des ?aä«r und der hielte

erzielten Resultats, blau kordsre
die ecbts Marks. I 81a»«», Paris. s850

llàiiâ- uilck ülä^tliilM-
8tie1er«i«ll

^ lîiclesux

»II«r s83

blustsnssrrâuiagsri izsr-sitwilligst.

?um Einkauf von Stickereien
für Damm- und Kinderwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil
Gelegenheitskauf. Offerten unter Chiffre S befördert die Ex-
pedition d. Bl. s697

^ppktitlo8iglikit.
S89) Herr Lr. prz. Mumm in Stldiokn (Westkalsn)
sebreibt: „Mit Dr. Rommel's Râmatogsn bade icb
bei einem Knaben von 8 labrsn ganz vorzllglleben
Lrkolg erzielt. Derselbe, der au R^drasmis im böebsten
Krade und dazu an glluzUekvr Appetitlosigkeit litt,
entviekelts sebon am dritten lags einen grossen
Appetit und bat die Litern öktsrs des lagss um Lsssn,
was er seit langer Lsit, vis dieselben versickerten,
viebt msbr getban batte. Das llämatoxsn ist naeb
meiner Meinung das virksainsts und beste Lisvn»
mittet von allen bis jetzt bekannten."

z Aur KvN. vvsvNtuvK!
VodrtktUodvll >i.llsàllllkìsdv?okrsll MUS« à»« ?orto
» kür Kûvàimtwort dels«Iv?t wvràvll.

kvrtell, à m»ll àsr àkpsàitivll »ur SvkSràv-
rua? übermittelt, muss eine ?r»llì»tllrm»rdv
deiselvst wsràsn.

Ink Io»er»te, àta mit vbiSro deeeiolmot sillâ,â muH« sodritìltode Okkort« àsorviodt woràell,
â» àie Lxpeàtttoll lliodt dska^t Ist, voo sied
»us die ààrvssvll »u-uzsodvll.

vs »oUsll delll« Ortsillàouxlliss« vills«s»llàt wer-^ àsv, llur Xopivll. ?doto?r»pdtvll wvràvll »m
bestell ill Vi«ttkorm»t bsixslsxt.

Mer ullsvr vl»tt ill àvll Klàppvll àer I^vsevvrvillv
" liest ullà sied àmm u»od ^àrsssvll voo divr

tllseriertell Lorr»ov»ktoll oàsr StsUvsuoNouàsu
tr»?t, bât llur wvlli? ^usàvt »uk Lrkolx, tu-
àvm »olodo (AssuoNs ill àvr Rsxol rased er-
Isâist Hroràvll.

lusoràts, Hîvivds ill àvr 1»ukollà«ll ^oodvnnnmmor
» orsodoillsll »oUvll, ruüsssu spKtsstoll» diltt-

vrook vorillitt»is ill uussrsr Ilâllà lloxoll.

r^in Aîtt emx/'âkene« TlkttÄcben, Ae-^ ÂàràWÂ/lâ «nckR'ttâen.,
Kâ al» ^»'»»»leTiuckdcke»» ,'u eàem
ort /Ar ck'e mckckà Aaison. s951

z» àe /eàe, /ransà'âe âmâ'e eàe
S-exrS/te, der drek Apraâen mckcilêiAe
Deàsrtr» /katûob'à «»d Sc/nsek-ier«?!!).
âe-7: «»d ilkaie» er«,Sneà àuerndes
à^as-ement de,' kokem Salär. S«ek sa
melden an r>«« D>r. /j^rn/teri el-
boo/, à»»a«ko»» /àAadln). s976

e»n lreae», saverlâàFe» /ÄS0

da» 7.1 eà e sa Bindern lîal, die 77au»A<?-
»click/te «erstekl and aacli l:oe^en /kann.
Dkne Aale ^eaAnàe unnà, slâ sa melden.

7.ol»n ÄS 7^r. ^?er M/nak. 7/bmilläre
TteliandlanA. Ti/nlrlll nack l/eberein/kun/l.
Sclirl/rlicke vierten «nler (?/»)/re 7? SS0
an d»e àxedlllo».

sackt Kelle bel erster Lerrscka/t »» K.
Sollen oder aasa-ärts. änlrltt nack
l/eberelnkan/t. tter, saAt dle à//edltlon
der „Scka/elser 7>aaen-XeltanA". /SSS

âr/k/T/sà
âo /«r»»« M7o «7« bonne /arnllle

aàant 7« trttuatl, «era77 rexne <le
«ut7e, «ornnte volontaire, «7ane 7e

pensionnat «7e 7>e»noj«e77o 7>e«77e-
«7a»77er«»t à ^îolte, r^aue7. s 974

St laponne Mie «iàire «7e» Tepon»
«7e/ranx«cis, eite «ievra paper 77»/r.
par snoi».

per »o/ort in «inen pro»sen 7>pe»
serei7a«7en an» âriebseo eine

^sàk/àà
07/erten rnit Sebaitsanspräoben

»in«7 «nter ObiMre 7? S/S an «7ie
àpe«7. «7. 7i7. erbeten. s972

vsàauksn:
ein gangbares und gut montiertes

Aacbvsisdars Rendite und günstige Ver-
kauksdedingullgen. — Lvsnt. mit pas-
sender Mistvobnung. — Weitere bus-
kunkt erteilt àl«7» II»««, Kommission
und Inkasso, An«. s977

Kinciskmsk!
mit stark u. lklaslr«! bUdendsn Ligen-
sebakten. Rationellste, konsistentere Leiuabrung l
bei oder naeb Ksbraueb der Mllcb der j7tll I

In allen bpotbsken, die Lüebss à kr. 1.2t).

Hergestellt aus ikrer

LtsrilisiSrtsn I

^aniösisvbes lövktei'npsnsionat
ä« s979

Rründliebe Rrlsrnung der kran^ösiseben, sovis modernen LpraebsnMusik,
Malen, bnstandslekre, Rauskübrung, kocbkunst, vsiblicbe Randarbsitsn. Rrosxskte
sovie buskunkt erteilt 1)1,,

LrkoìuRAskeim vntsrneudRus.
Station WRebingen-llallau, kt. Sobakkkausen (8vbveiii).

ir«»»er-, Tlasnp/-» Diebt-, 7)n/t- 'an«? Sonnendanîer.
Sans« nn«7 peit-pacànpen. <M a273VL)

7l/a»»apo (àrstlied geprükter Masseur). 77e77pp»nn«»t«b.
^ex/otab» tisâsr ìiiaob. p'anîdliàre ^«ban«77anp. 6?e»nn«7e Daps.

Lilligo Rrsiso. Prospekts auk Verlangen gratis und krankn. s444
Rausarst: 7>r. nt««7. btez/er. Ligentümsr: Tllsper-Scbtatter.

?6H8Ì0L1H3/t àmillS.
zaràiu Vis ào k»miUo très eoukortadlv. — ?rospvotus à àisposìtiou. Rèkèrsuovs A. Nsuser, oou-
soiUor kèàèr»!, àrivustrssso 17, Lorus, et INius. ll»U8«r-^ivàem»Ull, Itl. «t blmv. Otto
^Iöer»L»«m2ik«r» 8t Vàil» ^lmo. 8»ur«r, ^rdou, ^me. ileiurivd 8teiutvls, 2ürivd. (I111757 I») (94

Wem

40mul lluki-duktsi' ais unxlv-
umöi ikull. )Vlsat àicZS. vii-à
lliivöiMllllt, dann in ^Vusssr,
Nilek, Luppen à. vou ^.sr^tsu
vsrorànst, 2ur
vonLoítWSi'^i'srt^eii, ?iur
Lruükl'uuA (KIutbilàunK), Xrâk-
tiZuuZ vou 15rar»K.Sii uncl
LodwaoliSrt. lu àor
K.OHvQlSîscZS»2 uusokàdttr.

In k'IctSOdSH à4.
8àkt iìU8 kkÌ8ed Ullà Uà

silkegsnll, ekliàlikeiill, «liiliscliiilecitölill.

In?1asodsri à l'r. 4.—.
L.sr?tlieb ewpkobleu!

>. ^iii'ekei' üoeksekule.
?6rL0DlilZll ss6l6Îì6t V0DAiWlwMr-Ugz^r

^sltv/sN 6, 2üric;Ii.
Der 98. Kurs beginnt am 10. ilanuar1898 und umkasst die einkaebe vis

die keine kücbe; der Dnterriebt vird auk xraktisebe und leiebtkasslicbsts brt erteilt.
Prospekt gratis. (Lobülsrinnensakl bis beute 1600.) (DR 3839) jgt>2
Luglsicb emxksble das von mir bsrausgegsdeneelegant gs-

bunden, sum kreise von kr. 8. —.
Rockacktungsvoll «dig«.

Mit
1«,i, srbält man okns veitern

Lusats als Wasser sokort eins fertige, gute
Suppe. In ganzen und balbsn Rollen und aueb

in einzelnen päkslcbsn kür 10 Rappen su baden in allen Lpszerei- und Delika-
tessöll-tZesckäkten. s965

Lins Waadtländer

I.SllI'SI'ill
vürde zum kreis von 65 kr. per Monat
zvsi löebter in Pension nskinsn, die
kranzösiseb lernenvollen, kamilienleben.
Man vends siob an MadsmoiselleNassou,
institutrice, à Rssert-kittet près Vver-
don. keksrenzen bei Mons. ksvrolaz,
pasteur, Lpendes. (Q1503 b) s94(

âà-b u S>
>. i-s

iösL«
^ s".L Z

« ^
«SÄ»" g
«,-^N .Ä,»
ZA »Z »->-u Z Z

?ZZ°-Z«LZ ^L.LN--»
e» ^ «

L-A-'L-.ZS t «0

kàiisn-keiiàil
von Vliiie. Vv«. H. Vl»r«Ii»»«l,
Rotar in St. lml«r skrauz. Lekveiz).

Vorzügl. ködere Lcbulsn oder taglicbs
Ltundsn dureb die beiden löebter des
Rausss, bskrerinuen an den Lcbulsn.
Lngliscbs Stunden. Rskerenzsn: Rsrr
Pfarrer ka^ot, St. Imier. (R13091) s280

I^SÎdl'ÔàS
und

IIntSrrôàS
in guten Ltollen

Vvll S.SO M
enorme busvakl s9S0

IVIoi'Zsni'öoks
voll Ii» 8. — llv.

Wg1ör»5edöwök
Notixorzszzo, 8t. (Ziàu.



StfjftTetjgr JTtaurn-Rettung — Blätter fgg ben qSusIMten Kreta

TOCÏÏTEE-PEESIOMT.
(0 1499 L) Gegründet 1882. (969

Mggg Gandin-Chevalier a Lausanne.
Références 1er ordre et prospectas à disposition.

Capes
Jaquettes

Mäntel, Kragen
vorzügl. Schnitt und Sitz,
grosse Auswahl, zu bekannt

billigen Preisen.

Klingler-Scherrer
Metzgergasse <949j

St. Gallen.

Specialitäten:
Kindernährmehl

mit Milch und Malzextrakt, chemisch
untersucht und begutachtet, per Kilo

Fr. 1.20. [963
WienerPatience p.V2Ko.Fp.l.80

Baumnusskonfekt „ „ 1.80

BündnerBirnbrot „ „ 1-
Leipziger Mandeln
Bosinenstollen
Hayana, Pischinger

und Dobos Torten
von Fr. 2.50 an

sämtl. Biberstücke
alles in feinster, geschmackv. Ausführung

empfiehlt höflichst

0. Praxmarer, Konditorei
Theaterplatz 2 z. roten Haus

St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts.

»»»»»»»»Cd«««««««
Verlangen Sie

Muster franko von

üb ib lllllill
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X
Frauenhemden, Frauennachthemden,

MorgenfacJeen, Hosen,
UnterröcJce, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»<«<««««««

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Jacques Becker, Ennenda-Glarns
liefert Baum Wolltücher u. Leinen
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stück
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an per
Meter, gebleicht von 20 Cts. an.

Bitte Muster zu verlangen und zu
vergleichen. (709

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. Fr. 2.25. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

Gebr. Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede

engasse 16 * ST. GALLEN m Linsebühlstr. 8(H

empfehlen ihr grosses Lager in

Uhren-, GohTund Silberwaren
in nur guten und soliden Qualitäten zu billigen Preisen. [982 I

Prachtvolle Angora-, Schaf

m inj. Geissfell-Teppiche
in allen modernen Farben und diversen Grössen, sowie

Ia Kinder- n. DamenlederscMrzen
empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigsten Preisen die

Lederhandlung von U. Saxer, Rorschach.

978]

Die besten Puddings und Kinderspeisen
macht man mit

©

indian.

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen
bei Magen- und Dannkatarrh,

Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdannng
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW Erhältlich Uberall in
Mineralwasserhandlungen u. Apotheken; in
Kisten à 30/i und 50/2 Flaschen auch •$
direkte duroh die Passugger Heil- is

quellen A. G., Zürich, Kappelerg. 16

DörrobstI
961)

Das Paket à 1 Pfd. engl. 85 Cent.
Muster und Rezepte gratis und franko durch (H5388Q) [929

.J. A. Bengger, Basel.
Zur rationellen Pflege von Mund und Zähne empfehle

igfcPjydas höchst angenehme

Salodont
/ Salodont-Odontine * Salodont-Zahn-Crême

in Migros-Packung, zu Geschenken sehr geeignet.

Zahnbürsten.
G. Fr. Hausmann, HechtapoMe St. Gallen.
975] Telephon.

Schöne süss. Birnenschnitze
Schön gedörrte Kastanien
Schöne gelbe Zwiebeln
Reis, fein, grobkörnig
Maccaroni (Hörnli)
Prima Magerspeck
Schinken, zart und mager
Fettspeck, ganz hohen
Schweinefett, garant, rein
Guten Rauchtabak

kg Kaffee Campinas, erlesen
5 kg Perl-Kaffee, hochfein

10 kg
Fr.
5.15
3.70
2.10
3.70
4.90

13.80
13.40

100 kg
Fr.

48.—
33.—
17.—
34.-
47.—

130.-
124-
117.— 12.—
108.- 11.20
32.50 3.90

9.70
10.90

Zu jeder Sendung ein schönes
Weihnachtsgeschenk gratis. (03836F)

End-Hnber, Muri (Aargau).

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleid
erschösse. — Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
ten der

Schweiz. [799

Versende selbstgeernteten

Blütenhonig
1 Kg. zu Fr. 2.60; 2 Kg. zu Fr. 5. — ;

5 Kg. zu Fr. 12.—. Feinste Qualität.
Bienenstand: 1257 Meter Q. M.

J. B. Patscheider, Bienenzüchter

Münster (Graubünden). [888

[928]

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter fvr den häuslichen »reis

(0149» I.) kessàâot 1882. ^969

kAußin-tüievalier à koii^nne.
ltôfswilîes ler oràre et >>r«sxeetii » àiss«»itio».

fîapes
à^U6tt«8

Uäntvl, Lra^en
vor2Ügl. Lebnitt unà 8it2,
grosse àsvabl, 2U bekannt

billigen kreiseu.

XlillKiSI'-LlZkSI'I'öl'
Avt/gvrgssss

St. Qullort.

8pkoialitâà
I^inÄsriiädi'iiiSdtl

mit Niiek unà Nàsxtrakt, ebsrniseb
uutsrsuekt unà bsgutacbtst, per '/? Kilo

kr. 1.20. 1963

^Vionerl'atienoo p.Vs Ko.fi'.l.gll

Laumvusskoàkt „ „ 1.88

Vûllàer Liriìdrot „ „ I.-
I^eipsiKer Tlaixìklii
Roàeuàllen
Havana, ?l8v1iiiiKvr

iinck Vvbvs dorten
vollkr. 2.50 all

8àtl. Videi'àvko
alles in feinster, gssebmaekv. àsfubrung

smxiiebit bäkliebst

0. kraxwMr, Xonäitvrvi
?kos,tsrx>ls.t2 2 2. rotsii Usus

St. Qallort.
kroinpter Versauà navk ausu'.irt«.

»»»»»»»»<«<««««««
VsrlsnZsn Sis

Nüster kv»lllt« von

à à ??âîNEàE
Kîtkî 8vli«eil. llailion«à8v>iô80i'8snll>isu8

linllFabrikation
I5suIis.uLôii-LàsFIia.uLsri

X
ik>«»e»^e»»«ke», ik>«»e»»«ât-

/-âîrks», Tkoss»,
k7»êerrôv/e», l/rtêer'L/ssttttts», -8âà»
se», TieàMâsr ». ». »e., alles gut
gsnàbt! W2

M Kann nivinanà Klàb
Knto Ware billiger liefern.
?»»»»»»>»<««««««^

Aine. risàvr-NillllSll, konbaiiestr.
20, Ailrîek, kàer in Xeok, uberinittelt
franko gegen Kmssnàullg voa 30 (its. iu
Narkea àie III. Huilage ibrsr Lroseburs
über àeu 1337

O kaaraustall O
unà krtlkiieitiges Lrgrsuvu, àsren aligs-
ineins Ilrsaobsn, Verbütung u. Heilung.

à«Mv8 keeker, àeà-KIsriin
lisksrt LaumxvoUillcziisn ìi. I^slnsn
in rod uuà xoblviobt su ìzilliSStsri ^r»-
SNOSPI'SisSri. àr erprobte, ilu Qv-
drauode siob ansxvseiobnst bewàbrenlZo?riu»a-
Qualitäten, ^b^abs niebt unter Vs Ltiiok
30/35 lester. Robtuok von 13 ì^Ks. an per

SlslOllSN. (709

?ür 6 kranken
versenàsll franko gegen Kacbnabrne

dtto. S ko. «. IoiIette-kdkII.8ei!en
(ea. 60—70 ieiebt bssebaàigts Ltüeks àsr
ksinsten koilstte-Leiksll). 1795

Lergiuanu >k 0o., ^Vieàikoll-2ûrieb.

Vä8 KM à à à
Vusta» engol, Serlln SI, W.

Vebr. Sàerrsns
Ilkkmâôk unà àolàsebrnikàs

e«Zâ Iß 8^. Hi Kiii8edjjlilà. 8K!
einpkebisn ikr grosses kagsr in

IltlIM-, KM-MS MWVMll
iu llur gutoll unà soiiàen Ouaiiiäten 2U billigen kreisen. 1982

VrâàtîMs âNxsrs.», 8àt
unà E«WtM»?'sWiäs

in allen inoàsrnen karbsn unà àivsrsen iZrösson, sovis

là âà- u. IlàlliààLoliàM
einxiieblt in grosser itusvvabl unä 2u billigsten kreisen àie

boàsrkanànA von 17. Raxsr. HorsOlietà.

978Z

vie destsu?nâciinNS unà XinàerspoisSn
inaebt inan init

«

mà 17

Lexvâkrtsr Lrkol^

illrious:
Von keinem lilinernlssssor Udsriroilon
bei Nagen- uuà Oarnàatarrà,

ôoàbrsonsn,
kettsuebt,
ksber-, Hiersn- u. Llassnlsiàeu,
Vsrsoblsimung zsâsr Xrt,
Husten, Usissrlrsit,
6lallsllstsillo,
2uvicsrlrralllrboit.

Sslvs8ra:
bei Störungen àsr krnökrnng

unà Llutbilàuug,
LIsiebsuebt unà Llutarinut,
Nsnstruationsstôruogsn,
Iksuralgisobsn Austààon.

15sopbil
ist àas 2utrôgliàts Istvwsssor:

àurststillsnà, srkrisobsnà,
sâurstilgsnà unà àio Vsràauung
bskôràsrnà.

Vorrllgliek auvb als Crsatr kör
iilrieus in inilàorsn kalleu.

krbàltliob ilbers.il in Ninsral-
vasssrbanàiungsn u. ^xotbeksn; in
Histsn à 30/l unà Sv/e klasobsn sued T
àirsbte àurob à kassuggsr Usil-Z
quellen ^.. 0., Aüriob, Lupxslsrg. IS

VovvobM 5
S6ì>

Oss kàet à 1 kkà. sngl. 85 Oeut.
Auster uuà lìssieptv gratis unä franko àureb (U 5388 (Z) 1929

.F. X. lik< ii^r-^»>l-. I

^ur rationellen liege von Nunà unà Tiàbns einxkskls

^ àas böebst angenebme

8A,l0â0Hi
/ Zaloäont-Vliontink 8aloc!ont-?akn-(îl'êmv

iu UiAi'08-?g.eÌ!uuA, 2U (Zescbenken ssdr AesÎAllkt.

k. kit kitllMàllll, SsàMà 8t. kà
975^ lelepkon.

Leböne süss. kirnenseiinltre
Lebön geàôrrte Kastanien
Leböne gelds /«iebeln
»eis, lein, grobkörnig
iiilavvsroni (Xörnli)
krima Uagerspevk
Leliinken, 2art unà inagsr
fettspevk, gan2 Koben
8vb«einefstt, garant, rein
Kuten klaueiitsbsk

kg Kattee Vsmpinas, erlesen
5 kg keri-Kaffee, irookksin

lv ts
Vr.
5.15
3.70
2.10
3.70
4.90

13.80
13.40

100 lix
?r.

48.—
33 —
17.—
34.-
47.—

130.-
124.-
117.— 12.—
108.- ,1.2V
32.50 3.90

9.70
10.90

Au isàsr Lsnàung ein sebönes
Veibnavbtsgesobenk gratis. (03836k)

I6»ck»lliilt»«r, lilori (äsrgau)

Oai»o. àis aui
ÜIsAktues u. NettiZkyit
iiâit, vervôuàut aus-
sekliesslied „lävsi"-
?g.teut8aiutvor-
8t088 2UIU ^d8eitlu88
Hirer X leider»
8edö88s. —
kudeu iu uiisn
Lckuoider-
/ u A v Ii ö r -
0s8edäk-
teu àsr

Lodvei^. 1799

Verssnàe seibstgeerntetsn

LMEàllix
1 Xg. au kr. 2.60 ; 2 Kg. 2U kr. 5. — ;

5 Kg. su kr. 12.—. ksinsts Qualität,
kienenstanà: 1257 Ueter ii. U.

L. ?at80dsiÄvr, kiononlllvlitei'
(draudûnàsn). 1883

(928)



Srfjltrefirr JTrnttn-Jettimg — Kläffer für btn Jjäu»IWi*n Ärtte

Franz Carl Weber, Zurich
62 mittlere Bahnhofstrasse 62, zum

En gros. BV* Specialität
„Gessnerhof"

En détail.

T-Spiel"waieii
(mit Berücksichtigung des bessern Genres und der Neuheiten).

Firma und Adresse gefl. nicht zu verwechseln.
Telegramm-Adresse : „Spielweher, Zürich". — Telephon Nr. 1620.

HP Auszug aus dem illustrierten Katolog.
_Selbstbeschiiftigungsspiele für Knaben und Mädchen.

Holzbaukasten und diverse Bauunterhaltungen.
Niederlage der Anker-Steinbaukasten.

Preisliste gratis.
Stäbchen-Bankasten für Knaben und Mädchen.

Mosaik- und Parkettspiele. Nägelispiele.

Kubus-, Geduld- und Bilderlegespiele.
Flecht-, Kanevas- und Ansnäh-Arbeiten.
Hticbkasten, neue Filzstickerei.
Ferlarbeiten, Perlsäckchen, Perlblumenarbeiten.

Ankleidepuppen, Vorlagen und Schnittmuster
Modellierbogen.für Puppenkleider.

Puppenmötterchens Nähschule u. Haus
töchterchens Kochschule *

2 Arbeitsspiele für junge Mädchen (Fr. 8-
jedes).

Zählrahmen. — Buchstaben- und
Lesespiele. — Farbkasten, Kolorierbücher.

Bilderbücher

auf Papier,
Karton und
Leinwand.

Buchduckerpressen für kleine
Buchdruckarbeiten. — Werkzeugkasten
von Fr. 1.— bis Fr. 6.—, mit soliden Werkzeugen
bis Fr. 25.—. — Laubsägeapparate von Fr. 1.50
bis Fr. 35.—^ — Vexier-, Geduld- und Spiele
zur Selbstunterhaltung. Nonnenspiel, 15er Spiel,

P Damen, und Schachbretter bis
zu den feinsten Schachfiguren von Buchs-

I holz und Bein. — Belagerungs- u. Kriegsspiele.

— Keversi,*Go Bang. — Domino-
r spiele von Holz und Bein bis zu Doppel-
; neun. Neues Schweizer Doppeldomino

Fr. 3.—, 4.50. — Hil<lC5i-«lomiiios4.

Lottospiele,

Bilderlottos,

Lustiges
1X1

__ __ Neu :
Schweizer Bilderlotto Fr. 4.—. [Blumen-,
Tier-,i historische und geographische Lottos.
Reisespiele: Durch die Schweiz Fr. 4.20,
Durch den St. Gotthard, Europa, Um die Welt,
Nordpolfahrt. — Schweizerisches Eisenbahnspiel

Fr. 3.—. — Gänse- und Vögellspiele
in den beliebtesten Ausgaben. — Wettrennspiele, Angelspiele. — Glocke und
Hammer. «•T" «Inartettspiele: Dichter, Komponisten, berühmte Männer,
Geographie, Blumen, Naturgeschichte, biblisches Quartett. ^Schweizer Kantonsspiel

Fr. 3.—. — Hehnappspiele à Fr. 1. —,
1.50,2.50. — Scherzhafte Frag- u. Antwortspiele.
Wahrsagekarten. — SchwarzerPeter.—Halma
inverschiedenen Ausgaben, Fr. 1.—, bessere Fr.2.—,
2.50,3.—. — Eile mit Weile. Leiternspiel. Knipsoder

Flohspiele Fr. 1.—, 1.50,1.80. — Uhrenspiel.
Beinfederspiele. — Viele andere nene
Gesellschaftsspiele. — Spielmagazine, enthaltend

eine Kollektion der beliebtesten Spiele, von
Fr. 3.20 bis Fr. 30.—. Pochbretter, Tisch-Croquets,
Turmspiele. — Tivolis oder Tischbillards, feine
Roulettes. — Jeux de courses und Jeux de
bagues (Mechanische Wettrennspiele). Tisch-
kegelsplele. — Spielmarken von Messing und
Bein. — Würfelbecher. — Lebensräder, drehbarer
Guckkasten mit beweglichen Bildern. Panoramas.
Kindertheater von Fr. 5.— bis Fr. 36.—. Theater-
Figuren, Dekorationen, Textbücher.

Kasperli-Theater und einzelne Kasperli-Figuren. —
Zauberapparate, Experimentierkasten. — Zauberlaternen, billige
Fr. 1.50, 2.50, 3.80, gute Fr. 5.50, 6.50, 8.—, 10.— bis Fr. 75.—.
Einzelne Bilder für Zauber-Laternen. — Modell-Dampfmaschinchen
und Heissluft-Motoren. — Betriebsmodelle zum Anhängen an
Dampfmaschinchen. — Spiele fürs Freie, Lawn-tennis-Requisiten. Echt

englische Fussbälle in 3 Grössen à 10.80,
11.75 und 13.50. — Garten-Croquets, roh
u. poliert, für 6 u. 8 Personen, von Fr. 12.50
bis Fr. 30.—. Boccia. Froschwurfspiele.
Strohscheiben mit Pfeilen zum Werfen.
Sommerartikel fürs Freie. Botanisierbüchsen.

Bogen u. Pfeile. Drachen. Reife.
Eimer, Giesskannen, Gartengeräte.

Papierlaternen, Gelatine-Lampions. — Hängematten. — Pflanzenpressen.
Schmetterlingsnetze. — Turngeräte: Largiadèrs Arm- und Bruststärker.
Gossweilers Turnapparat Fr. 7.—, Zürchers Turnapparat Fr. 5.—. Turnschaukeln,
Trapeze, Ringapparate, Kinderschaukeln. Komplette Turnapparate Fr. 25.—.
Attrapen, leer, zum Füllen und solche mit scherzhaften Einlagen ; Hochzeitsscherze

für Brautpaare, Herren u. Damen. Allerlei Scherz- u. Juxartikel für
Hochzeiten, Gesellschaften und Vereinsanlässe.

Heine Aussteuer-
specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nuisbaum, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommod« mit Marmoraufsatz und Krystall-
spiegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletler
Stangengarnitur, Pr. 760. —.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Buffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzng, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180 230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Pr. 650.—.
Salon in matt und poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberscbrank, 1 Musiksländer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175.236 cm, 1 Salonspiegel, 51.84 cm, Krystall, Pr. 800.—. (970

Alle nusabaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHL1MANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Feinstes Weihnachtsgeschenk
für muntere Knaben

hMtalmfei «Mit®
Der „Falke" ist aus farbigem Stoff gefertigt, äusserst solid und vollständig

zerlegbar, daher überallhin leicht mitzunehmen. Im aufgespannten Zustande
hat derselbe die ansehnliche Grösse von 100 X 78 cm., ist mit seinem 6 Meter
langen Schweif in den Lüften eine imposante Erscheinung, steigt selbst bei
schwachem Luftzug in die höchsten Regionen. Der „Falke ' wird in eidgenössischen

und allen Kantonsfarben in wenig Raum einnehmender Schachtel
zusammengelegt geliefert. Preis inkl. Schnur (.300 Meter) Fr. 4.20.

Alleiniger Fabrikant des „Falke" [940

Carl Kaethner, Winterthur
Wartstrasse 30.

Gesundheits-Bottinen
< + Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestriebt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und Aus-
gangsschuh. [944

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, G-ressly & Cie.
Laufenburg.

Hausfrauen
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H4639Q) [904

Tr icot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. .Billige Preise, meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort
8chatzmann «Sc Oie. In Zofingen.

[942

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
nnd rosten niemals. — Generaldepot bei (H 3421G) [844

J. Debrunner^Hochreutiner
Eisenhandlang, St. Gallen.

Besser als jedes Corset
ist Hugo Schindlers Patent-Büstenhalter + 6264.

(H1528 G) Tausende Anerkennungen. [475
Generalvertreter für die Schweiz: Peters <& Co., ZürichV, Alderstr. 29.

Depot in St. Gallen : Fran m. Christ. Schwalbenstrasse 7.

Schweizer Freuen-Zeitung — Vlatter Mr den häuslichen Kreis

kran? vsrl Meden, Anek
62 Mittlers öatindokstrasss 62, ?um

Lll AI08. AWà
„Kessnertiot"

Ln àêtàil.

(mit Lerllvkslvdtlguog Se» deooeru «eure» nuck àsr Xsubeitvo).
firms uncl kàsse gekl. molli su ver«eoii8oln.

Ielsgramm-lì.àresse: „Spiviwvder, /iirlob^. — loiepkou Lr. 162V.

»r»« «1«i» 11lir«rl-!<-it<i>» KliVolo^?. ^DD
^ieibstdesedäktlguogsspiele kür Knaben unà klâàcksn.

llàdaukastvu unà àsrse Lauuntsrbaltunxsn.
Xivllerisxv âer àlier.8tàì»sllksstev.

Preisliste gratis.
Ltäbekeu-Laukasteu kür Knaben unà blâàebsn.

blosaik- unà parkettsxiels. kagelispleìo.

Kubus-,0eàulà- auà LilävrlvAvsxivIv.
pieodt-, Kanevas- unà ^usnäd-^rdelteu.
SSî1«1r1iâsr«i». neue pll^stivkvrvl.
Derlsrdettei», perlsäekeben, perlblumsn-

arbeiten.
áuklviàvpuppva, Vorlagen unà Lednittmustsr

Âoàsliierbogen.kür puppsnkleiàer.

pupponmiittorobens lîlàoliule u. «aus
töoiitsrvkvns Xoviisokulö ê

2 krdeitsspiels kür jung« blääeben (?r. 8-
z'eàss).

^ädlradmvu. — Luvdstadvu- unà Lese-
spiele. — pardkastvo, kolorlvrdllvdvr.

1>S<z1»«r
auk ?apier,
Karton nncl
Leinwanà.

i^i»<z1»«1>r<z1c«i7x»i7«ss«i» kür kleine Luob»
clruckarbeitsn. — DM" ^V«rk-«»gk»stei>
von kr. 1.— dis kr. 6.—, mit soliàen Werkzeugen
dis Pr. 25—. — Laudsägoapparate von Pr. 1.5t)
dis Pr. 35.—. — Vexier-, Leàuià» unck Spiele
sur Selbstuutkrbaltung. Lonnsnsxisl, lösr LpisI,

l" D»»»«». vvivtl dis
2U àsn ksinstsn Sedavdilgureu von Luebs-

â dol2 uncl Là. — Lslageruugs- u. Kriegs-
spiels. — ksvvrsi,'Lo Vang. — Domioo-
spiels von Là unà Lein dis 2u Doppel-
nenn, lieues Svdwàer Doppeiàomiuo
Pr. 3—, 4 50. — îi1<1t;i-<1<>i»»î,i<>5i.

Lotto-
spiele,
Lilàer-
lottos,

Lustiges
1X1

1X«vv:
Svdvvelser Liiàeriotto Pr. 4.—. sLIumen-,
1isr-,i bistorisebe unà geograpdiscds Lottos,
lteisesplelv: Dured àie Lebwei^ Pr. 4.20,
Dured àsn Lt. Lottbarà, Luropa, Dm àie Welt,
koràpolkabrt. — Lobwàerisobes Liseobabn-
spiel Pr. 3.—. — Läuse- nuà Vögellspieiv
in àen beliebtesten iiusgaden. — Wettrsnnspiele, Angelspiele. — Lloek« unà
Hammer. «Wk" : Diebter, Komponisten, berüdmts blänner,
Leograpdie, LIumsn, Laturgescbiekte, kiblisedes t)uaâstt. ^Ledvvàsr kantonssxiel

pr 3 — — S«I»i»»i>x»«x»1«1« à pr 1 —,
150,2.50. — Lvker/dattv Prag- u. àtwortspielo.
Wabrsagskartsn. — Selivvsraerl'eter.—ttaima
inversekieàsnsn Ausgaben, Pr. 1.—, dessers pr.2.—,
2.50,3.—. — Kilo mit Weile. Leiternspiel. knips-
oàer plokspisle Pr. 1.—, 1.50,1.80. — Ldrensxisl.
Leinkeàsrspiele. — Viel« »uilerv uvu« «è

— Lpleimagasinv, entbal-
tenà eins Kollektion àsr beliebtesten Lpiels, von
Pr. 3.20 dis Pr. 30.—. pockbrsttsr, I'isod-Lroczuets,
Lurmspiele. — livolis oàer Lisckdillaràs, keine
Itoulsttes. — àeux àv «ourses unà àenx àv
dagues (bleedaniseks Wettrsnnspiele). Vised-
degelopà«!«. — Spielmarken von blessing unà
Lein. — Wilrkelbevder. — Ledensrîiàvr, àreddarer
Luokkasten mit dswsglicben Lilàern. panoramas,
klnàertdeater von Pr. 5.— bis Pr. 35.—. lìeatsr-
pixursn, Dekorationen, 1'sxtdüeder.

kasperll-pdeater unà ein2elns kaspsrli-piguren. — /auder-
apparate, kxpvrimvntivrkasten. — billige
Pr. 1.50, 2.50, 3.80, gute Pr. 5.50, 6.50, 8.—, 10.— dis Pr. 75.—.
Kin2slns Lilàer kür Laubsr-Latsrnsn. — Zloâvli-Dampkmasvdinvden
unà Leisslukt-blotoren. — Letriebsmoàslls 2um àbângsn an Damxk-
masodinedeu. — Spiele Dirs preis, Lawu-tsnnis-Lequisitsn. Lebt

englisede pussdàilv in 3 Lrössen à 10.80,
11.75 unà 13.50. — Larten-Lroizuets, rod

iO u. poliert, kür 6 u. 8 Personen, von Pr. 12.50
dis Pr. 30.—. Loeeia. Proseluvurkspisls.
Ltrodsedeibsn mit pkeilen 2um Werken.
Sommerartikel kllrs prvle. Lotanisier-
dücdsen. Logen u. pksils. Draeden. Leiks.
Limer, Liesskannen, Lartvngerätv.

papieriatvrnvn, Lelatine-Lampions. — Hängematten. — ?Sav2enpressv».
Lodmsttsrliogsnstss. — purngerätv: Largiaàèrs ilrm- unà Lruststärker. Loss-
vreilsrs purnaxxarat Pr. 7.—, Lürekers lurnapxarat Pr. 5.—. 'kurnsedauksln,
LrapS2S, Liogapparats, kinàersokauksln. komplette ?urnapparate Pr. 25.—.

leer, 2um püllen unà soleds mit seker2dakteo kinlagen; Loed2sits-
sederre Kr Lrautpaars, Herren u. Damen. Allerlei 8eder2- u. üuxartiksl kür
Lood2oiten, Lesellsekaktsn unà Vereinsanlässs.

RRtin«
speàldrs.iiod6 diàt ?Sekìsrii ^'eàsll Stàllàes vslesendeit sur ^Qseìlaàvs 8oUàer Ullà
KesodwsàoUsr NSdvì w xvwüllsotltvr?re!sl»s«.

VvtsptvR fttr St»»« LîR»rî«I»îi>nx:
8vdì»k2immsr iv Xussdaum, matt uvâ pvlisrt: 2 LsttglsUsii mit koiism Haupt, 2 Naokt-

tisoliö mit Ikarmvrplatts, 1 2wsiplät»ixs ^Vasod^ommoà', mit Uarmorauksats unà ^rzkstali-
sptsxeiaufgat?i, I Hanàtuedstanàsr, 1 Spiexslsedrauic mit Xr^stalisi»«, 2 kNiisok-Lettvor»
laxsn, 1 I^iuoisum ^Vasoiltisoìi Voriaxs, I ?aar wolleus Vorkänxs mit kompletter Ltanxsu-
zaruitur, 756. —.

HpeîsoZtimmsr iu àssdaum- oàer Z5ioksnliol2 : 1 Lüikott mit xesoìi1o886nsm àksaìZl,
1 ^useislltizoìi für 12 Personen mit 2 Liulaxen sum Umklappen, 6 Krütilv mit Rokrsit?, 1

LvrvLertisoli, 1 Koka mit prima Hvdvrsux, 1 ^uerspiexvl, 44/73 vm Xr^gtallßlas, 1 Linoleum-
teppiok, 180 230 em, 1 ?aar wollene Vortiân^e mit kompletter StanxsnAsrnitur, K50 —.

8slou iu matt unà poliert Nussbaumkà: 1 ?olkterxarnitur mit lkociusttotasolisn, xan-
dssoxen, 1 Koka, 2k'autvuils, 2 Sesgsl, 1 Salontisvli, 1 Lildsrsodrank, 1 àsikgianàer,^I'sar
175. 235 em, 1 Sslonspisxvl, 5184 om, Xr^staU,

^ ^

^wsllâtiriss, sc-tirlttllc-tis Oarantis.

Zlüdelkadrik, SediMànàs 12, «Srlel».

fsinstss Wsilinsektsssseksnk
kür rnuritsi-s Kriadsri

?«ààà
Der „palke" ist aus kardigem Ltokk gskertigt, äusserst solià unà vollstànàig

2srlegbar, àaker übsralldin Isiodt miwunsdmen. Im aukgespannten Lustanàe
dat àsrselbe àie ansednlieke Krösss von 100 X 78 em., ist mit seinem 6 Klotsr
langen Lokvreik in àsn Lüktsn eins imposante krsedsinung, steigt selbst bei
sokvaodem Luktsug in àie döedsten Legionen. Der „palke ' virà in siàgsnôssi-
soden unà allen kantonskarbsn in wenig Laum einnedmsnàer Ledacdtel 2u-
sammengelegt geliekert. preis inkl. Lcdnur <300 Kleter) Pr. 4.20.

Alleiniger pabrikant àes „palke" ^940

Oarl Winteràiii'
W»rt»tr»»»« SV.

Kesllllàkàôyttîllkiì
?iàt Xr. 10,402)

aus bester Wolle gestriekt. pür unà ltr»uk«
püsse, ein im Lommer kükler, im Winter
warmer, kequviiavi? Laus- unà âus-
gangssokud. s944

Ledäkts unà kertixe Lottinsn liskern

Lulzsr, drssslzk Ois.
Laukvndurg.

Haniskrausri?
Das praktiseksste, Wärmste unà (Zekälligste kür Lerdst unà Winter ist àsr

in allen parden wasedeodts (L 4639 t)) ^904

^»^îvvî Vssssvk
kür Damen- unà kincler-konkektion. .lllllig« I>e«i«e. !U«tvrwvis« ^i»g«I»e.

bluster auk Verlangen sokort!
Le Ol«. iu

fl42

bieten gegenüber àsn emaillierten iokolgs idrer »uoaerorckeutllel,«« Dauer-
kaktigksit unà Lilligkeit wesentliods Vorteils, erkoràsrn solcde keine Veràoung
unà rosten niemals. — Kensralàspot bei (L 3421K) ^844

«I. Osdl'iiiiiisi'^IlOOlil'SLitiriei'
Mo«l»!>»l»ckllll»g, Sì. <Zî»11««r.

Lssssr als ^sâss Oorsst
ist ilugo 8eliinlllei'8 ^atent-kilstenkalter ^ KM.

(L1528 K) laussnàs Anerkennungen. ft75
LoueraiVertreter kür àie Selnvà: p'etsr« «S t?o., ^iâerstr. 2S.

Depot in St. Laileu: prau »I. <^dri«V. Sedwaldeustrass« 7.



»riftpetjet Jfrautn -Metfamg — Blätter für torn ftätt»R4ttn Kret»

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen:

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

Biscuits
der

Anglo-Suisse Biscuits Co.

Englers
Kinier-Zwiebackmehl
seit 30 Jahren hervorragend berühmt
als Kindernahrungsmittel ei sten Ranges
vom zartesten Alter an. Keine Mutter
sollte unterlassen, einen Versuch damit
zu machen ; kräftiges Gedeihen des Kindes

ist die Folge. Prospekte gratis und
franko. Viele Zeugnisse. [981

U. Engler-Heim, Konditor
Engelgasse 8, St. Gallen.

Hygieinisctie Schutzartikel liir Damen.

Preisliste sende verschlossen. j700

A. Reimer, Sanitätsgeschäft, Basel.

'achtstühle ~Elegante und bequem konstruierte
hygiein. praktische [971

Familienmöbel.
Hübsche Geschenke.

Aerztlich geprüft und prämiiert, auf der
Zürcher und Genfer Ausstellung.

Preiscouraute zu Diensten.

P.Scheidegger,Sitzmöbelsclireinfir
Zürich III

Bäckerstrasse II, nächst der Sihlfarücke.

Roll. König;
Schuhlager [687

Metzgergasse 13

St. Gallen

Eberts (H 2413 Y)

Schweizer Köchin.
Neunte Auflage. — Neu herausgegeben
von Frau Wyder-Ineichen. — Preis
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Diese neue Anggabe von
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

und nützlichste Kochbuch.
Zu haben in allen Bachhandinngen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

W. G copper in Bern. [650

(prima Ware) [851
in Kistchen von ca. 4 Kilo Fr. 1.70
versendet franko gegen Nachnahme T.
Tarina in Belllnzona und Airol».

Indo-chin. Thee
vom Himalaja.

Dieser schwarze Thee ist die feinste
Mischung, bestehend aus den beston
indischen und chinesischen Theemarken
der letzten Ernte des südlichen Abhanges
des Himalaja. - [!j64

Alleinverkauf Für St. Gallen:

Otto Praxmarer
Hcelitplatz 2, St. Gallen.

\ Scfj 6iit ®euti Sßorp no<(i Stute für ble. bot 5
3af)teit erfolgte Teilung meines! ffliagmlcibenB
tnntgft bantbar unb emsfeSIe bafjer beffen einfache
Stur allen SerbauungBftanfen heften«. SSucf) unb
gragefotmular berfenbel 3. 3. g. SJJ opp' in eibe,
holftettt, gratis. [288
grau Stafette SÄorbatp, ßejrerln, SDlaittn, St, Söern,

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, PoeslebUcher, Erbauungsschriften,

Verglssmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H52Y) [163

Kleiderfärberei, chemisehe Waschanstalt
und. Druckerei

C. Ä. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [28

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Vorhaasstoffo
Muster franko.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl liefert billigst
das Rideaux-Geschäft
J; B. 3N"ef, zum Merkur, Herlsau.

Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (H2079G) [605

Besonders beliebte Sorten:
Albert;. Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Dessert surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
1 nur feinste Rahmbutter Verwendung.

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 ; [947

Micliael FranzenLehrer und Bienenzüchter in Zsomboiyw (Hatzfeld), Ungarn.

1 SAPONIN I
chemisch pulverisierte Seife, bestbewäbrtes, billigstes und ange» j

nehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [92^ |

F. GallusseivAltenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

i Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten. ~—

Verlanget überall:

elle beste unci billigste Suppe
Das Paket à 1 Pfd. engl-. 50 Cent.

Muster und Rezepte gratis und franko durch
«J. A. Beugger,

(H5387Q) [933
Basel.

IHMnNIMNIIMININNIIINHMHHMINIItl
Specialität inBruchbändernÊS'I ~

elastisch, ohne Feder, für jedermann passend, welche den schwersten Bruch ]

unter Garantie vollständig zurückhalten. Ferner: [203
Band für Mutterbrüche •

selbst den grössten Vorfall ohne Schmerzen zurückdrängend, jede Person J
kann sich dieses Band mit Leichtigkeit anpassen. Garantie für voUstän- q
diges, gänzlich schmerzloses Zurückhalten und tritt Heilung in 5—6 Mo- •
naten absolut ein. Viele Zeugnisse von schweren Fällen zu Diensten. 8

•Jt». Hügi, Bandagist •
Telephon! ~ Röthenbach bei Herzogenbuchsee. J
MMIMIMMnNnNNNMINMIStmnNMUlM

.ZEUGNIS.
Nachdem ich in meiner Familie Gelegenheit hatte, Ihre Tormentill-Seife zu

probieren gegen ein chronisches Ekzema (falsche Flechten), kann ich dieselbe
als vorzüglich empfehlen. Als Toiletteseife zu täglichem Gebrauch übertrifft die
Tormentill-Seife durch ihren ei weichenden Einfluss auf die Haut, speciell im
Winter bei Neigung zu Schrundenbildung der Hände, die feinsten Glycerinseifen.
749] Aufranc-Hofmann, Zahnarzt, Basel.

Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den
Apotheken, Droguerien, Quincaillerie- Und Spezereigeschäften.

* Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus'
Di« Schachtel : 1 Fr,, zu haben in den Apotheke«

IN SIOI:
SAUIER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

[871

».

Xailienmilch-Seife
von Bergiziann. CJ®

Dresden — 2K "Cr mm, 3t J JHE — Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. (9" Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. N n zwei"BergmHnner.rk
e ;

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [766

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Verlangen 8ie überall
àie sis voreüglicb anerkannten unà von keinem

»ixlern I>»I»rlIii»t
übertrokkensn:

843^ zf»râi»1I«i-t.

LÎLOìiiîs
àsr

àZ-Io-8uiss6 Liseuits Lo.

Luglsrs

HilliêrÂiààà!
seit 3t) tadren ksrvorragsnà berübmt
sis kinàernabrungsmittel eisten Ranges
vom Zartesten àlter an. keine Untier
sollte unterlassen, einen Versucb àamit
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per ilvhtôor f&Cücfmnmfcf?.
(§um ©ielbtlb.)

WvMl; ctrt fjors ift colter guter XDünfd^e,
Die es (Sud), meine Sieben, bringt.

© nehmt fie ab, fonft mut) id/ fürd/ten,
Daf mir mein colles ivrgtein fpringt.
Denn eben öiefes ift öas Sd/öne:
ÎDenn man con gattgem hfergen liebt,
ZDirö man an Siebe immer reid/er,
3e mehr man anbern bacon giebt.

§me ^>efdj>tcßfe 3*vexex ^awiCxen.

] aS ganse ®orf Ijatte fid) bor beut ©runbtjof angefammetf, ba bev

Bri| gefdftoffen abgeführt mürbe unb gtüdje begleiteten ben Satem
mürber, ©eine Éîtttter hatte il)n nimmer fetjen motten. @ie btatte fid)
auf's Sett gemorfen, ben Soff in bie Hüffen bergraben unb fo it)r
Sammergefdjrei, baS mehr einem tpeuten gtid), su erftid'en gefudjt. ®er
Sauer aber muffte bon allem niebt?. ©r tag immer im Bieber unb
rebete irre.

SiS eS fid) entfRieben ^atte, ob er mit beut Sebett babon fommen
mürbe, hergingen biete SBodjen. iSact) feiner 28ieberl)erfteïïung fanb
bie Serljanbtung gegen gri| ftatt. ®aS Urteil lautete auf fiebert Satfre
f3ud)tt)auS.

Stöotft tjatte ber @runbl)orbauer feine ©efunbljeit mieber erlangt,
aber er mar ein gebrochener' Staun. Um feine S55irtfd;aft tümmerte er
fid) nidjt mehr; fie mar gang ben ®ienftboten übertaffen unb ging gar
batb gurücf. ©türnff nctt)m ber Sauer jebe Stadjtafjigfeit, jebe ©c^äbigung
feineS ©igentumS t)in. ©S fat) faft anS, atS freite er fid), menu baS

©rbe feineS ©ol)iteS fiel) minbertc. ©emiffeutofe fJJlenfdjen hatten biefent

gegen tiotje ffinfett ©etb getietjeit, atS beS SaterS Haffe fid) i|m ber=

fct)toffen t)atte. Ot)ne nur e>nen SSerfud) 31t machen, biefe gorbernngen
Surüdsumeifen, ga^tte ber Sauer atief, bie ®artet)en famt ben enormen
SBudjerginfêit. ©in Stiid Betb umS anbere mürbe bertauft, eine gum
©ut gehörige @agemüt)te toSgefd)tagen, unb bem neuen Sefit/er ber

fdjöne SSatb gum Batten übertaffen. ®er Sauer ergab fid) mehr unb
mel)r bem ®ntnte ; baburet) mottte er .feinen ©ram — unb bielleicht
auch feine ©emiffenSbiffe — betäuben. Uber fein Hörfer, ber nad)
ber langen Hranftjeit bie frühere Hraft nidjt mieber erlangt hatte, ging
barüber rafd) gu ©runbe. ®rei ^a^re, etje ber ©ot)n auS bem
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Der Kinder Glückwunsch.
(Amn Titelbild.) ^

Herz ist voller guter Wünsche,
ADp Die es Euch, meine Neben, bringt.
G nehmt sie ab, sonst muß ich fürchten,
Daß mir mein volles Herzlein springt.
Denn eben dieses ist das öchöne:
Wenn man von ganzem Herzen liebt,
Wird man an Nebe immer reicher,
Je mehr man andern davon giebt..

Gine Geschichte Zweier Icrnritien.
(Schluß.)

0 as ganze Dorf hatte sich vor dem Grnndhof angesammelt, da der
Fritz geschlossen abgeführt wurde und Flüche begleiteten den

Vatermörder. Seme Mutter hatte ihn nimmer sehen wollen. Sie hatte sich

anf's .Bett geworfen, den Kopf in die Kissen vergraben und so ihr
Jammergeschrei, das mehr einem Heulen glich, zu ersticken gesucht. Der
Bauer aber wußte von allem nichts. Er lag immer im Fieber und
redete irre.

Bis es sich entschieden hatte, ob er mit dem Leben davon kommen

würde, vergingen viele Wochen. Nach seiner Wiederherstellung fand
die Verhandlung gegen Fritz statt. Das Urteil lautete auf sieben Jahre
Zuchthans.

Wohl hatte der Grundhofbauer seine Gesundheit wieder erlangt,
aber er war ein gebrochener.) Mann. Um seine Wirtschaft kümmerte er
sich nicht mehr; sie war ganz den Dienstboten überlassen und ging gar
bald zurück. Stumpf uahm der Bauer jede Nachläßigkeit, jede Schädigung
seines Eigentums hin. Es sah fast ans, als freue er sich, wenn das
Erbe seines Sohnes sich minderte. Gewissenlose Menschen hatten diesem

gegen hohe Zinsen Geld geliehen, als des Vaters Kasse sich ihm
verschlossen hatte. Ohne nur einen Versuch zu machen, diese Forderungen
zurückzuweisen, zahlte der Bauer alles, die Darlehen samt den enormen
Wucherzinsen. Ein Stück Feld ums andere wurde verkauft, eine zum
Gut gehörige Sägemühle losgeschlagen, und dem neuen Besitzer der
schöne Wald zum Fällen überlassen. Der Bauer ergab sich mehr und
mehr dem Trunke; dadurch wollte er.seinen Gram — und vielleicht
auch seine Gewissensbisse — betäuben. Aber sein Körper, der nach
der langen Krankheit die frühere Kraft nicht wieder erlangt hatte, ging
darüber rasch zu Grunde. Drei Jahre, ehe der Sohn aus dem Zucht-
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baud tant, lag ber Saiter fd)o:t auf bem Sircl)!)©. ®te Säitertn bat
fid) faft blinb geweint itttb ift einer !ran!()aften Scbwermni berfa'lten.
®ie Sente fagten, fie wäre »errüctr. Sie Würbe nacb bent ®obe itjreê
Stantied in eine ôeilanitali berbradjt, ber fmf bam unter ben .spammer.
Serfd)ieb.ene Käufer teilten fid) in bad, Wad tum bem einft fo fcljönen
Anwefen nod) übrig War. ©inen Seil famt ben ©ebäulidjfeiten unb
bent Siel) erftanb nnfere ®utdl)errfd)aft, ttttb Ejertte ift mein jüngfter
Sruber im Sef© unfcreS ehemaligen. 91ad)barl)aufeS.

®ad War fo gefommen. Stein Sruber ©eorg batte ben Soljn
bed ©utdbcrrn auf bie llniberfität begleiten bttrfen ttnb batte feine Stubieti
mit auprgewoljnfidjem ©rfolge beenbeî. An il)m geigte ed fid) fo redjt,
Wie bie ©inbrüde rtnb Anregungen, bie matt in bet ®mbï)eit erhält,
rneiff beftimmenb attf bad gange fünftige Seben Wirten. ®ad fleifjige
Seobadjteit ber Statur, ait bad und ber Sater frit!) gewöhnte, führte
meinen Sruber, ber gitbcm mit einem unftiltbaren 2Siffend= itttb gorfdjers
trieb begabt War, gum ©titbium ber ißflangem itttb Sierfunbe unb er

l)at ed barin gu einem angefebenett Stamen gebracht. ®ie ©rfolge, bie

berfd)iebene feiner Arbeiten batten, ermöglichten ed il).m, aucl) feine Sritber
gtt unterftütjen unb für i|r.e weitere Audbilbung git forgen. @o fonnten
mein gweiter Sruber ttnb id) erreidjen, Wad ber Srattm ttnferer ®inber=

fabre gewefen war: Sendjarb Würbe 2e()rer unb id) ©eiftlidjer. Aud)
ltttd batte unfer brader Starrer itnterridjtet. ©r war ein fo guter Statin,
nnb id) liebte uitb bereljrte tf)it ititattafiirccblid). ®af)er erfd)ien ed mir
and) aid bad £>öcl)fte, einmal git Werben, wad er war. ©tnft auf ber

Sange! git itel)cn ttttb bie Sîenfdjèn gut Samt bergigfeit ermahnen, wie

er ed ttjai, ben llnglüctlid)cn Sroft bringen, bie Sinber gut unb mit=

leibig madjen ttnb fie befonbérd bom dualen ber armen Siere abgu=

batten einen fdjoneren Seruf lonnte id) mir gar nicbjt beulen, greilid)
lam mir bad bamald aid £twad gang Uncrreid)bared bor unb beute
fte'be id) fogar auf berfelben ©telle, Wo einft mein teurer ©eelforger
unb Sebrer geftanben. @o wttitberbar firtb bie SBege ©otted.

Stein jüngfter Stitber fyofep ift bei ben ©Item geblieben unb but
mit il)nen bad Heine AnWefett bewirtfd)aftet. Sor etlidjen 3al)ren I)at iljm
bie ©utdberrfdjaft bett Seft bed @runbl)ofed uberlgffen,

' ben fie beim
Sobe bed ehemaligen Sefiprd erworben batte. Stein Sruber ©eorg
erlegte ben Saitfgreid. llufere guten ©Item leben nod). @ie ftnb in
unferm alten £>äudd)cn Woljnen geblieben, bad mit feinem neuen ffiegeb
bad) H't)tn:tcfer bettn je unter ber grünen SBölbung bed Stupaumed
berborlugt.

.gtt beibeti Seiten ber tpaudtüre rattlcn fiel) je|t gwei fträdjtige
SSeinftüde hinauf, bie ber Sater mit ber größten Sorgfalt foflegt, bamit
fie im tperbft red)t biete nnb gute ®rauben geben. ®enn jeben tperbft
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Haus kam, lag der Bauer schau auf dem Kirchhof, Die Bäuerin hat
sich fast blind geweint und ist einer krankhaften Schwermut verfallen.
Die Leute sagten, sie wäre verrückt, Sie wurde nach dem Tode ihres
Mannes in eine Heilanstalt verbracht, der Hof kam unter den Hammer.
Verschiedene Käufer teilten sich in das, was von dem einst so schönen

Anwesen noch übrig war. Einen Teil samt den Gebäulichkeiten und
dem Vieh erstand unsere Gntsherrschaft, und heute ist mein jüngster
Bruder im Besitz unseres ehemaligen Nachbarhauses.

Das war so gekommen. Mein Bruder Georg hatte den Sohn
des Gutsherrn auf die Universität begleiten dürfen und hatte seine Studien
mit außergewöhnlichem Erfolge beendet. An ihm zeigte es sich so recht,
wie die Eindrücke und Anregungen, die man in der Kindheit erhält,
meist bestimmend ans das ganze künftige Leben wirken. Das steißige

Beobachten der Natur, an das uns der Vater früh gewöhnte, führte
meinen Bruder, der zudem mit einem unstillbaren Wissens- und Forschertrieb

begabt war, zum Studium der Pflanzen- und Tierkunde und er

hat es darin zu einem angesehenen Namen gebracht. Die Erfolge, die

verschiedene seiner Arbeiten hatten, ermöglichten es ihm, auch seine Brüder
zu unterstiitzen und für ihre weitere Ausbildung zu sorgen. So konnten
mein zweiter Bruder und ich erreichen, was der Traum unserer Kinderjahre

gewesen war: Bernhard wurde Lehrer und ich Geistlicher. Auch
uns hatte unser braver Pfarrer unterrichtet. Er war ein so guter Mann,
und ich liebte und verehrte ihn unaussprechlich. Daher erschien es mir
auch als das Höchste, einmal zu werden, was er war. Einst auf der

Kanzel zu stehen und die Menschen zur Barmherzigkeit ermähnen, wie

er es that, den Unglücklichen Trost bringen, die Kinder gut und
mitleidig machen und sie besonders vom Quälen der armen Tiere
abzuhalten ^ einen schöneren Beruf konnte ich mir gar nicht denken. Freilich
kam mir das damals als Qwas ganz Unerreichbares vor und heute
stehe ich sogar auf derselben Stelle, wo einst mein teurer Seelsorger
und Lehrer gestanden. So wunderbar sind die Wege Gottes.

Mein jüngster Bruder Joseph ist bei den Eltern geblieben und hat
mit ihnen das kleine Anwesen bewirtschaftet. Vor etlichen Jahren hat ihm
die Gutsherrschaft den Test des Grundhofes tiberlassen, den sie beim
Tode des ehemaligen Besitzers erworben hatte. Mein Bruder Georg
erlegte den Kaufpreis. Unsere guten Eltern leben noch. Sie sind in
unserm alten Häuschen wohnen geblieben, das mit seinem neuen Ziegeldach

schmucker denn je unter der grünen Wölbung des Nußbanmes
hervorlugt.

Zu beiden Seiten der Haustüre ranken sich jetzt zwei prächtige
Weinstöcke hinauf, die der Vater mit der größten Sorgfalt pflegt, damit
sie im Herbst recht viele und gute Trauben geben. Denn jeden Herbst



— 92 —

fontmen tiebe ©äfte, ©ruber ©eorg unb ©ruber ©ernljarb mit ifjren
grauen unb ®inbern. ©tûcîtidjere 3D?enfd)en gifit e® !aunx aï® ttufere
lieben, alten ©tient; im (perbft aber finb fie übergtüdtid). SDÎit nod)
metjr ©orgfatt at® bamat®, mû bie ©tumen un® eine ©innaljtnequette
maren, gftegt jef>t t>er ©ater ben ©arten, unb er bringt e® gu ftanbe,
baf? ein Ijerrtidjer ©tumenftor bie Tieften ©elfte nod) im tperbft begrüjjt.
9îun beginnt bie öbfternte, auf bie fief) bie Sinber fd)on ba® gange galjr
freuen. Stber gttbor werben bie alten unb bie neuen Sîefter befidjtigt
unb ber ©rofjbater tnirb nid)t ntttbe, alte bie gragen gu beautmorten,
bie feine ©nîet über ba® Seben unb treiben unb aïïe gamitienercigniffe
iljrer gefieberten Siebtinge gu ftelten tiaben. gebeut ber Einher gehört
ein ©tarenljâuêdjett imb ba ift nun bie erfte grage jebe® ©efitger®, ob
e® begogett morben nnb mie biete junge ©tare barin anfgemad)fen finb.
31m meiften freuen fid) aber bie kleinen, menu ber ©rofjbaier mit it)nen
£)inau®get)t auf bie SBatbmiefe, mo er ring®um einige atteinfteljenbe
gracf)tige Mannen, ein bidjte® ©eftrüftft bon ^ectenrofen unb ©rombeer*
ftrciudjera angegftangt tjat, bamit bie SSögtein, böttig ficher bor Staub?
tieren unb Sötenfdjentjänben, barin iïjre Stefter bauen unb ifqre jungen
grojj gießen tonnen. ®a® Ijaben bie SSögetcftett ftatb ertannt. 3m SHRaffe

ïjaben fie ba® fd)üjgenbe Dbbad) begogen unb ba® ift nun ein jjmitfcfyent
nnb gubetieren in ber grünen ©ogetburg bon frülj bi® fftät, gang
munberboll.

„2Bie Ijabt itjr'® bod) fo fdjött", fagen bie {'(einen ©cifte au® ber
©tabi gu Dnïet ^ofeftf)'® Sittbern, menn fie alt bie fj>errlid)leiten fet)en,

fid) mit bent- guttgbiet) auf ber SSiefe tummetn, beim ©rummetmadjen
fyetfen unb bann abenb® bie Sîulqe mit ben Sätbdjen in ben ©tatt ge?
leiten. ®er befottbere Siebting atter ift bef ©efjfmntet, ein tiebe® Stöjjtein,
ba® auf bem §of aufgemad)fen unb baljer ein gugenbfamerab ber größeren
Sinber ift. ®a ber ©d)immet in feinem Seben nur freunbtid) ftelqanbett
morben, fo ift er aitc!) bon einer ©utmütigfeit unb fjutrautidjfeit, bie

iljn gu unfer atter Siebting machen. Stud) bie $iere miffen e®, ma®

für ein guter Slanterab er ift, ttnb £mnb, Stiege unb ^anindjen legen
fid) be® Stadjt® bid)t neben iljn gur Stulje, ja machen e® fid) fetbft auf
feinem Stücten bequem, geben SDÎorgett fontmt er mieljernb an ba®

genfter ber großen ©htbe, mo mein ©ruber unb feine ©äfte ba® grülj?
ftüd nehmen unb ftedt ben Sogf in® 3immer. ®attn bringen ilgit bie
Araber bon ifrem grül)ftüd®brot unb ffttder, ttnb ©entfärb® {(eine®

8ic®d)en, ba® auf be® ©ater® Strut gaggctitb beut genfter guftrebt, gibt
bem „©immet" attd) ein ©tücftcin jjttder ttnb Träfqt orbenttid) bor
grcitbe, mettn er e® mit bett Siggen bel)utfant bon itjrem Keinen ipänb?
d)en nimmt, „©immet lieb Ijaben", fagt fie unb brüctt it)r @efid)td)en
an be® ipferbe® Sîogf. 9tad) beenbetent grütjftiid trabt bann bie gauge
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kommen liebe Gäste, Bruder Georg und Bruder Bernhard mit ihren
Frauen und Kindern. Glücklichere Menschen gibt es kaum als unsere
lieben, alten Eltern; im Herbst aber sind sie überglücklich. Mit noch

mehr Sorgfalt als damals, wo die Blumen uns eine Einnahmequelle
waren, pflegt jetzt der Bater den Garten, und er bringt es zu stände,
daß ein herrlicher Blumenflor die lieben Gäste noch im Herbst begrüßt.
Nun beginnt die Obsternte, auf die sich die Kinder schon das ganze Jahr
freuen. Aber zuvor werden die alten und die neuen Nester besichtigt
und der Großvater wird nicht müde, alle die Fragen zu beantworten,
die seine Enkel über das Leben und Treiben und alle Familienercignisse
ihrer gefiederten Lieblinge zu stellen haben. Jedem der Kinder gehört
ein Starenhäuschen und da ist nun die erste Frage jedes Besitzers, ob
es bezogen worden und wie viele junge Stare darin aufgewachsen sind.
Am meisten freuen sich aber die Kleinen, wenn der Großvater mit ihnen
hinausgeht auf die Waldwiese, wo er ringsum einige alleinstehende
prächtige Tannen, ein dichtes Gestrüpp von Heckenrosen und Brombeersträuchern

angepflanzt hat, damit die Vöglein, völlig sicher vor Raubtieren

und Menschenhänden, darin ihre Nester bauen und ihre Jungen
groß ziehen können. Das haben die Vögelchen bald erkannt. In Masse
haben sie das schützende Obdach bezogen und das ist nun ein Zwitschern
und Jubelieren in der grünen Vogelburg von früh bis spät, ganz
wundervoll.

„Wie habt ihr's doch so schön", sagen die kleinen Gäste aus der
Stadt zu Onkel Joseph's Kindern, wenn sie all die Herrlichkeiten sehen,

sich mit dem Jungvieh auf der Wiese tummeln, beim Grummetmachen
helfen und dann abends die Kühe mit den Kälbchen in den Stall
geleiten. Der besondere Liebling aller ist deî Schimmel, ein liebes Rößlein,
das auf dem Hof aufgewachsen und daher ein Jugendkamerad der größeren
Kinder ist. Da der Schimmel in seinem Leben nur freundlich behandelt
worden, so ist er auch von einer Gutmütigkeit und Zutraulichkeit, die

ihn zu unser aller Liebling machen. Auch die Tiere wissen es, was
für ein guter Kamerad er ist, und Hund, Mieze und Kaninchen legen
sich des Nachts dicht neben ihn zur Ruhe, ja machen es sich selbst auf
seinem Rücken bequem. Jeden Morgen kommt er wiehernd cm das
Fenster der großen Stube, wo mein Bruder und seine Gäste das Frühstück

nehmen und steckt den Kopf ins Zimmer. Dann bringen ihm die
Kinder von ihrem Frühstücksbrot und Zucker, und Bernhards kleines

Lieschen, das auf des Vaters Arm zappelnd dem Fenster zustrebt, gibt
dem „Simmel" auch ein Stücklein Zucker und kräht ordentlich vor
Freude, wenn er es mit den Lippen behutsam von ihrem kleinen Händchen

nimmt. „Simmel lieb haben", sagt sie und drückt ihr Gesichtchen
an des Pferdes Kopf. Nach beendetem Frühstück trabt dann die ganze
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Sittberfcfar auf bie ©Siefe uttb ber Schimmel mit, bet irrten »ie ein

ipünbtein fotgt.
©Senn mtn ettblicf bie raufen Säfte ttnf're ©öglein an bie grojje

Steife mafnen nnb bie ffSflkft ©tuber ©eorg unb ©ruber ©entfärb an
bie ipeimfefr, bann toirb nod) ein »id)tigeö ©efcfäft befragt Unter
©rofbaterb Seihtng »erben bie gutterptäfe für jene ©ögetcf ett in Stanb
gefeft, bie und treu aucf im ©Sinter bleiben unb — ad) »ie oft —^ bie
Siebe gur fpeimat mit beut ipungertobe. gaflett. ®ie (Scftoatben faben
fief berfammett unb lauted ©efdjrei berfüttbet, baff fie gar ©Sicftiged
beraten. @d ift aucf feine Sleinigfeit, bie toeite Steife mit all bent

jungen ©otf, baS put erftenmale bie fpeimat berläfjt. ©Sie biete ttnferer
lieben ©ögetcfen »erben »oft »ieber fommen? SJtit biefer grage fefett
»ir betrübten fpergend ifretn Sdjetbcit.

©Sie efebern fifen ©ater unb SOtutter auf ber ©auf unter bettt

tpollunberbaunt, nur baff fie jept fleine ©nfelfinber auf ben Snieen
fcpaufeln. ®er alte ©aro ift gtoar nicft mefr ba, aber ftatt feiner fift
ein neuer ©aro bei und rtub fcfaitt fo flttg barein, bafj bad fleine Siedcfen
fcfon öfter bie ffrage an iftt richtete ; „Santtft bit bentt nicft rêbcn?"
23tit wichtiger STciene fieft attd) er finattf 31t ben fcftoctpenben (Scftoalben.

©Sir aber gebenfen ber alten geilen unb »ie ber liebe ©ott und
fo gnäbig burcfd Seben gefüfrt fat. (Sorgenbott un.b mtifeboll »ar
unfern lieben ©Itern bie ©ergangenfeit, enfbefritugdrcicf unb 00lt Strbeit
ttnfere Qitgenb; aber »ie glücfltcf »aren »ir benno.cf ©Sir arbeiteten

gern unb »ir »aren gttfrieben, fo füflten »ir unfcre Slrbeit nicft; bie

greuben aber, bie »ir attd bent innigen gufainmettleben mit ber Statur
fdjöfften, »aren ofne ©ergleicf föfer aid alle ©ettüffe, bie und Steicf=
tum fatten geben fönnen.

Sept »ufjten »ir, »arttut bie Scftoalben bett SOtenfcfen ©trieb

bringen, unter beren ®acf fie »ofnen. ®enn fie »ofnen nur bort,
»0 ifnen ©armfergigfeit eine (Statte für ifr Steftleiit gönnt. ©So aber
bie ©armfergigfeit ift, ba ift attd) jene aufopferttbe Siebe, ber feine

ifSflicft gu feptoer toirb ttnb bie »ie ein tpimmefdtau auf bie toeidjen
Seefett ber Sfinber »irft. ®ttrcf biefe Siebe faben ttnfere treuen ©Itern
ben ©runb gtt unferm ©lücf unb gtt ifrern freubereiefen ©Iter gelegt.

•Dankbarkeit eines (Eiegerpaares.

er in ®ttblin berftorbene ®r. Samuel ipaugfton fatte bor gafreit
einmal ©elegeitfeit, unter groffer perfüttlkfer ©efafr einen ®iger

bed goofogifefen ©artend ber irtfcfcit ipauptftabt an ber ®afe gtt operieren.
®ad ®ier litt an ©erfrümmttng einer blatte, bie fdjon gattg in ben

gufj fineingetoaeffen »ar, itttb ed ftanb gu befürdpten, bafj ber ,,©lterd=
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Kinderschar auf die Wiese und der Schimmel mit, der ihnen wie ein

Hündlein folgt.
Wenn nun endlich die rauhen Lüfte uns're Böglein an die große

Reise mahnen und die Pflicht Bruder Georg und Bruder Bernhard an
die Heimkehr, dann wird noch ein wichtiges Geschäft besorgt. Unter
Großvaters Leitung werden die Futterplätze für jene Vögelchen in Stand
gesetzt, die uns treu auch im Winter bleiben und — ach wie oftdie
Liebe zur Heimat mit dem Hungertode zahlen. Die Schwalben haben
sich versammelt und lautes Geschrei verkündet, daß sie gar Wichtiges
beraten. Es ist auch keine Kleinigkeit, die weite Reise mit all dem

jungen Volk, das zum erstenmale die Heimat verläßt. Wie viele unserer
lieben Vögelchen werden wohl wiederkommen? Mit dieser Frage sehen

wir betrübten Herzens ihrem Scheiden.
Wie ehedem sitzen Vater und Mutter auf der Bank unter dem

Hollunderbaum, nur daß sie jetzt kleine Enkelkinder auf den Knieen
schaukeln. Der alte Caro ist zwar nicht mehr da, aber statt seiner sitzt
ein neuer Caro bei uns und schaut so klug darein, daß das kleine Lieschen
schon öfter die Frage an ihn richtete: „Kannst du denn nicht reden?"
Mit wichtiger Miene sieht auch er hinauf zu den schwätzenden Schwalben.

Wir aber gedenken der alten Zeiten und wie der liebe Gott uns
so gnädig dnrchs Leben geführt hat. Sorgenvoll und mühevoll war
unsern lieben Eltern die Vergangenheit, entbehrungsreich und voll Arbeit
unsere Jugend; aber wie glücklich waren wir dennoch! Wir arbeiteten

gern und wir waren zufrieden, so fühlten wir unsere Arbeit nicht; die

Freuden aber, die wir aus dem innigen Zusammenleben mit der Natur
schöpften, waren ohne Vergleich höher als alle Genüsse, die uns Reichtum

hätten geben können.

Jetzt wußten wir, warum die Schwalben den Menschen Glück

bringen, unter deren Dach sie wohnen. Denn .sie wohnen nur dort,
wo ihnen Barmherzigkeit eine Stätte für ihr Nestlein gönnt. Wo aber
die Barmherzigkeit ist, da ist auch jene aufopfernde Liebe, der keine

Pflicht zu schwer wird und die wie ein Himmelstau auf die weichen
Seelen der Kinder wirkt. Durch diese Liebe haben unsere treuen Eltern
den Grund zu unserm Glück und zu ihrem freudereichen Alter gelegt.

Dankwrlmt eines Tiegerpnares.

er in Dublin verstorbene Dr. Samuel Haughton hatte vor Jahren
einmal Gelegenheit, unter großer persönlicher Gefahr einen Tiger

des Zoologischen Gartens der irischen Hauptstadt an der Tatze zu operieren.
Das Tier litt an Verkrümmung einer Klaue, die schon ganz in den

Fuß hineingewachsen war, und es stand zu befürchten, daß der „Alters-
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branb" l)ingutreten Würbe. ©f muffte otfp git einer Operation gefdjritten
Werben, ttnb ®r. .Spang!)ton mürbe gebeten, btc Slmputation gu bottgiepen.
©er Strgt willigte ein. ©ie SSärter warfen ba!)er, unt baf.©ier ,ju
feffeln, ein 9îet) über ben ©tger ltftb gogeit i|n bamit natje an bie ©ifem
ftäbe bef Särtgf ferait. !yef)t cntwicf'elte fid) eine furchtbare ©gene,
Welche bitrd) bie grengetdofe Söitt ber ©igerin, bie bon tarent ©èttoffen
getrennt, bon einem ©eitenfäfig auf ber IleberWäfttguhg bef ©igerf
gttfal) ttnb ait ben ©reiben reifte, no et) aitfregenber geut a dit würbe.
SSäljrenb nun ein SBärter ben Sopf bef ©efeffelten mit bem iEeip gegen
baf ©hier preßte, anbere bie gttjje bef ©igerf feft angogen, padte
®r. .Spaugljton bie traute ©aipe nnb fdjnitt bie öerWacfjfene Staue fort,
©anact) Würbe ber Operie.rte freigegeben uttb and) bie ©igerin wieber

gu il)m getaffen. ©ie grettbe bef SSeibcpenf, i|r SInteit, ipr Semüpen,
ben berlcfitcn guff gu tareffieren uttb'.bie SButtbe gu teden, war rütjrenb.
©ine SBoctje fpäter tarn ®r. §augl)ton wieber itad> bent ffoofogifdjen
©arten, um nad) feinem fßatienten gtt fcpauett, unb fanb ipn itt guter
©efferung. ©iefmal war baf ©etragen betber.©iger ein gang anberef
gegen ben Strgt. 2ttf wären fie non ©antbarteit gegen ben .spelter in
ber 9fot erfüllt, purrten bie gWei fftaubtiere if)ut wie bie Sàtpen ent=

gegen uttb begeigten auf alle SBetfe ilfre grettbe. ©er ©iget: lief) fid)
ben operierten guff ol)ne SSiberftanb examinieren, Wäprenb bie ©igerin
aufmerffam gufepaute, unb noch fgaijrc fpäter, Wenn ®r. .tpaugbiott ge=

tegenttid) fie gu befuetjen taut, legten bie ©iere bie größte greuubfdjaft
für ben Slrgt an ben ©ag.

Hume no es eingig's Stünölt
<0ot)ts, fo cfyunnl mis XDienadftcfyinbli,
^lügt nom fjimmel füll un6 .fyeimli,

J 6er £jan6 es Cannebäutnli,
Cuftg Siecfytli glänga öra —
sluegt mi lieb un6 frünMi a,
Merl mi gurrta dtlitta Bänfli,
geigt mer mini n)ienad)tg'fd)änfli,
s£äcf)Iet unöerem Schleier füra,
Stotjt fdjo mieöer a 6er Cljüre,
Sd)iittlct fini bton6e s£öcfli —
S'dfunnt, es cpunnt, i g'ljöre s'(51öggli!

•Sop l)ie ,£>(iit11ttcrü -9Warti.
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brand" hinzutreten würde. Es mußte also zu einer Operation geschritten
werden, und Dr. Haughton wurde gebeten, die Amputation zu vollziehen.
Der Arzt willigte ein. Die Wärter warfen daher, um das Tier zu
fesseln, ein Netz über den Tiger und zogen ihn damit nahe an die Eisen-
stäbe des Käfigs heran. Jetzt entwickelte sich eine furchtbare Szene,
welche durch die grenzenlose Wut der Tigerin, die von ihrem Genossen

getrennt, von einem Seitenkäfig aus der Ueberwältigung des Tigers
zusah und an den Stäben raste, noch aufregender gemacht wurde.
Während nun ein Wärter den Kopf des Gefesselten mit dem Netz gegen
das Gitter preßte, andere die Füße des Tigers fest anzogen, packte

Dr. Haughton die kranke Tatze und schnitt die verwachsene Klaue fort.
Danach wurde der Operie.rte freigegeben und auch die Tigerin wieder

zu ihm gelassen. Die Freude des Weibchens, ihr Anteil, ihr Bemühen,
den verletzten Fuß zu karessieren und die Wunde zu lecken, war rührend.
Eine Woche später kam Dr. Haughton wieder nach dem Zoologischen
Garten, um nach seinem Patienten zu schauen, und fand ihn in guter
Besserung. Diesmal war das Betragen beider Tiger ein ganz anderes

gegen den Arzt. Als wären sie von Dankbarkeit gegen den Helfer in
der Not erfüllt, purrten die zwei Raubtiere ihm wie die Katzen

entgegen und bezeigten auf alle Weise ihre Freude. Der Tiger ließ sich

den operierten Fuß ohne Widerstand examinieren, während die Tigerin
aufmerksam zuschaute, und noch Jahre später, wenn Dr. Haughton
gelegentlich sie zu besuchen kam, legten die Tiere die größte Freundschaft
für den Arzt an dem Tag.

GHristkiud.
Nume no es einzig's Atündli
Gohts, so chunnt mis Nlienachtchindli,
Äugt vom Himmel still und heimli,
H der Hand es Tannebäumli,
Tnsig Liechtli glänzn dra —
Luegt mi lieb und fründli a,

Hiât mi zuma chlina Bänkli,
Zeigt mer mini Wienachtg'schänkli,
Lächlet underem Schleier füra,
Htoht fcho wieder a der Thüre,
schüttlet sini blonde Löekli —
H'chunnt, es chunnt, i g'höre s'Glöggli!

S oP hie Hnlllmerli - M arti.
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§me freue, ßfitgc <$fc,a%e.

ijjS nt geibüf)ittid)cit Seben bringt mari beri SBegriîf ber 2tnt)ängtid)leit
Jsl% vmb ©reue nid)t in SSerbinbutig mit einer ®a£e, man Ejätt biet

metjr biefe ©1ère für fatfd) rtub untreu. 28ie ant)ängiid) aber eine Satse

fein tann, baê beiuetit fotgenbe fettfame, aber lbatjrc ©hatfad)e. Sit
9M)rbadf in SotI)ringen inotjnt ein tperr, ber fid) eine ®ai)e heilt. SBemt

biefer fperr beit Spagierftoct in bie tpanb. nimmt, um einen Spagiergang
in feine glttren gu unternehmen, begleitet il)n feine Sa^e ein @tünbd)en,
inbem fie batb bor ihm, batb hinter itpn fid) in luftigen (Sprüngen ergeht.
SSürgtict) fpiette fid) biefetbe Sgene ab, bod) ber §err ber Sa|e lehrte
nid)t tnie gcu>b!)itltd) nad) ipaitfe gitrüd, fonbern beftieg auf bern bon
feinem Söo'hnorte eine SSierteïftunbe tueit entfernten Bahnhofe ben Geifern

balfngug 'unb lehrte erft nad) einigen fragen toieber. 3u feinem um
befd)reibtid)en ©rftaitnen crmartele ihn bie Saige auf bem S3a'hnl)of;
biefetbe mar ittgtoifdjett nidjt gu tpaufe getbefen, fonbern auf bem SSa'hm

[)of geblieben unb, lbeitn ein ßitg iit ber beireffenben 9ïid)titng eintraf,
tief fie auf bett fßerron; jebelmat, lueuit it)r fperr nid)t aitêftieg, gog
fie fid) gitrücf. ©nbtid) lam itjr tperr bod), unb als fie ihn crlaitntc,
fdfmicgte fie fid) luiauenb unb freubeboü an i()it unb lel)rte mit i()nt
in baS ©orf gurücf, too man fie fünf ©age tang nicht gefel)en hatte.

^frage.
2Do feib il)r hut/ tfyr Blümlein,
3hr Blümlein rot unb blau,
Z)ie ihr fo freubig blüt)et
3n ©arten, ^elb unb 2tu?

ÎPo feib ihr l)in, il)r Pöglein,
3hr Sänger grof unb Hein,
Bie il)r fo luftig fanget

3m fd)atiigen Bud)enl)ain?

3m i}ain ift es ftill geworben,
X)ic ^tur ift ob unb leer;
3d) fud)' eud) allenthalben,
Hnb feines finb' id) mefyr gart geftmemn
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Eine treue, kluge Kcche.
m gewöhnlichen Leben bringt man den Begriff der Anhänglichkeit

<z?W! und Treue nicht in Verbindung mit einer Katze, man hält
vielmehr diese Tiere für falsch n»d untreu. Wie anhänglich aber eine Katze
sein kann, das beweist folgende seltsame, aber wahre Thatsache. In
Rohrbach in Lothringen wohnt ein Herr, der sich eine Katze hält. Wenn
dieser Herr den Spazierstock in die Hand, nimmt, um einen Spaziergang
in seine Fluren zu unternehmen, begleitet ihn seine Katze ein Stündchen,
indem sie bald vor ihm, bald hinter ihm sich in lustigen Sprüngen ergeht.
Kürzlich spielte sich dieselbe Szene ach doch der Herr der Katze kehrte

nicht wie gewöhnlich nach Hause zurück, sondern bestieg auf dem von
seinem Wohnorte eine Viertelstunde weit entfernten Bahnhofe den

Eisenbahnzug und kehrte erst nach einigen Tagen wieder. Zu seinem
unbeschreiblichen Erstaunen erwartete ihn die Katze auf dem Bahnhof;
dieselbe war inzwischen nicht zu Hause gewesen, sondern auf dem Bahnhof

geblieben und, wenn ein Zug in der betreffenden Richtung eintraf,
lief sie auf den Perron; jedesmal, wenn ihr Herr nicht ausstieg, zog
sie sich zurück. Endlich kam ihr Herr doch, und als sie ihn erkannte,
schmiegte sie sich miauend und freudevoll an ihn und kehrte mit ihm
in das Dorf zurück, wo man sie fünf Tage lang nicht gesehen hatte.

Arage.
Wo seid ihr hin, ihr Blümlein,
Ihr Blümlein rot und blau,
Die ihr so freudig blühet

In Garten, Held und Au?

Wo seid ihr hin, ihr Vöglein,
Ihr Hänger groß und klein,
Die ihr so lustig sänget

Im schattigen Buchenhain?

Im Hain ist es still geworden,
Die Hlur ist öd und leer;
Ich such' euch allenthalben,
Und keines find' ich mehr Carl Fàann
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fgSrief&affm 6er "gteöa&fxcm.
lin «ufere ließen jungen efeferfeht. ®a mären mir nun ctlfo mieber

glitcKict) im (iijriùmenat angelangt unb nur nod) menige Sage iieg_en ^mifdjen
beut unb bent SBeifjnactjtêfeft, bem ©uere jungen §erjen fo Ijojfnungëfrot)
entgegentloffen. ©cïjon ftnb aller ©nben bie monnigen §eintlid)!eiten im
Setriebe. SJian bort ein flinfeg fjnfcben unb teifeg glüfiern unb mo mir

fonft ungeljinbert aug« unb eingeben tonnten, ba
finben mir je|t forgfältig X>crfc£)Ioffene Spüren
unb im beimlicben ©entache maltet forglicE) bie
Siebe, bie barauf finnt, jit beglücten unb ju er«
freuen, ©emifj ha6t auil 3k ntandjeg ju Oer«

bergen in biefen Sagen. 2sbr tooïCt bie ©rof;«
eitern unb bie ©Item überrafdjen. ®a ift ein
guter Dntel, eine liebe Sante, finb Hebe ©e=

fdjmifter, ift ein geliebter Sebrer, eine foldje
Sebrerin ju erfreuen unb ibnen ju jeigen, mie
man fid) ihnen in Siebe unb ®anlbarteit Oer«
bunben fühlt. SSobl ba&t 3k Stile eg fdjon er«
fal)ren, mie bie eigenen SBünfcße fo ganj öergeffen
merben, unter bent forgenben Sentüben, liebe
fflîcnfcben frettbig jtt überrafdjen? ©ine innigere
Çerjenêfreube gibt eg gar nid)t unb noch int
grauen §aar ift bie ©rinnerttng an jene toftlii$)e

$eit lebenbig, mo man alg Sfinb für bie lieben ^Ungehörigen oerfioblen eine
Ueberrafdjung flaute unb fte mit greube unb Stngft heimlich burdffübjrte.

SBie fdföft müßte eg fein, all' bent öerborgenen Sreiben öeimobnen, ein»
gttclen ju tonnen hinter bie g ef d) Io ffen en Sf)üren unb in bie tloffenben
Iperjen

3sd) münfdje ©ttdj nun fröhliche unb gefegnete SBeihnadjta unb mill
mich freuen, fföter Oon ©ttch 31t boren, mag bie fdjöne geftjeit ©udj für
greuben gebradjt bat. Si§ bafin feib berjlid) gegrüßt Oon

©uerer
Sante.

#tfo 25t. in 2®. I)a6en noch ötele Seferlein mit ®ir greube gehabt
att ber ©efd)icf)te ber jmei gamitien. SKan tann mirtlicl) öiel barattg lernen
unb eg ift bieleg barin gefagt, mag braüe ttnaben fdjon oft felbft gebacf)t
haben. !ga, äÄenfdjen, meldje bie Stere lieb haben, tonnen nicht begreifen,
mie anbere ein Serguügen barin finben, fie §u quälen, ©in SKenfch, ber bie
Siere mit Siebe be'hanbelt, genießt tattfenbe Oon greuben, bie ber roße SKenfcIj
nidjt tennt. ©g freut mid), mentt ®u mir auch tünftig über bag, mag ®u
gelefen baft, fdjreiben mitlft. gür ®idj ift eg eine gute ltebung unb mir
madjft ®u greube bantit. 3iun bettn, auf ÜSiebcrfeben int ,f>eftcl)en.

Znftöfnng ks Hiitfds ttt Hr. 11.

Rafter.

^nftöfmtg bc<5 Xrtitgrantntö in Hr. 11.

(Sbaut, D)iabe, Same.

Stebattton unb SBetlas: grau ®Ufe $oneager in @t. ©allen.
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Wriefkasten der Weöcrktion.
An unsere kicken Zungen Lescrtcin. Da wären wir nun also wieder

glücklich im Christmonat angelangt und nur noch wenige Tage liegen zwischen
heut und dem Weihnachtsfesch dem Euere jungen Herzen so hoffnungsfroh
entgegenklopfen. Schon sind aller Enden die wonnigen Heimlichkeiten im
Betriebe. Man hört ein flinkes Huschen und leises Flüstern und wo wir

sonst ungehindert aus- und eingehen konnten, da
finden 'wir jetzt sorgfältig verschlossene Thüren
und im heimlichen Gemache waltet sorglich die
Liebe, die darauf sinnt, zu beglücken und zu
erfreuen, Gewiß habt auch Ihr manches zu
verbergen in diesen Tagen, Ihr wollt die Großeltern

und die Eltern überraschen. Da ist ein
guter Onkel, eine liebe Tante, sind liebe
Geschwister, ist ein geliebter Lehrer, eine solche
Lehrerin zu erfreuen und ihnen zu zeigen, wie
man sich ihnen in Liebe und Dankbarkeit
verbunden fühlt, Wohl habt Ihr Alle es schon
erfahren, wie die eigenen Wünsche so ganz vergessen
werden, unter dem sorgenden Bemühen, liebe
Menschen freudig zu überraschen? Eine innigere
Herzensfreude gibt es gar nicht und noch im
grauen Haar ist die Erinnerung an jene köstliche

Zeit lebendig, wo man als Kind für die lieben Angehörigen verstohlen eine
Ueberraschung plante und sie mit Freude und Angst heimlich durchführte,

Wieschöp müßte es sein, all' dem verborgenen Treiben beiwohnen,
eingucken zu können hinter die geschlossenen Thüren und in die klopfenden
Herzen!

Ich wünsche Euch nun fröhliche und gesegnete Weihnachten und will
mich freuen, später von Euch zu hören, was die schöne Festzeit Euch für
Freuden gebracht hat. Bis dahin seid herzlich gegrüßt von

Euerer
Tante,

Htta W. in W. Es haben noch viele Leserlein mit Dir Freude gehabt
an der Geschichte der zwei Famitien, Man kann wirklich viel daraus lernen
und es ist vieles darin gesagt, was brave Knaben schon oft selbst gedacht
haben. Ja, Menschen, welche die Tiere lieb haben, können nicht begreifen,
wie andere ein Vergnügen darin finden, sie zu quälen. Ein Mensch, der die
Tiere mit Liebe behandelt, genießt tausende von Freuden, die der rohe Mensch
nicht kennt. Es freut mich, wenn Du mir auch künftig über das, was Du
gelesen hast, schreiben willst. Für Dich ist es eine gute Uebung und mir
machst Du Freude damit. Nun denn, auf Wiedersehen im Heftchen,

Auflösung des Rätsels in Nr. lt.
Papier.

Auflösung des Anugranttns in Nr. II.
Edam, Made, Dame.
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